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‚Polen als Großmacht 


von Hans Schadewaldt 


ſchichte von Boleslaw I. Chrobry, 


Zu mitternächtlicher Stunde am Grabmal des 
Unbekannten Soldaten, jener weihevollen Wall- 
fahrtsſtätte, die jeden Beſucher zur Andacht 
zwingt. Auf den breiten braunen Marmorplatten 
liegen friſche Kränze. Geſpenſtiſch züngeln die 
roten Flammen des Heldenfeuers aus den Opfer- 


ſchalen. Stumm patroulliert der Ehrenpoſten mit 
geſchultertem Gewehr, feine ſchweren Schritte ver⸗ 


hallen in der Stille der Nacht. Hier, wo Pil⸗ 


ſudſki⸗Platz und Sachſen⸗Park grenzen, wo fih im 
‚ engen, Beieinander von Sachſenpalais und Gene- 


ralſtabsgebäude das alte und das neue Polen ver- 


mählen, hier ift die ſymboliſche Kraftquelle der 
Polonia Reſtituta, die heute 


den Rang einer 
Großmacht einnimmt: Der Marſchall und ſeine 
Erſte Brigade, die freiheitbegeiſterten Legionäre, 
haben — mit Hilfe der Mittelmächte — den neuen 
Polenſtaat aufgerichtet; dem Weltkrieg verdankt 
Polen feine. Auferſtehung! Aus kriegeriſchen Ber- 


hältniſſen geboren, ift der Staat kriegeriſch geblie⸗ 


ben: ein ausgeſprochener Militärſtaat, deſſen 
Heereshaushalt mit 36 Prozent des Geſamtetats 
neben Frankreich und Japan die größten Mi- 
ſtungsausgaben der Welt ausweiſt. Polens Ge⸗ 
Stephan Ba⸗ 
thory, Stanislaus Poniatowfki bis Joſef Pilſud⸗ 
ffi — von Grunwald über Lepanto bis zum 
„Wunder an der Weichſel“ — iſt eine ſoldatiſche 
Geſchichte: Die Armee, ergänzt durch eine im Auf⸗ 
bau begriffene Kriegsmarine, garantiert den Zu⸗ 
ſammenhalt des Staatsgefüges, von deſſen Vertei⸗ 
digung ſein Beſtand abhängt. Entſtehung, Ver⸗ 
vollkommnung und Effektivſtärke der Mr- 


mee beſtimmen Linie und Tempo der Machtent⸗ 


wicklung des Polniſchen Staates. Die Armee iſt 
alles: In ihr und über ihr lebt der Geiſt des alten 
Marſchalls, des großen Soldaten und Staats- 
mannes, in dem ſich Polens Schickſal als Grop- 
macht verkörpert. Sein Wort ift Befehl, ſein Ge- 
danke iſt Tat, ſein Wille zwingt Polen — wenn 
er, ein Einſamer unter kaum drei Vertrauten, 
bei der Patience und der Papieroſy myſtiſch ver- 
ſunken, in den Sternen lieſt, tut ſich in dieſer un⸗ 
durchdringlichen, für Polen unerſetzlichen Perſön⸗ 
lichkeit jener ſpekulativ⸗tatphiloſophiſche Weſens⸗ 
zug auf, der im Glauben an die Vorſehung und 
an übernatürliche, lebenformende Kräfte mit der 
Macht religiöſen Fanatismus Pläne und Ent⸗ 
ſcheidungen erfüllt, und der ſo mancher heroiſchen 
Geſtalt der Geſchichte den eigentümlichen Glanz 
myſtiſch⸗metaphyſiſcher Verklärung gegeben hat. 
So lebt und ſinnt der große Wirklichkeitsgeſtalter 
Joſef Pilſudſki zugleich in einer höheren Welt der 
Sphären, deren Geſetzen er ſchweigend nachſpürt, 
gläubig auf ſeine Art, ſchwerblütig, aber, wenn die 
Stunde da ift, tatbeſeſſen, energiegeladen, kampf⸗ 
erfüllt und nur auf Sieg geſtellt; es gibt für 
den Marſchall nur das Intereſſe ſeines Polens; 
all ſein Raten und Taten gilt nur und immer nur 
der Freiheit und der Größe des Landes Koſciuſz⸗ 
tos und Sobieſkis, Mickiewicz' und Slowackis, 
des Staates Joſef Pilſudſkis, deſſen Lebenswille 
dem modernen Polen Richtung und Sinn gibt. 
Noch iſt die Staatseinheit nicht erreicht, aber das 
Ziel der Staatspolitik ift die Schaffung eines pol- 
niſchen Nationalſtaates, der feine Minderheits⸗ 
probleme in einem einheitlichen Staatsgefühl aufs 
öſt. g 
Nationalſtolz und Aufbauenergie 
erfüllen das neue Polen, das in den 16 Jahren 
ſeiner Selbſtändigkeit anerkennenswerte. Staats- 
leiſtungen vor ſich gebracht hat. Polens politiſche 
eweglichkeit und nationales Zielbewußtſein 
baben den Aufſtieg zur europäiſchen Großmacht, 
in geſchickter Ausnutzung der europäiſchen Maht- 
onjunktur, ermöglicht. Daraus iſt ein Selbſt⸗ 


ſichtspunkt zu ſtellen, wie beide Staaten ſich am 
durch 


nützen können — ein Mehr liegt vorläufig nicht 


bewußtſein erwachſen, das man heute in Warſchau 
mit einer Selbſwerſtändlichkeit zur Schau trägt, 
die beſticht. Die Erfolge der Pilſudſki-Beck-Politik 
ſich durch den zehnjährigen Friedensvertrag mit 
Deutſchland und den Nichtangriffspakt mit Rug- 
land des gefährlichen außenpolitiſchen Doppel- 
drucks zu entledigen und das Abhängigkeitsver⸗ 
hältnis von Frankreich in ein auf Gleichberechti⸗ 
gung und Gegenſeitigkeit geſtelltes Bündnis um⸗ 
zuwandeln, laſſen Polen heute als den geſuchteſten 
und begünſtigtſten Staat des Kontinents, den un⸗ 
beſtritten ſtärkſten Staat Oft- und Südoſteuro⸗ 
pas, erſcheinen. Im berechtigten Vertrauen auf 
die Friedensliebe Adolf Hitlers ſieht man in War⸗ 
ſchau das deutſch-polniſche Verhältnis als im gro- 
ßen ganzen geordnet an, wenn man auch die Ge- 
genſätze nicht leugnet, die zwiſchen beiden Mächten 
dank Verſailles beſtehen und wohl auch innere 
Sympathien für den deutſchen Nachbarn nicht auf⸗ 
kommen laſſen: es iſt nüchtere Berechnung der 
Machttatſachen und des polniſchen Staatsintereſ⸗ 
ſes, die morgen jhon- eine Beſſerung der geſpann⸗ 
ten Beziehungen zu Frankreich ſchaffen und durch 
Anſchluß an einen polniſchen Wünſchen ange- 
paßten Oſtpakt ein neues Element in die oſteuro⸗ 
päiſchen Verhältniſſe bringen kann. Wir Dent- 
ſchen werden deshalb gut tun, die Verſtändigung 
mit Polen ohne Leidenſchaft und überſteigerte 
Hoffnungen zu beurteilen und die Entwicklung des 
Nachbarverhältniſſes ausſchließlich unter den Ge- 


beſten in friedlicher Nebeneinanderarbeit 
Achtung berechtigter gegenſeitiger Anſprüche 
im Ziele beider Völker, die letzten Grundes die 
Streitfragen aus dem Verſailler Vertrag [Danzig, 
Korridor und Oberſchleſien) ganz verſchieden an- 
ſehen müſſen. Polen ſteht auf dem Standpunkt 
der Aufrechterhaltung des Verſailler Vertrages, 
während Deutſchland dieſen Vertrag niemals zur 
Grundlage ſeiner Freiheitspolitik machen kann. 
Beide Staaten ſtimmen aber darin überein, daß 
keine Frage zwiſchen ihnen anders als auf fried- 
lichem Wege geklärt werden kann. So iſt das 
Wort eines hochſtehenden polniſchen Diplomaten 
verſtändlich, daß die deutſch-polniſche Entſpannung 
aus der kühlen Ueberlegung zu beurteilen ſei, 
daß es für Deutſchland ebenſowenig wie 
für Polen lohne, ſich feindlich zu begegnen, weil 
das Riſiko einer kriegeriſchen Auseinander⸗ 
ſetzung heute größer ſei als das Objekt, um das 
man ſich ſtreitet. 

Trotz dieſer kalten realiſtiſchen Berechnung 
und der Tatſache, daß Polen die Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft mit Frankreich niemals aufgeben wird, iſt 
zurzeit die Stimmung Deutſchland geneigter als 
Frankreich, weil Polen erkannt hat, daß die fran- 
zöſiſche Freundſchaft ihm weder die Teilnahme am 
Locarnopakt noch am Viermächtevertrag verſchafft, 
ihm weder den ſtändigen Ratsſitz in Genf noch die 
Beteiligung an dem Tardieuſchen Donauplan der 
Aufteilung der Intereſſenſphären um Wien ge- 
ſichert hat — Polen hat im Schlepptau Frant- 
reichs jahrelang die ſchärfſte Gegnerſchaft gegen 
Deutſchland aufrechterhalten, hat im Schlepptau 
Frankreichs an die Tſchechoſlowakei das Javorina⸗ 
Gebiet verloren und muß jetzt erleben, wie in 
Maſſen die polniſchen Auswanderer 
aus Frankreich ausgewieſen werden 
und bettelarm den polnischen Arbeitsmarkt be- 
laſten. In Polen wertet man heute dieſe Tatſache 
umſo ſchwerer, als deutſcherſeits alles getan wird, 
um das neue Nachbarverhältnis ſo vorteilhaft wie 
möglich zu geſtalten und planmäßig auszubauen. 
Polens Nationalgefühl iſt durch die franzöſiſche 
Behandlung gekränkt, durch die deutſche Haltung 


Der neue kommissarische Gauleiter Josef Wagner für Schlesien 


Aufruf des neuen Gauleiters 


Breslau, 8. Dezember. Die „NS. 
Tageszeitung“ veröffentlicht folgenden Aufruf 
des kommiſſariſchen Gauleiters von 
Joſef Wagner. 


„Nationalſozialiſten 


Männer und Frauen des ſchleſiſchen Landes!! 


Schleſiſche] Unſere Zeit ift groß und hart. Sie fordert ganze 


Menſchen mit feſtem Willen und hei⸗ 


Schleſien,ſß em Herzen. 


Das Leben fordert jede Stunde ſeinen Tribut. 
Es ſpricht zu uns durch wechſelnde Tatbeſtände, 
die unſererſeits Stellungnahme fordern. Wer im 


aber geſtützt worden, und Oberſt Beck hat nicht 
gerade gute perſönliche Erinnerungen an Paris, 
um Herrn Laval das Werben um die Rückkehr 
Polens in die Arme Frankreichs leichter zu 
machen als Barthou. Trotzdem wäre es ganz pers 
fehlt, zu glauben, daß Warſchau in dem polniſch⸗ 
franzöſiſchen Bündnis nicht eine politiſche Not⸗ 
wendigkeit für das europäiſche Gleichgewicht und 
eine unerläßliche Garantie der Aufrechterhaltung 
des Friedens ſähe, zu glauben, daß Polen dieſem 
Bündnis nicht unbedingt treu bliebe. Die Auf⸗ 
rechterhaltung des Bündniſſes mit Frankreich ent- 
ſpricht heute ebenſo dem polniſchen Staatsintereſſe 
wie die friedliche Zuſammenarbeit mit Deutſch⸗ 
land. Die Notwendigkeit der Ausſöhnung mit 
Deutſchland iſt noch nicht in allen Teilen des Re- 
gierungslagers heimiſch, vor allem aber verſäumt 
die nationaldemokratiſche Oppoſitiond die in außen⸗ 
politiſchen Fragen immer unter Minderwertig⸗ 
keitskomplexen gegenüber Deutſchland litt, keine 
Gelegenheit, gegen die Verſtändigung mit Berlin 
zu hetzen ünd die polniſchen Abſichten des Dritten 


Reiches zu verdächtigen.) Dieſe gegen den Bed- 
Kurs polemiſierenden rechtsradikalen Nationali- 
ſten um Roman Dmowſki find dieſelben, die (wie 
wir heute wiſſen) in den kritiſchen Novembertagen 
1918 für eine Verlängerung der deutſchen Be⸗ 
ſetzung Kongreßpolens eintraten, um dadurch die 
Abwehr des Bolſchewismus zu erleichtern, ſind 
dieſelben, die das Bündnis mit Frankreich um 
jeden Preis zugleich mit dem Zuſammengehen mit 
Sowjetrußland gegen Deutſchland vertreten. 
Wachſen der oppoſitionellen Endecja nicht aus 
innerpolitiſchen Gründen neue Kräfte zu, ſo wird 
der Marſchall diefe grundſätzlichen Deutſchland⸗ 
feinde auch fürderhin überſpielen und den Dra bt 
nach Berlin nicht mehr abreißen laſſen. Ein 
geordnetes, gutnachbarliches Verhältnis zwiſchen 
Warſchau und Berlin liegt heute im wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe beider Staaten. 
(Ein weiterer Artikel folgt.) 


„) Dieſer Oppoſition, die nach wie vor ihre ver: 
gifteten Pfeile auf Deutſchland abſchießt, 
find Blätter dienſtbar wie das „ABC“, die Den 
Warszawska“, der „Kurjer Warszawski“, der 
„Wieezor Warszawski“. 


den würde. 


* 


Leben für Gegenwart und Zukunft wirken will, 
muß mitten im Lauf der Dinge ſtehen und 
ſich bemühen, ihnen Richtung und Sinn zu 
geben. 

Der Führer hat mich nach Schleſien germ 
fen. Von jetzt ab iſt mir die weitere Aufgabe ge⸗ 
ſtellt, gemeinſam mit Euch, Parteigenoſſen und 
Parteigenoſſinnen, am Werk zu ſchaffen, dem wir 
uns mit Leib und Seele verſchrieben haben. 


Hinter uns liegt ein langes Werk bit. 
terer Kämpfe. Um uns breiten ſich die 
Schatten herber Enttäuſchung und 
tragiſcher Menſchenſchickſale. Vor uns 
liegt eine Zukunft, die aus der Gegenwart ver⸗ 
ſtanden ſein will, damit wir und die nach uns ſind, 
ſie einmal meiſtern können. 


Das Heute verlangt von uns Klarheit und 
Sicherheit des Gefühls und der Entſcheidung. 
In der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung iſt 
uns das weithin ſtrahlende Licht im Dunkel des 
Alltags geworden. Sie war uns nicht ein roman⸗ 
tiſches Etwas, nach tote Doktrin einer bloßen 
Gedankenkonſtruktion. Mit beiden Beinen ſtellt 
ſie uns in das Leben und mahnt uns zu jeder 
Stunde, der einfachen Geſetze zu gedenken, aus 
denen alles Sein der Völker fließt. 

Nationalſozialiſten Schleſiens! 


Was uns immer im Leben begegnen mag, darf 
uns niemals zu Boden zwingen, geſchweige uns 
den Glauben an die Idee zerſtören. Freiwillig 
haben wir uns der Fahne des Nationalſozialis⸗ 
mus verſchrieben, die heute Deutſchland iſt und es 
von Anbeginn war. Ihr gehört unſer Leben und 
unſer Sterben. 


Inmitten der ſchleſiſchen Männer und Frauen 
wollen wir voranſchreiten und den Glauben 
an das große Deutſchland künden. 

Unſer Wort jei die Tat, unſer Beiſpiel 
die wirkliche Hilfe, unſer Volkstum das Mu f= 
gehen in Pflicht für Deutſchland. 


Euch aber, Ihr Männer und Frauen Sle 
ſiens, rufe ich zu: h 


Eure Vorfahren zeigten fih groß und 
ſtark in einer Zeit, da ein preußiſcher König von 
Breslau aus fein Volk zum Freiheits- 


kampf wider Napoleon rief. 


Seid heute und in Zukunft zäh und mutig, 
um einem Schickſal. das uns umſchlungen hält, die 
Zukunft abzuringen, da nur zus Taten und 
Opfern unſerer Zeit Deutſchlands Größe und 
Ruhm erſtehen können.“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 8. Dezember. Die neue Sitzung 
des Völkerbundsrates, die ſich zunächſt mit der 
Entſendung bon Truppenkontingen⸗ 
ten ins Saargebiet befaßte, begann gegen 
%4 Uhr. 


Der Präſident des Rates gab einen Bericht 
des Dreierausſchuſſes bekannt. Der Ausſchuß iſt 
der Meinung, daß es nunmehr Sache des Rates 


die Ordnung im Saargebiet 
vor, während und nach der Ab⸗ 
ſtimmung aufrecht zu erhalten 


und dem Rat mitzuteilen, ob ſie bereit ſeien, 
dieſer Aufforderung Folge zu leiſten. Der Rat 
bittet weiter den Saarausſchuß, einen Unter- 
ausſchuß zu bilden, in dem jedes der beteiligten 
Länder und außerdem der Bröfikent der Saar- 
TREE ee N 3, [regierung vertreten fein foll. Dieſer Unteraus- 
fei, die nötigen Entſcheidungen zu treffen, um die ſchuß fol die Aufgabe haben, fo ſchnell wie mög⸗ 
Entſendung der internationalen Abteilung nach [lich die Maßnahmen, die mit der Bildung und 
der Saar durchzuführen. Der Rat bittet dann, oe 8 9 dieſer „ 5 ende 
; ; a e ; je ſammenhängen, zu ſtudieren und e 
da die Vorausſetzungen dafür geſchaffen ſeien, die Vorſchläge 1555 Sap AA Aus diefem Bericht geht 
Regierung Englands, Italiens, der Nie- hervor, daß die Schweiz nicht mehr offizie 
derlande und Schwedens an der Bildungſeingeladen wird, da die Sondierung durch 
einer internationalen Macht teilzunehmen, 155 F >, Kom ee 
die ae der 770 der Regierungskommiſſion F ak ee Verlauf feites 
die Aufgabe haben fole, d ng ging der Völkerbundsrat zur Behandlung 
es 


ſüdſlaviſch⸗ ungariſchen Konfliktes 


über. Gleich bei Beginn gab der PILARE Völkerbundspaktes, der die Mitglie- 
Außenminiſter eine bedeutfame Erklärung ab. der verpflichte, die territoriale Unverſehrtheit und 

„Bei Jir ſchweren Auseinanderſetzung fteht|die politische Unabhängigkeit aller anderen Mit- 

rankreich an der Seite Südſla⸗ pie taaten zu achten. Er verbiete daher auch 
viens“ begann egierungen, jede Tätigkeit auf ihrem Ge- 
biete zu dulden, die einem anderen Ziele dienen. 
Gewiß wolle man das Aſylrecht nicht anfaſſen. 
Man müſſe auf dem internationalen Felde eine 
wirkſame Unterdrückung i aandaa erbrecher 
ſichern. Die franzöſiſche Regierung werde ſpäter 
noch praktiſche Vorſchläge machen. Be- 
ſonders habe die ungariſche Regierung ſelbſt 
die Pflicht, eine neue Unterſuchung an- 
zuſtellen. 


Der italieniſche Delegierte, 


erklärte, durch die Anklagen Südſlaviens fei eine 
anze Nation in ihrem Ehrgefüßl verletzt worden. 
om DR Standpunkt aus müffe man bei 
der fübflabifhen Denkſchrift zwei Perioden 
der ungariſch⸗ſüdſlaviſchen Bezie- 
Sn ngen unterſcheiden, nämlich die Zeit bis zum 


Laval 


und betonte, daß dieſes Verbrechen auf 
ranzöſiſchem Boden begangen worden 
ei, und. Ar auf franzöſiſchem Boden eine fremde 
Hand gleichzeitig einen befreundeten Herrſcher 
und einen großen Diener der franzöſiſchen Re⸗ 
publik niedergeſchlagen habe Frankreich fei gleich⸗ 
eitig mit Südſlavien damals 9 worden. 
ls man den ritterlichen König, 

Einiger ſeines Landes traf, da habe 
auch den Frieden ffen 


— — 


der Tag der nationalen 
Solidaritũt in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 8. Dezember. Trotz des zuerſt un⸗ 
ünſtigen Wetters demonſtrierte heute ganz Ber- 
in für die nationale Solidarität. 
Schon Stunden vor Beginn der Sammlung mwa- 
ren die Straßen, in denen Miniſter, Staats- 
ſekretäre, SU.- und SS.⸗Führer, PO.⸗Leitex und 
Reichs- und Staatsbeamte fih in den Dienſt 
des Winterhilfswerkes ſtellen ſollten, 
von dichten Menſchenmaſſen gefüllt. Bereits eine 
knappe Stunde nach Beginn der Sammlung 
konnten die erſten vollen Büchſen abgeliefert 
werden. Ueberall drängten ſich die Menſchen, 
um für das Winterhilfswerk zu ſpenden. it 
jubelnden Heilrufen wurden nter den Linden 
vor dem Hotel Adlon Reichsminiſter Dr. © v e b= 


uli 1934 und die von da ab bis zum Marſeiller 
d ttentat. Es handele fih darum, ob Ungarn das 
im Juli getroffene Abkommen eingehalten habe 
oder nicht. Auf die frühere Zeit zurückzugreifen, 
erſcheine rechtlich nicht zuläſſig. Ungarn könne 
ſich aber darauf berufen, daß es f on früher einen 
Freundſchafts⸗ und Nichtangriffs⸗ 
paft mit Südſlavien vorgeſchlagen und eine 
Unterſuchung über die Umſtände, unter denen ſich 
die ſüdſlaviſchen Terroriſten betätigt hätten, an= 
eboten habe, Wenn im Zufammenhang mit dem 
fan oe Antrag vom ungaxiſchen Reviſionis⸗ 
mus geſprochen worden ſei, ſo könne der Rat nur 
davon Kenntnis nehmen, daß der ungariſche Revi⸗ 
ſionismus friedlichen Charakter habe. 


hal daß die Unverſe 


* s 5 + 

„Die ſüdſlaviſche Regierung hat“, fo fuhr Qa- 
val fort, „den ſtärkſten Beweis ihres Friedens⸗ 
willens geliefert. Sie hat, in ihrer Vaterlands- 
liebe ins Herz getroffen, ihren Schmerz über- 
wunden und ſich nicht, wie andere es vor 20 
Jahren getan haben, ſelbſt Genugtuung ver. 
ſchafft, fondern hat fih an Genf gewandt. Sie 
erwartet unſere Entſcheidung. f 


Es hängt deshalb auch von der Ein- 
richtung in Genf ab, die Probe zu be- 


bels a rg gie Be ri i 2 empfan- tehe i Ent 

en, n wenige inuten hatten fi epn- n. tern un n 

f aujende Aulammengefunben bie F per · e yd W N en Reviſionismus fei nicht Terrorismus. 
ſönlich dem iniſter ihre Gabe überreichen ng der gezeigt, daß der Völker⸗ 5 

wollten. bund verhindern kann, daß irgendwo Italien habe als erſtes Land den Grundsatz auf. 


geſtellt, daß die Verträge den wechſeln⸗ 
den Zeitumſtänden angepaßt werden 
müßten, und zwar auf legalem Wege. Es fei beg- 
halb nicht zuläſſig, dieſes Streben mit Terroris. 
mus zu verwechſeln. Die Anregungen zu inter⸗ 
nationalen Maßnahmen gegen den Terrorismus 
mere die faſchiſtiſche Regierung aufmerkſam 
prüfen. 


Sie ſei jedoch davon überzeugt, daß hierfür 
eine Atmoſphäre des Vertrauens und normaler 
internationaler Beziehungen not⸗ 
wendig ſei. Sie ſei bereit, hieran nachdrücklich 
mitzuarbeiten. Der ruſſiſche Volkskommiſſar 


lIlitwinow 


erklärte, vorläufig nicht auf die Einzelheiten des 
Falles eingehen zu wollen und erörterte ſtatt 
deſſen das Problem des Terrorismus von 
der grundſätzlichen Seite. Der Terrorismus habe 
in ſeinem Lande früher eine große Rolle geſpielt 
Die Terroriften der Vorkriegszeit unter hieden 
ſich jedoch von den heutigen dadurch, daß fie nur 

i und Aktionen im 


die Ordnung geſtört wird, indem er ſich 
der militäriſchen Kräfte bedient, 
über die ſeine einzelnen Mitglieder ver⸗ 
fügen; heute handelt es ſich darum, Süd⸗ 
ſlavien Genugtuung zu geben, indem wir 
die ganze moraliſche Autorität 
einſetzen, über die der Rat verfügt. Zu⸗ 
gleich gilt es, aus dem Attentat von 
Marſeille die Lehre zu ziehen und für 
alle Zukunft derartige Taten un mög⸗ 
lich zu machen.“ 

Laval ging auf die ſüdſlaviſche Dent- 


ſchrift ein und machte ſich die weſentlichſten 
darin enthaltenen 


Anschuldigungen 
gegen Ungarn 


Keinerlei Abſperrungen konnten den Strom 
der Menſchenmaſſe abdämmen, ſo daß die 
Miniſter ſofort in der Menge verſchwanden 
und es Mühe koſtete, ihnen ſtändig neue 
Sammelbüchſen zu überbringen. 


Zehn-, ja Hundertmarkſcheine wechſelten 
ab mit Kupferpfennigen und Zehnpfennigſtücken, 
niemand, der nicht in dieſen Stunden für die 
Volksgemeinſchaft, für die nationale Solidarität 
der gegenſeitigen Hilfe, für das nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Deutſchland durch opferbereite Tat demon⸗ 
triert hätte. Diejenigen, denen es trotz aller 
uſtrengung nicht gelang, bis zum Propagandas 
miniſter durchzudringen, pilgerten zum Miniſte⸗ 
rium, um dort ihre Gaben Dr, Goebbels ab- 
rer brachte einer ein goldenes 

orkrie ANA Lak AA Ab das er in 
einer Schublade aufbewahrt hatte, ein anderer 
übergab dem Miniſterium die Summe von 700 
Mark, die er am Vormittag in ſeinem Betrieb 
. hatte. Bis in die ſpäten Abendſtun⸗ 
en hinein gab es kein Nachlaſſen in der Gebe⸗ 


freubigkeit. „Wir laſſen Euch nicht im Stich | im eigenen Lande gefämpft 
Ziele Parole flog 2. Sirane uu. Straße 7 2 ei ei er Ungariſche Wee und Be * be Au Side i Sun an! 
fand überall begeiſterten Widerhall. 9 75 beſteſtten. Be en babe der ungariſche De- dem Terrorismus, wie er ſich in der Nach. 


t die Regierung feines Zan- 

des unterrichtet geweſen fei. Er würde es bor- 
ezogen haben, nichts über dieſes a Ziel zu 

Inge, das mit dieſen Terrorakten verfnüpft fei. 
ber da der Delegierte Ungarns Sg bom Re- 

viſionismus geiproden dene, 

ſehr deutlich ein Wort wieder 

der Kammer geſagt habe: 


Als Dr. Goebbels in der Linden⸗Paſſage 


T brängte ſich ein 5 pur kriegszeit breit gemacht habe mit Empörung 


und Ekel gegenüber. (2 die Schriftl.) Die Sow- 
jetunion kenne ſeine Folgen aus eigener Erfah⸗ 
rung. Der Völkerbund müſſe Mittel zu feiner 
Bekämpfung finden. Beneſch habe mit Recht auf 
gewiſſe verwandte Erſcheinungen des Terrori» 
mus aufmerkſam gemacht: Die Aufſtellung be- 
waffneter Emigranten-Organifa- 
tionen oder deren Duldung durch auswärtige 


unge zu ihm durch, und überreichte dem 

iniſter ſein Sparbüchſe, die mit 3,80 Mark 
gefüllt war. Gleichzeitig gab er Dr. Goebbels 
einen Brief, in dem er ſchildert, wie er dieſe 
3,80 Mark durch Verkauf von alten Zeitſchriften 
verdient habe. 

Mit Staunen und Verwunderung erlebten die 
Ausländer, die in den großen Hotels Unter 


o wolle er 
olen, das er vor 


„Wer einen Grenzſtein verſetzen 


Regierungen. Litwinow ſagte ſchließlich, er wolle 
den Linden oder am Potsdamer Platz anweſend 1 ; nicht fo weit gehen, zu behaupten, daß der Terro- 
7 E wit Rört ben Reienen A ERRETE 


äußerte, daß er es gar nicht faſſen könne, was 
ſich dort draußen auf der Straße abſpiele. Denn 
er ſei nach Deutſchland gekommen in dem Glau- 
ben, daß die Berichte in der Emigranten- 

reſſe richtig feien, daß jeder der ſammelnden 

inilter von 300 Kriminalbeamten bewacht wer- 
Umſo tiefer berühre es ihn, nun zu 
5 7 wie die nationalſozialiſtiſchen Miniſter 
den re "8 mitten in dieſer rieſenhaft wogen⸗ 
genoſſen ſanmeften für ihre notleidenden Volks. 


e ; Der engliſche Delegierte 
Urteil durchblicken, daß die ungariſche Regierung 

zum mindeſten fahrläſſig gehandelt habe. Aber Eden 

Frankreich wolle diefe Ausiprade nicht leiden- 

chaftlich führen. Es wünſche, daß jede W ie- begann wie alle ſeine Vorredner mit Worten der 


ĵ 
dergut machung durchgeführt werde, die den Sympathie für das von dem Marſfeiller Anſchla 
Rechten entſpreche, aber jo, daß eine Wiederver- ren & noia 


R tſpreche, 2 5725 betroffene Südſlavien. Ein klares Urteil 
ſöhnung möglich wird durch ge 1 guten über die bon der füdſlaviſchen Regierung vorge⸗ 
Willen. Eine wage und heikle Frage für die 


brachten Einzelpunkte, ſoweit fie fi i 
ukunft müſſe gelöſt werden. Das müſſe ge- 5 ver | ie Kae 


gangenheit bezögen, ſcheine im 
chehen auf der Grundlage des Artikels 10 9 jars Schwierigkeiten zu 


Der 1 Außenminiſter ließ dann das 


ſtoßen. 


. 


allernächſter Nähe auf die alte Frau und ſchlug 


ugenblick auf 


Südslavisch-ungarischer Streit vor dem Völkerbundsrat 
„Nedilionismus ift nicht Terrorismus“ 


Jtalien für, Frankreich gegen Ungarn / England wartet ab 


Nützliche Borihläge für die Verhinderung 
des Terrorismus könnten ſchwerlich ohne eine an⸗ 
genellene Prüfung der Verträge, insbeſondere der 

uslieferungsverträge, ausgearbeitet 
werden. Eden ſprach in dieſem Zuſammenhang 
ausführlich vom Aſylrecht. 


Die Rechte der Perſönlichkeit und die 

Freiheit des einzelnen Bürgers 

feien die ſtolzeſte Ueberliefe⸗ 
rung Englands. 


Freiheit dürfe aber nicht mit Zügelloſigkeit bers 
wechſelt werden. Die enalif Regierung dulde 
in den Gebieten, die ihr unterſtänden, keinen Miß⸗ 
brauch der rerſönlichen Freiheit durch Anwendung 
oder Empfehlung geſetzwidriger oder gewaltſamer 
Aktionen gegen die beſtehende Autorität. 

Auch auf dem Gebiete der Preſſe könne der 
Schaden nicht geleugnet werden, der durch eine 
hemmungsloſe Meinungsäußerung 
und deren heute ſo raſche und weite Verbreitung 
über den Staat hinaus angerichtet werden könnte. 
Eden ſchloß mit der Aufforderung an die Ratsmit« 
glieder, jede Verſchärfung zu vermeiden. 


Gegen 18 Uhr vertagte fih der Rat auf M ons 
tag vormittag. 


Saardeutſche aus Amerika fahren 
zur Abstimmung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Chicago, 8. Dezember. Die deutſchamerikani⸗ 
ſchen Geſellſchaften in Chicago gaben bekannt, 
daß am Montag 300 Saardeutſche aus Chicago 
nach New Pork fahren, um mit weiteren 800 
Saardeutſchen am 16. Dezember zur Abitim« 
mung nach dem Saargebiet abzurei⸗ 
jen. Am Sonnabend abend hielten die Saar- 
länder in Chicago ein Konzert und einen Ball 
ab, die die erforderlichen Reiſegelder aufbrin⸗ 
gen ſollen. 


Verfahren gegen Landesbiſchof 


D. Wurm eingeſtellt 
(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 8. De Das von der Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen Landesbiſchof D. Wurm und 
Oberkirchenrat Dr Schauffler, Stuttgart, 
eingeleitete Ermittlungsverfahren ijt durch Ein⸗ 
ſtellungsbeſchluß beendet worden. Damit ift teit 
geſtellt, daß ſich beide Herren keiner ehren⸗ 
rührigen und ſtrafbaren Handlungen 
ſchuldig gemacht haben. 


Keſſelexploſion in einer Brauerei 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 8. Dezember. In einer Bier b raue 
re i in Car nignan bei Sedan explodierte 
ein Keſſel. Unter dem ungeheuren Krach ſtürzte 
das Keſſelhaus ein, Zwei Arbeiter, die auf dem 
Dach des Hauſes beſchäftigt waren, und der Heizer, 
der ſich unmittelbar neben dem Keſſel befand, 
wurden auf der Stelle getötet. Der Brauerei⸗ 
beſitzer wurde mit ſchweren Verletzungen ins 
Krankenhaus eingeliefert. 


Viehiſcher Mörder verurteilt 


(Telegraphiſche Meldung) 8 

Brandenburg a. d. Havel, 8. Dezember. Das 
Potsdamer Schwurgericht verurteilte 
am Sonnabend abend den Aljährigen Artur D r- 
lowſki wegen Raubmordes zum Tode 
und lebenslänglichen Ehrverluſt. 

Orlowſki hatte der 80 jährigen Witwe Johanna 
Fehrmann, die während der Sommermonate 
das Wochenendhaus ihres Schwiegerſohnes, eines 
Berliner Kaufmanns, in Päweſin bei Bran- 
denburg an der Havel bewohnte, am 3. Juli 1934 
nach einem wohlausgedachten Mordplan aufge⸗ 
lauert, ſie dann in der Wohnung überfallen und 
auf viehiſche Weiſe umgebracht. Wie 
gefühlsroh der Burſche vorgegangen iſt, geht dar⸗ 
aus hervor, daß er die alte Frau am Halſe 
würgte, bis ſie beſinnungslos zuſammenbrach. 
Dann ging er in den Garten, um mit einm 
Teſching nach Spatzen zu ſchießen. Als er zu⸗ 
rückkehrte, bemerkte er, daß die Unglückliche noch 
Lebenszeichen von ſich gab. Er ſchoß darauf aus 


Bu 


noch mit einem Meißel auf jie ein. 
Nachdem er auf einem Grammophon ſämtliche 
Platten durchgeſpielt hatte, flüchtete er mit 160 
Mark, die er erbeutet hatte, zu feiner übelbeleum 
deten Mutter in einem Ort bei Brandenburg. 


Beide haben dann für das Geld Einkäufe ge⸗ 
macht. 


Der kriegsblinde Leiter und Obmann der über 

3000 deutſchen Kriegsblinden, N 

Klein (Berlin) hat am Sonnabend⸗ Nachmittag 

in Berlin auf dem Dönhoff⸗Platz für das WSW. 

geſammelt. 
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erhält fie vom Stadttheater, das von 
den Separatiſten beſetzt ift, Feuer. 


Ein belgiſcher Zeuge, ein Angeſtellter der Be- 
ſatzungsbehörde, ſagt ſpäter in der Gerichtsver⸗ 
handlung aus, daß die Polizei erſt zu ſchie⸗ 
ßen begann, nachdem ſie ſelbſt mehrere Verwun⸗ 
dete hatte. 

Aber dann greift die Schußpolizei an und es 
gelingt ihr bald, der Lage Herr zu werden. 

Als die Franzoſen die Meldung von der 
Aktion der Schutzpolizei erhalten, rücken ſie mit 
großem Truppenaufgebot an. Die Schutz⸗ 


Von Friedrich Wilhelm Graf von Keller 


Als die Polizei von der Kaſerne her anrückt, polizei wird entwaffnet, ihre Führer werden 


verhaftet 


Die Franzoſen können aber nicht 

mehr verhindern, daß dieſer Tag für 

Deutſchland gerettet iſt. Die Sepa⸗ 

ratiſten haben längſt Düſſeldorf ver⸗ 
laſſen. 

Nun ſtellen die Franzoſen die deutſchen Poli. 
ziſten unter der Anklage der Störung der 
öffentlichen Ordnung und des Totſchla⸗ 
ges vor ihr Gericht und verurteilen ſie zu 


ſchweren Zuchthaus und Gefängnis⸗ 
ſtrafen. 


Franzosen und Separatisten 


In Düſſeldorf haben die Separatiſten eine 
Niederlage erlitten, aber in den folgenden 
Wochen gelingt es ihnen, unter dem Schutz von 
den Franzoſen überall Boden zu gewinnen. 
Die Form, in der ſich die Machtergreifung der 
Separatiſten abſpielt, iſt immer dieſelbe. Die 
Franzoſen entwaffnen die deutſche Polizei, dann 
beſetzt der Rheinlandſchutz die Rathäuſer, wo ſich 
noch eine Gegenwehr von Deutſchen findet, gret 
fen wieder die Franzoſen ein, und 


wenn dann die Verwaltungsſtellen von 
den Separatiſten beſetzt ſind, ſo er⸗ 
kennen die Franzoſen dieſe offiziell 
als die legale Macht an und erklä⸗ 
ren jeden, der fih dagegen auflehnt, 
als Aufrührer. 


Wie es gemacht wurde, ſchildert am beſten ein 
Kronzeuge jener Zeit, der franzöſiſche General 
Mordacg: 


„ . . meine erſte Maßnahme war, die brei- 
hundert deutſchen Polizeibeamten zu 
entwaffnen. Alles war ſeit langem 
vorbereitet, um ſie zu erſetzen. Die 
franzöſiſche Macht drängt die Deutſchen im 
Rathauſe zurück, wo ſich die Separatiſten 
niederließen, und vertrieb die dent- 
ſchen Nationaliſten, die zur Hilfe þer- 
beieilten.“ 


In Bonn läßt der franzöſiſche Oberdelegierte 
der Stadtverwaltung mitteilen, daß ein Befehl er- 
gangen ſei, laut dem auf Sonderbündler nicht ge⸗ 
ſchoſſen werden dürfe. So war es überall. 


Aber die Franzoſen haben die Widerſtands⸗ 
kraft der Deutſchen unterſchätzt. All 
ihre Bemühungen ſcheitern an dem feſten W il- 
len der Bevölkerung, ihr Deutſchtum nicht 


aufzugeben. Wieder bilden die Reſte der Akti— 
viſtengruppe, die noch im Ruhrgebiet und Rhein- 
land ſind, den Kern des Widerſtandes. 


Die Schlacht im Siebengebirge 


Auf den Höhen von Aegidienberg, dicht 
an der Straße, die hinaus in die Ebene führt, 
liegen an einem warmen Spätherbſttage zwei 
junge, rheiniſche Bauern. Aufmerkſam blicken ſie 
die Straße entlang, aber weit und breit iſt kein 
Menſch zu ſehen. Die jungen Männer ſind 
müde. Tag und Nacht liegen ſie in Bereit⸗ 
ſchaft, haben Wachtdienſt, und die Arbeit muß 
auch getan werden. Es iſt ein wenig viel in die- 
ſen Tagen. 

„Hör mal, Hubert, paß für mich mit auf. Ich 
werde eine halbe Stunde ſchlafen, dann weck 
mich, und ich löſe Dich ab.“ 
et ſchon recht, es wird ja eh' nichts los 
ein.“ ! 

Nein, es ift nichts los, ausgneftorben liegt 
die Straße wie vorher, und als die halbe Stunde 
vorbei iſt, tut es ihm leid, den Freund zu wecken. 
Eine ausgeſtorbene Landſchaft zu beobachten, iſt 
5 ift gefährlich, wenn man ſchon müde 
iſt. 

Beide ſchlafen feſt und wachen erſt auf, 
als Fußtritte ſie wecken. Eine Gruppe Sepa⸗ 
ratiſten ſteht um ſie herum. 

Nun ſpringen fie auf und ſehen auch die drei- 


tauſend anderen Separatiſten, die in 
a 


drei Kolonnen auf der Straße heranmar⸗ 

ſchieren. Aber jetzt iſt es zu ſpät, ihre Heimat⸗ 

dörfer werden ohne vorherige Warnung von den 

Verbrecherhorden überraſcht werden. N 
Unverſehens bricht die 


Sintflut über das Dorf Hövel 


herein. Hövel iſt ein reiches Dorf, und die 
Separatijten find keine Soldaten, ſondern herbei- 
gelaufenes Geſindel. So marſchieren ſie nicht 
weiter, ſondern dringen in die Häuſer ein, und 
plündern, rauben und morden. Als ſie weiter 
wollen, ſtoßen ſie auf den Widerſtand der 
Einwohnerwehren der umliegenden Dörfer. 

Bis zum nächſten Morgen dauert der ungleiche 
Kampf, in dem 150 bis 200 Waldbauern 3000 
Separatiſten den Weg verlegen. Am nächſten 
Morgen ſind Verſtärkungen eingetroffen, und die 
Zahl der vaterlandstreuen Deutſchen iſt auf 500 
bis 600 angewachſen. Nun gehen ſie ihrerſeits 
zum Angriff vor. Als die Separatiſten flie⸗ 
hen müſſen und verfolgt werden, ſchiebt ſich ein 
ſtarkes franzöſiſches Gendarmerie- 
komman do zwiſchen die Kämpfenden. Dahin⸗ 
ter marſchieren marokkaniſche Truppen an. 


) Vergl. Nr. 273, 280, 287, 294, 301, 308, 315, 322]. Die Separatiſten find gerettet, aber fie 


und 329 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“. 


haben ſchwere Verluſte gehabt. 


Tote und hundertzwanzig Schwerverwundete blei- billige Beute zu gewinnen, 


ben liegen. Dieſe Niederlage ſpricht ſich in Sepa⸗ 
ratiſtenkreiſen ſchnell herum. Ihnen ift nicht 
mehr wohl in ihrer Haut. Sie glaubten, 


Länger halten ſich die Separatiſten in der 
Pfalz. Hier werden ſie noch ſtärker von den 
Franzoſen gehalten, vor allem iſt es für die 
deutſche Abwehr ſchwieriger, die Verbindung 
mit Deutſchland offen zu halten, die für Waffen 
und Munitionsbeſchaffung notwendig iſt. 

In Speyer hat der Separatiſtenführer 
Heinz Orbis ſein Hauptguartier aufgeſchlagen 
und hält von hier aus die Bevölkerung unter blu- 
tigem Terror und Schrecken. Es ſcheint nicht 
möglich, ſeine Macht zu brechen, ſolange die Fran⸗ 
zoſen ihn halten. | 

Am 9. Januar ſitzt an einem einzelnen Tiſche 
im Wittelsbacher Hof in Speyer ein einſamer 
Gaſt. Dicht neben dem Tiſch ſitzt er, an dem Heinz 
Orbis mit ſeinem Gefolge des Abends zu tafeln 
pflegt. Langſam füllt ſich der Speiſeraum. Ein 
paar franzöſiſche Offiziere, ein paar Bivi- 
liſten, dann kommt Heinz Orbis. In ſeiner 
Ecke geht es bald hoch her. 


SONNTAG, 9. DEZ. 1934 


Die benhak i des n 


und merken nun, daß 
ſie ihr Fell zu Markte tragen müſſen. 

Der Separatiſtenſpuk vom Mittelrhein ver⸗ 
weht! 


Die Erschießung 


von Heinz Orbis 


gen entgegen. Auch der einſame Mann hat nun 
in jeder Hand eine Piſtole. Hell klingt ſeine 
Stimme: 

„Meine Damen und Herren! Sie brauchen 
fih nicht zu beunruhigen, es geſchieht 
Ihnen nichts. Wir ſind nur hier, um 
das Urteil des deutſchen Volkes an 
dem Volksverräter Heinz Orbis zu voll 
ſtrecken. 

Heinz Orbis, Sie find zum Tode ver. 
urteilt!“ 

Durch den Raum peitſchen Schüſſe. Der 
Adjutant von Orbis iſt aufgeſprungen und feuert 
auch. Dann ſinkt auch er unter den Kugeln zu⸗ 
ſammen. Ein Mann an der Tür iſt ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Ehe die Gäſte aus ihrer Erſtarrung erwachen, 
ſind die unheimlichen Gäſte wieder verſchwunden. 


Es wird ſpät, der einſame Gaſt ſieht einige Es war 


Male nervös nach ſeiner Uhr. Wenn draußen ein 
Auto vorbeifährt, zuckt er zuſammen. 


Durch die Tür treten zwei Männer, die 


Edgar jung mit seinen Leuten 


Hände tief in den Taſchen ihrer langen der dieſes Volksurteil vollſtreckte. 


Fahrmäntel verborgen. In der Tür bleiben 


Tiſch wechſelten. 
zimmer ſtehen plötzlich zwei Herren. * 


fie ſtehen. Niemand konnte den flüchtigen Blick] Separatismus in der Pfalz gefallen. ; 
bemerken, den fie mit dem Manne am einzelnen | ift ein Fanal, das im ganzen Lande Widerhall 
Auch in der Tür zum Neben- findet. 


Mit Orbis iſt die ſtärkſte Stütze des 


Sein Tod 


Am 12. Februar ſtürmt die Bevölkerung von 


Der einſame Gaſt ſteht auf. Von beiden Türen Pirmaſens das Rathaus, in dem ſich die 


kommt ein ſcharfer Ruf: 

„Hände hoch, niemand rührt ſich!“ 

Erſchreckt fahren die Gäſte herum. Von jeder 
Tür ſtarren ihnen vier Piſtolenmünd un⸗ 


letzten Separatjſten verbarrikadiert haben. Sechs 
Stunden währt der verzweifelte Kampf. Dann 
geht das Rathaus in Flammen auf und begräbt 
den letzten Reit deutſcher Schande unter ſich. 


XII 


Im Sa 


Monate ſind vergangen! Wie viele es ſind, 
— ich weiß es kaum. Wenn ich mich erinnern will, 
muß ich erſt mühſam nachrechnen. Eintönig 
in ewigem Gleichmaß verſtreichen die Tage. Die 
Belgiſche Regierung hat uns nicht als politiſche 
Gefangene anerkannt, wir werden als Ver⸗ 
brecher behandelt! 


Im Zuchthaus von Löwen, in das wir über⸗ 
geführt worden ſind, herrſcht noch das Syſtem der 
Einzelhaft. Monate Einzelhaft! Wer kann 
in Worten ausdrücken, welche Qual ſich hinter 
dieſem kurzen Satz verbirgt! Am unerträglich⸗ 
ſten iſt die Ungewißheit. Ja, ich weiß, wir 
werden eines Tages begnadigt werden, aber ich 
hoffe Ihon von Monat zu Monat darauf. Es 
kann auch noch viel länger dauern, viel⸗ 
leicht Jahre. Lebenslänglich Zwangsarbeit lau- 
tete das Urteil! Wenn ich zum täglichen Spazier⸗ 
gang geführt werde, ſehe ich manchmal die ver⸗ 
wüſteten Geſichter von anderen Gefangenen und 


Sechzig! lefe daraus, wie eine langjährige Einzelhaft wirkt.] ger Häuſer. 


Wenn ich wirklich noch Jahre hier verbringen 
ſoll, wäre das Todesurteil beſſer geweſen. 


Wenn die Einzelhaft und das ewige Alleinſein 
nicht wären, wäre es hier für ein Zuchthaus noch 
erträglich geweſen. Die Zelle iſt ein kleiner, 
aber heller Raum, ein Bett ſteht darin, das am 
Tage zuſammengeklappt wird und dann als Tiſch 
dient, ein Schemel, in einer Ecke ſteht noch ein 
kleiner Tiſch mit einer Waſchſchüſſel und einem 
Waſchkrug, darüber hängt ein Wandſchränkchen 
mit der Eß⸗Schüſſel und einem Trinkgefäß, in 
der anderen Ecke ſteht der Kübel. Das Fenſter 
iſt hoch oben, faſt an der Decke, und hinter ſeinen 
Milchglasſcheiben zeichnet ſich der Schatten der 
Eiſengitter ab. Aber wenn ich auf den Stuhl 
ſteige, ſo kann ich durch den ſchmalen Spalt der 
Luftklappe auf die gegenüber liegende Wand eines 
anderen Gefängnisflügels ſehen, und ganz rechts 
iſt eine hohe Mauer und darüber hinweg, 
weit weg, die Dächer und oberen Stockwerke eini⸗ 


(Schluß folgt). 


Die sagen: gu Pr 


beim Genuß einer Haus Bergmann Privat. 
Und mit Recht. 


Denn wir sagen gut für die Unabänderlich- 


Haus- 


keit der Qualität dieser Edel-Blatt-Auslese. 


ergqmann = 


Mit neuen Bildern: Die bunte Welt des Films 


et 
j 


Hotel Kaiserhof- Restaurant 


Beuthen OS. 


( Familien - Nachrichten der Woche ] 


Geboren: 
Paul Matthieſſen, Breslau: Sohn; Pfarrer Hermann 
Reichmuth, Lütte: Sohn; Notar Zylka, Beuthen: Tochter; 
Organiſt Waldemar Nowak, Beuthen: Tochter; Georg v. 
ee und der Lafa, Militſch: Tochter; Viktor v. 
ebity, Ludwigsdorf: Sohn. 


Verlobt: 

Eliſabeth Pietzka mit Horſt Hayn, Beuthen; Hildegard 
Witte mit Dipl.-Ing, Werner Baumgart, Kudowa / Bres. 
lau; Käte Hanke mit Major Ferdinand Noeldechen, 
Krummwohlau; Helene Kirchberg mit Paul Kroemer, 
Breslau / Beuthen; Franziska Obſt mit Dr. Otto Koch, 
Trebnitz Neubabelsberg; Barbara Moehlis mit Dber- 
leutnant Heinrich Helfritz, Breslau ⸗Carlowitz; Ruth Her- 
cher mit Gerichtsaſſeſſor Dr. Karl Nieländer, Brieg; 
Vilma Morys mit Max Schau, Gleiwitz; Ile Fuhrmann 
mit Georg Krüger, Antonienhütte / Wofzezyce. 


Vermählt: 

Dr. Arthur Riedel mit Dr. Luiſe Borgmann, Köln: 
Bad Driburg: Dr. med. Günter Semler mit Johanna 
Michael, Breslau; Rechtsanwalt Herbert Schwintzer mit 
Käte Stiller, Brieg; Regierungs- und Landeskulturrat 
Dr. Gerhard Diettrich mit Hanna Mendrzyk, Breslau; 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Gerhard Bartſch mit Käte Bräuer, 
Breslau; Oberleutnant Hans Brandenburger mit Mar- 


got Foigt, Oels. 
Geſtorben: 

Bergwerksdirektor Johannes Gaertner, Beuthen, 47 
J.; Antonie Brynek, Beuthen, 76 J.; Johann Plachta, 
Beuthen; Reinhold Bauch, Beuthen, 63 J.: Ing.⸗Chem. 
Arthur Wilhelmi, Ratibor, 63 J.; Rofalie Baron, Beu- 
then, 88 J.; Friedrich Bock, Hindenburg: Wilhelm Kamm, 
Beuthen, 70 J.; Maſchinenwerkmeiſter Paul Przybylla, 
Gleiwitz, 68 J.; Landwirt Johann Kaſchek, Schönwald, 
67 F.; Franz Jenoch, Hindenburg, 72 J.; Magda Las 
howſki, Gleiwig; Hermann Wiener, Mähriſch⸗Oſtrau, 
88 F.; Klara Schaefer, Gleiwitz, 62 J.; Joſef Orotſch⸗ 
mann, Beuthen, 77 J.; Oberingenieur Ernſt⸗Konrad 
Schmidt, Breslau; Agnes Siebler, Coſel, 69 J.; Rektor 
Berthold Kotalla, Laband; Tiſchlermeiſter Joſef Motzko, 
Oppeln, 64 J.; Amtsvorſteher Edmund Wolff, Bielau; 
Lehrerin Elifabeth Deventer, Gleiwitz; Kaufmann Ro» 
man Mutz, Gleiwitz, 51 J.: Feilenhauermeiſter Karl 
Keilich, Oppeln; Urſula Foß, Hindenburg; Georg Ander⸗ 
wald, Kraſcheow, 25 J.; Maximilian Reinſch, Beuthen: 
Maria Quiotek, Proskau; Oberpoſtſchaffner Andreas 


Electro la die prächtigen Schallplattenneuaufnahmen 
die tonschönen Kofferapparate 
aut dor Weihnachts-Musikausstellung 


des Musik- und Radionas CIE PLIK Ausz. 


— 4 
Besuchen Sie die Ausstellung! Jeder findet ein passendes Welhnachtsgeschenk. 


Die anerkannt gute Küche 


> Sämtliche Saison-Spezialitäten zu zeitgemäßen preisen 


Frl., 26 J., Wäſche 


Jetzt haben wir uns! u. Göbelaisft, fP. 
etw. Berm., w. * 
. . kanntſch. e. aufr., 
f à gut kath. Herrn in 
e AU DIe sind von K u d i a 5 ende, 
> Großvater hat schon gesagt: zwecks baldiger 
on die Ehe glücklich sein. Heirat. 
i Müssen die Ringe von Kudila sein.« Zuſchr. u. B. 2404 
a. d. G. d. 8. Beuth. 
Wilhelm Audla -- Die 
3 29. f i „ brü« 
Beuthen bs. nur Gräupnerstr, 10a Erze (öteferinnen, be 
— 21. Jahre, wünſch. 
ln netten Herren 
5 in Briefwechſel zu 


Kann ein beſſ. aber treten zwecks ſpät. 


armes Mädch. (mit H u 
eiral. 


Ausſteuer) noch 
glücklich werden? 

Frdl. Zuſchr. m. Bild 
erb. unt. B. 2898 


Bin 21 J. alt, ge⸗ 
a. d. G. d. 8. Beuth. 


weckt u. könnte ein 
gut. Hausmütterch 
pa d. ein Mann 
glückl. mach. kann. n 1 
Seren in geficert| geamtent t. ang 
Poſition woll. ſich Erſch., gefb., m. gt. 
* 699 55 unt. Herzensb. und gt. 
. 30 an die Vorleb., f. wirtſch., 
G. d. 3ta. Beuth. muſik., m. el. Möb., 
— re 
8 F Wäſcheausſt. u. Kin. 
ae vier, w. har. Herrn 
i. gef. Poſ. i. Alt. v. 
Lebenskameradin 31.48 8. zw. Heirat 
evtl. Mutter f. ſein k. z. I. Beamt. bev, 
Kind? Bin 34 Z.] Nur ernſtg. Zuſchr. 


Achtung! Damen! Etwas Neues auf dem 
Gebiete der Dauerwellung ist unser 
Ma- Ondra-Dauerwell verfahren 
Drahtlos, stromlos, daher gefahrlos, sorglos 
Keine chemische Heizpackung Die Kundin ist frei 
vom Dauerwell-Apparat. Beachten Sie bitte meinen 
Kundenprospekt im Friseur-Salon 
Franz Seifert, Beuthen OS. 
Dyngosstraße 28, Puppenklinik 


Wir haben unsere Praxis wieder aufgenommen 


Max Steinbach |; Alfred Förder 


staatl. gepr. Dentist 
Alle Krankenkassen 


staatl. gepr. Dentist 


— 2 „ e 40 — Zn Beuthen OS, Beuthen OS, alt, angen. Erſch., unt. G. 7288 a. d 
0 uger, Beuthen, 59 J.; Franziska Goradza, Glei- 7 | Tarnowitzer Str. 8 mit gut. Ausſteuer G. d. 8. Gleiwitz. 
witz, 70 J.; Anna Koenig, Ratibor, 41 J.: Marie Kraff» N 2 Telefon — s u. etwas Vermög. a WERN 


ezyk, Gleiwitz, 64 J.; Fritz Küter, Breslau, 36 J.; Her- 
mann Klinnert, Breslau, 67 J.: General der Infanterie 
Eduard von Liebert, Tſcheidt OS.; Ludwina Lahmer, 
Gleiwitz, 66 J.; Agnes Murlowfti, Chropaczow, 67 J.; 
Franz Czudai, Antonienhütte, 80 3.; Helene Lipinfki, 
Chorzow; Johannes Martin Wojtas, Eihenau, 78 J.; 
Auguſt Bury, Piekar, 63 J.; Robert Ligon, Königshütte, 
0 J.; Dr. jur. Theodor Flach, Pleß, 40 J.; Florentine 


DER unter 

. an d. ©. 

dieſ. Ztg. Beuth. a i anos 

Distr. Chrenfağe. | nene, enorm billig, 
gebr.,250.-,300.-, 


 gesgins- Kalender 


LEBENSVERSICHERUNGSBANK AKT. GES. 
Bis 5 Verinskaender-Zilen 1.- M. Jede weitere Zeile 20 fl er ge 400.-.auch fait nens 


Auskunft erteilen bereitwillig unsere Vertreter 
: ſucht netten "|Blüthner, Ibach, Quandt, 
Spika, Königshütte, 88 J.; Heinrich Heidenreich, Ratto. Beuthen 


— — — —̃ —-— 10 w — 33 
e 2 5 Seiler, Berdux U. G. 
7 i 8 i onärverein Beuthen. Feier des 10jährigen Ber | Ehekameraden. 4 
a = 5 gewig Seans, Kattowitz, 48 8.; Konſtantin Obst- Und Honiomarkt leicht: R= Donnerstag, 1 12.40 Uhr, im lehnen Saale | Bildzuſchr. unter Plano-Niller, 
eee eee eee des Schützenhauſes. Zahlreiches Erſcheinen der Ruhe- B. 2416 an die G.] Breslau 5, 

Geb. D Mitt i 7 —ſtandsbeamten und Angehörigen erbeten. Kein Eintritts. dieſ. Ztg. Beuthen. | Rene raupenſtr. 12, 
Obe le es a Fe 1 ‚Dezember Id 0 

50 8, ſucht ps geld. 

d. 


R. D. H. rauenverein). Mittwoch, den 12. 12. 
Landes ⸗Thealer Wan Klang) in der Gaststätte „Vier Jahreszeiten“ z, 15.30 he im großen Ronerthausfant: MLD oen tS, 
Beste Gelegenheit zum Einkauf guten, lagerfähigen 
Spielplan für die geit 


uſchr. erb. unter feier, anſchl. Vorführungen für Kinder: am 18. 12., Gelegenheitskäufe! in Bril- 
L * LJ 
bom 9—18. Dezember 1934. Winterohstes ser Bienenhonigs 


8. 2387 an bie ©. 15—18 Uhr, in der Peſtalozziſchule, Weihnachts lanten u. die weltberühmte Alpine-Uhr bei 
dief. tg. Beuth. bäckerei. Juwelier Voelkel 
Beuthen OS. Mittwoch, 12. 12. ; 
Sonntag, 9. A 20% Uhr: Familienanzeigen |schiesiens Obstzuchter und Imker bleten das Beste. 


Deutſche Stenographenſchaft, Ortsgruppe Beuthen. Beuthen. Bahnhofstraße 1 
Nickelfeier am Mittwoch, dem 12. Dezember, 20 Uhr, im 
Kongerthaus (Diele). 


15% Uhr: ‚13. Platzmieten finden weiteste Mit dem Markf'ist ein Süßmostmarkt verbunden. serier à Uhren und Goldwaren nur vom Fachgeschäft 
„Benn der Hahn ee ne aus Verbreitung Marktzelt von 8—19 Uhr Eintritt freil In = en Se gr. „ Haben Sie zu uns Vertrauen, wir beraten Sie — * 
kräht Kanada“ durch die OM. Große Sortenwahl in scharfer Qualitätssortierung. bringt Gewinn! bedienen Sie stets gut u. preiswert Eigene Reparatur-Warkstätie, 


peton. Vorftell. Preiſe Ia, 

a 0 ue Sonnabend, 15. 12. 

: 6 d 

8 der Hahn iner “4 Gretel“ 

Preiſe VI: 

ec Vorſtell 

„Kraft d. Freude) 

Mittwoch, 12. 12. 
16 Uhr: 


„Hänſel u. Gretel“ 


Jacobowitz ee nur Tarnowitzer Str. 11. 
r A 
Rheims Warmbrund® 


A 
heilt Rheuma, Gicht, Ischias, 
Alters Störungen, Blutdruckerhöhung, Frauenleiden. 


Walzerklänge ..: 
Stimmung. 


derne N . een ee en ae Terre 
elun — ig 
27 85 Humor eee 
18. erg 
vor 
„Drei ai gg Am Sonnabend, dem 15. Dezember, veranstaltet die $ 
e! n” aaa 7 
reiſe II. Hindenburg Gau-Kapelle des NS. Arbeitsdienstes (Gau 12 Oppeln) 
Donnerstag, 18. 12. 22 9. 12 SIEMENS 
16 Uhr: 5 3 gemeinsam mit der „Ostdeutschen Morgenpost“ in 
fel u. Gretel ft . 
(geſchl. Borſtellg.) 1 sämtlichen Räumen des Konzerthauses Beuthen einen Paul Krause. Frau — 
20% Uhr: „Alte deutſche Beuthen 0S., Gymnasialstr. 12a, Tel. 5185 À 
Grjtauff 1 [Kammermuſik“ (in . seit 1908) GERÄTE 


„Bob a 15 Preiſe: 0,80,0,60, a 
e Heiteren Abend 


v. Axel Jvers. „Drei alte 
Preiſe III. n” 
” Dienst 5 

„wi enstag, 11. 12, 
|o A — 20 Uhr: 

(geſchl. Vorſtellg.) Maskenball“ 

20% Uhr: 

n . N. 4 
& einer acht. 


MAOO 


Deutsche Tänze, moderne Tänze) mit LanDeErBanDsKALA 
lehren wir im Einzelunterricht und - 

in Kursen zu jeder Zeit. 

Für einen Privatzirkel erbitten 

wir noch Damen- Anmeldungen. 


Tanzen 


einzeln und in Kurſen, 
H i EMENS REFLEX-SUPER 
Gymnastik-Unterricht pen RM 27A; 
Tanzſchule „Günther“. VORFUHRUNG 
Sekretariat: Gleiwitz, Bahnhofſtr. 5, IN ALLEN 


Beuthen, Bahnhofſtraße 19, 
Hindenburg, Kronptinzenſtr. 78. FACHGESCHAFTEN. 


8 
mmermann“ 
kräht 
geschl. Borſtellg.) Sonntag, 16. 12. 
11 Uhr: 


. Kr. d. Freude. 
Sonntag, 16, 12. 
Uhr: 


n 

8, Veranſtaltun 

er. A & Sonntagstingl 
— „Soldaten“ 

Bo fontes Komödie von R. 


konzert M 
Preiſe: 0, 30,0, 60, Br: 080, 6:60 


0,90, 1,20 RM.] 0,90, 120 RM 


R. Fliegner’s pëbere ran 


Gleiwitz 20 Uhr: H . . h ik li h .. 
1 2 9. 12. Wee e umoristisc -mMUSIKAalıschne Vorträge Beuthen OS., Gerichtsstraße 5. Fernruf 3921 


Pierrot“ 
Preiſe: 0,35 bis 
1,75 RM. 
Kattowitz 
Montag, 10. 12. 


8, Veranſtaltung 

1, Sonntagsring! 
„Soldaten“ 
Komödie von N. 
Michael Lenz. 


‚Tanz am laufenden Band 
Rapellen M 


2 
Aufnahme von Schulanfängern 


in die Versebule täglich von 10--1 Uhr. Schulgeld monatlich 10.- RM. 
ar 


z 20 Uhr: 
P ia aat e Damen RM. 0.75 Herren RM. 1.50 
20 Uhr: Freitag, 14. 12 m . Q. n 1. j z 
Fee $änfeln, Oretel⸗P Vorverkauf in der Geschäftsstelle der, Ostdeutschen Morgenpost“ Besuchen Sie unsere Ausstellung: 
Königshütte Beuthen, ‚Bahnhofstraße, Ecke Kaiser-Franz-Joseph-Platz Oefen, Herde und 
"| Donnerstag,13. 12. 
128 Beginn 20 Uhr Ende??? Stahlrohrbetten 
„Der goldene n e ee ai 
ierrot“ ` A : 
* n * Druckerei der Verlags- A. Lomnitz Wwe. GmbH. 


20 Uhr 

e 7 

1 > 8 —.— a ſich anltalt Kirich ei er BEUTHEN OS, Lange Straße 1113 
fund * “ 


OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


SONNTAG, 9. DEZ. 1934 


inter n Bayerns Bergen 


Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ von Käte Brandel⸗El ſchner, München) 


Der erſte Schnee fiel, ehe ſich die tiefgrünen 
Almen verfärbt hatten. Was über der Tauſend⸗ 
metergrenze liegt, ſtrahlt in glänzendem Weiß. 
Neuſchnee, das iſt ein Zauberwort. Es läßt uns 
Pläne ſchmieden für den Winterurlaub, es ſchafft 
Vorfreude auf herrliche Tage voll Höhenſonne und 
Erholung. 

Das ganze ſüdliche Bayern iſt ein großes Ski⸗ 
gebiet. Es gibt Winterſportplätze, die weltbekannt 
ſind von Berchtesgaden bis Oberſtdorf 
über Mittenwald und Garmiſch⸗Par⸗ 
tenkirchen — und es gibt Gegenden, die erſt 
vor wenigen Jahren in ihrer Winterſchönheit ent⸗ 
deckt wurden, wie Reit im Winkl, das man das 
„bayeriſche Sibirien“ nannte, oder die ſtillen, 
ſtimmungstiefen Plätze im Bayeriſchen Wald um 
den Arber. 

Um Tegernſee und Schlierſee ſteigen 
Skiberge ins winterliche Blau, Oberammer⸗ 
gau bietet ein wohlgerüſtetes Standquartier. 
Vom Inntal führt die Wendelſtein bahn in 
ſchneeſicheres Hochgelände. Seilbahnen bringen 
im Werdenfelſer Land den Skiläufer ſchnell 
zu lohnendem Startplatz. Seilbahnen ſchweben 
zum Predigtſtuhl im LTattengebirge wie zum 
Nebelhorn im Allgäu, das mit ſeinen über 2000 
Meter Höhe ſchon zu den hohen Majeſtäten zählt. 
Bis nahe an die Dreitauſendergrenze, bis zum 
Schneeferner unterm Zugſpitzgipfel, trägt die 


Bad Wies ſee 


Blid von Garmiſch auf Zug ſpitz, Waxenſtein und Alpſpitz. 


Bayeriſche Zugſpitzbahn den Wintergaſt ins Ge⸗ 
biet der ewigen Gletſcher. 7 

In allen Orten gibt es Skiſchulen, die den 
Anfänger mit den langen Brettern vertraut 
machen und den Tourenläufer vorbereiten auf ge⸗ 
nuß reiche Abfahrten. 

Ein Gebiet, das in ſeiner winterlichen Schön⸗ 
heit der großen Maſſe noch faſt unbekannt iſt, das 
gerade dem Winterſportler unvergeßliche Erleb⸗ 
niſſe zu ſchenken vermag, ift der Baye riſche 


Wald mit ſeinem Schneereichtum und ſeinen rie⸗ 
ſigen Weiten. 


Im Mittelpunkt aller Sportereigniſſe dieſes 
Winters ſteht das Werdenfelſer Land, 
ſtehen Garmiſch und Partenkirchen. Die 
großen Meiſterſchaften werden dort als Vorprobe 
auf das Olympiajahr 1936 durchgeführt, und zwar 
auf der Bob⸗Bahn, im Eisſtadion, an der Olym⸗ 
piaſchanze, am Slalomhang und im ganzen Ski⸗ 
gelände überhaupt. Wer Betrieb ſucht, Erlebniſſe 
und Ereigniſſe, wird ſich dieſen Winter in Gar- 
miſch nicht enttäuscht finden. Uebungshänge gibt 
es in jeder Höhenlage und Tourenmöglichkeiten 
genug vom Kochelberg bis zur großen Zug⸗ 
ſpitzabfahrt durch das Raintal. 


Mit die ſchönſten Skirouten findet man im 
Berchtesgadener Land. Eckerſattel und 
Roßfeld bieten ungemein genußreiche Abfahrten. 


am Tegernſee 


= . : = “u. 
Mit Geria nach Garmisch-Partenkirchen | München paradies für Winterſport⸗ ab Breslau ar 
der a ler und Erholungſuchende bis Breslau 


Ausführliche Proſpekte und Anmeldung durch Reisebüro GERIA, Breslau V, Gartenstraße 24, Telefon 50572. 


Blick vom Nebelhorngipfel auf die Bergſtation der Nebelhornbahn und das Gipfelmeer der Oberſt⸗ 
dorfer Berge. 


Dazu kommen Hochtouren zum Waß mann, Hände ringt und zum Schluß doch ganz ordentliche 
zum Hohen Göll, zum Untersberg, zum Hochkönig] Schüler loslaſſen kann auf die weiten Felder an 
und Jenner und vielen anderen Skibergen. Rei -den Bergen hinauf. 4 
chenhall mit der Seilbahn zum Predigtſtuhl⸗ N > 
haus, einem der reizvollſten Berghotels, liegt in 
der Nähe. Die neuausgeholzte und dieſes Jahr 
verbeſſerte Skiabfahrt bis zur Talſtation gibt auch 
dem ſchneidigſten Läufer noch manche Nuß zu 
knacken. 

Auch nach Tölz und Lenggries darf ſich 
der Winterurlauber ſetzen ohne Gefahr, ſich zu 
langweilen. Bis 1600 Meter ſteht eine ganze 
Reihe von Skibergen zur Verfügung und einige 
darüber hinaus in die Hochregion. Vom Blom- 
berg führt eine vier Kilometer lange Rodelbahn 
FCC u 

Tegernſee ift der Hauptſtützpunkt für das 
Kreuther Tal und feine Berge. Schlier ſee 
bildet das Ausfalltor für all die beliebten Muggel 
und Berge in Münchens Hauptſkigebiet am 
Spitzingſattel. 

Der Winter in Bayern beginnt, wenn im 
übrigen Reich grauer Nebel über den Städten 
liegt, wenn das Vieh aloden- und blumengeſchmückt . 
von den Alpen abgeſtiegen iſt, wenn in eben den 5 
Almhütten der Skiläufer fein Winterquartier einn h 
zurichten begann. Bald fpannt ſich wie eine blaue 5? 
Halbkugel ein winterlicher Sonnenhimmel über . 
weiße Hänge und Gipfel, bald ſtäuben die ab æ 


fahrtsläufer die Steilhänge hinab, und an den Hü⸗ Ber I : P ; 
geln tummeln fiğ die Skiſäuglinge mit viel Fleiß Eee yà Tea eh 


und Getöſe, während der Skilehrer verzweifelt die unter der Waßmann⸗Oſtwand 


Preis 


dem idealen Winter: 25. Dezbr. bis 2. — 


„ N 
26. Jan. „ 3. Febr. 

9, Febr. „ à 
23. Febr. „ 3. März 


98.70 


b 


von 14 bis 18 Uhr geöffnet! 


Besonders preiswerte 


Damen-Mäntel u. Kleider 


haben wir in allen modernen Ausführungen ' 
zum Weihnachtsverkauf bereitgestellt, 
=y Praktische Geschenkartikel wie: 


Morgenröcke, Pullover, Blusen, 

Röcke und Kinder- Mäntel 

unterhalten wir in reichhaltiger Auswahl 
zu vorteilhaftesten Preisen, 


Kommen Sie daher am ofjenen Sonntag zu uns! 


E Verkaul 


Unsere grofe Auswahl erfüllt jeden Wunsch! 
Unsere guten Qualitäten erireuen jeden! 
Unsere niedrigen Preise erleichtern den Einkauf! 


Herrenkleidung gg, Werkstätten 

Knabenkleidung #iiahrzshnten inieder 

PE LZ E Gehpelze - Sportpelze - Wagenpelze 
zu enorm billigen Preisen 


für den Herrn - für den Buben 
Wollwaren in einer riesenhaften Auswahl 


Ski Heil! Ar iur b. 


A G IE EEN II Ski-Ausrüstung c- 706 fiw 
Zünftige Kleidung und Zubehör 


enorme Auswahl, enorm billig! 


t alba, wink u 


moig Hausjacke 


Wählen Sie bei uns unter Hunderten 


È A.— 2.- 19.- 16.50 14.- 11,50 8.90 
Herrenstoie Fr 
Drei [ Drei Sonntage vor Weihnachten von 2-8 Uhr geötinet | vor Weihnachten von 2—8 Uhr [ Drei Sonntage vor Weihnachten von 2-8 Uhr geötinet | 


TE 


din quoi ν Rlaĩdaufouifluula 


B 
S FÜR DAME HEN-BEKLEIDUNG P 


L R38 


4 | 


Kleidertweed 8 „0. 98 


rung, ca. 80 em breit 


Flamenga hervorragende Qualität, in 1 95 
, 


allen Modefarben, ca. 95 cm breit. . Meter 
Kleiderschotten.. entzückenden 2. 20 
neuen Farbstell., reine Wolle, ca. 80 em br. Meter 


J acquar d Kunstseidengewebe für Tanz- 2. 40 


kleider, 80 em breit Meter 


Krepp Nubia as aktuelle Cloque- 2, 80 


gewebe, ca. 95cm breit. Meter 


Mantelstoff RER Oel, 3. 20 


140 cm breit „Meter 


1 das modische Gewebe aus 4 2 40 


vorzüglichem Wollmaterial, 130 cm br. Meter 


Unsere Abteilung 


td [7 „ u 
Mobi iu Wainin 
zeigt Ihnen 


Schals in Wolle und Seide, Kleiderkragen, Zierknöpfe, 
Gürtel, Blumen, Clips und Schnallen 


Oppeln Gleiwitz Beuthen 


Damen -Mäntel 
Kleider, Blusen 
Röcke, Morgenröcke 


Elegante, preiswerte 
Weinnachtsgeschenke für 
die anspruchsvolle Dame 


WEISS 


DAMENMODEN 
Gleiwitz, Wilhelmstraße 29 


Paul Moch e 
Stammhaus Festenberg i. Schles. 
Anfertigung in allen Holzarten von Schlaf-, Herren- u. Speisezimmern 


sowie Küchen in einfachster bis elegantester Ausführung 
Ehestandsdarlehenwerden entgegengenommen 


Gleiwitz, Bahnhofstraße 15 / Telephon 2325 


beim 


meandar! 


Du kannst mir, 
Kleinmöbel: Der billige Tisch was Du willst erzählen! 


Klub-, Rauch-, Lampentische, Teewagen, Blumenständer usw. stets werd’ ich meinen Radio-Apparat 
Polstermöbel: Der billige Sessel von Radio- Illner wanen. 


Sessel, Couches, Sofas usw, 


sifon 2 uu 


Möbel- und Wohnungs-Kunst 


GLEIWITZ, Bahnhofstraße 20 


Ehestandsdarlehen werden in Zahlung genommen 


Radio- Illner, Gleiwitz 
sch afft Arbeit für alle! Niederwalistraße, gegenüber der Haupipost, Ruf 3877 


Werbung 


J | 
f 
| 
í 


OSTDEUTSCHE BR | Aus Ob er 0 ch le ſi 


Heute Festakt im Stadttheater 
EZ FE VE EEE TEE 


Religiöje Vorträge im Katholischen Akademikerverband 


Christus im evangelischen Christentum 


Gleiwitz, 8. Dezember. 
Am Sonnabend begann die religiöſe Tagung 
des Katholiſchen Akademikerverbandes mit einer 
Gemeinſchaftsmeſſe in der Kapelle der 
Armen Schulſchweſtern. Im Anſchluß daran He- 


der Glaube die letzte Wirklichkeit i muß, 
die in dieſem Phänomen zu finden iſt. In ihm ift Gedanke des „Corpus 
die Kategorie des göttlichen Seins enthalten, aber | „Chriftus ift das 
nicht etwa jo, daß er das Menſchentum wie einen D 
Mantel um ſich hätte, wie etwa Zeus, vielmehr 


„Chriftus in der Myſtik“ dränge fih zunächſt der 

Christi mysticum“ 

aupt, wir ſind ſeine Glieder.“ 

9 Satz habe ſtark auf die ſtiker einge⸗ 
t 


wirkt. 


handelte Oskar Bauhofer im Münzerſaal das habe ſich die aus dem biofogiichen Beſtand des] Der Redner ſtellte dann di paige Bird 
Thema „Chriftus im evangeliſchen Chriſtentum“. Kosmos entnommene menſchliche Natur jo mit e 
E e bun: der Fülle des Gotteslebens der Ak 5 bah eine dard und den Myftiter Edart, jene als 


In 
à menſch⸗ 
orm zu neuer Seinsform gebildet. 
Alles, was nun dieſer menſchliche Chriſtus mit 
ſeiner menſchlichen Natur vollziehe, habe einen 
neuen Sinn, weil ſeine Handlungen mit der Fülle 
des göttlichen Seins verbunden find. Chriſtlich 
zu ſein bedeute nun, dieſe neue Form des Seins 
in ſich aufgenommen zu haben. Der Zugang zu 
dieſer letzten Eiter; könne nicht durch natür ide 
und geiltige Erkenntnis gewonnen werden, da 
dern jei nur von denen zu begreifen, denen Gott 

Die e Form 


geliſchen Chriſtenheit nur durch den Glauben 
egenwärtig iſt, da ja die Sakramentation von 
er evangeliſchen Kirche verbannt worden iſt. 
Dieſe ungeheure Abſolutheit des Glaubens könne 
nicht mehr überboten werden. Der Glaube aber 
| ki allen Chriften geſchenkt, und darum ſeien ſie 
| rüder in der myſtiſchen Perſönlichkeit Chrifti. 
Dieſe myſtiſche Gemeinſchaft erwachſe aus der 
Taufe. Dadurch ſchlinge ſich ein feſtes Band 
um die ganze Chriſtenheit, und um ſo mehr werde 
die Glaubensſpaltung zu einem Geheimnis, das 
kaum je deutlich zu klären ſein werde. N 


Der auch heute wieder beſtehende Kampf 

um den Sinn der Reformation 

jei eine notwendige, unausbleibliche Aus. 
wirkung der Reformation ſelbſt. 


So ſehr die Reformatoren mit einem heiligen 
Eifer ihr ganzes Sein auf das Wort Gottes 
geſtellt haben, ſo bleibe dieſes Stehen auf dem 
Wort Gottes doch in ſich ungelöſt. Es gehe nun 
um die Subſtanz des Chriſtentums, es handle ſich 
jetzt darum, ob das bisher unerſchütterte Funda⸗ 
ment des gemeinſamen Glaubens der Chriſtenheit 
zerbreche und aufgehoben werde. Wenn, wie es 
gefordert werde, ein neues Bekenntnis in 
die Welt geſetzt wird, dann müſſe der Katholik 


ee Na a SE o 


romaniſche Myſtikerin, dieſen als gotiſchen, urA 
fulativen Myftiter, gegenüber. Es 10 p 
mit welcher Klarheit und Schärfe die heilige 
Hildegard als theologiſche Latin das eſen 
Chrifti und der Kirche erkannt habe. Eckart fei 
keineswegs der Anſicht geweſen, DR man nur 
mit dem Verſtande dieſen religiöfen Di ngen 
kommen könne. Er wollte aber bie 
außerhalb des Menſchen dom Standpunk! 
Gottes geſehen wiſſen, wollte, daß der Menſch 
ich ſelbſt und ſeine Seele vergißt und zu Gottes 
etrachtungsweiſe gelangt. Er gelangte damit zu 
gewiſſen Ueberſpitzungen, die von der Kirche nicht 
mehr anerkannt werden konnten. 


ppoe Bauhofer ſetzte nun feinen Vortrag 
über 


die geſchichtliche Perſon Chrifti 


fort und wies gend t nochmals darauf hin, daß 
das hiſtoriſ ild Chriſti nur aus der Subſtanz 
der Kirche heraus 3 werden kann. Der 
Menſchenſohn iſt nicht gekommen, um ſich bed 


erſtaunlich, 


7 


Te Au n T 


„Chriſtus in der deutſchen Myſtik“. 


Er gab ein Bild von der geſchichtlichen Entwick 
lung der Myſtik ſeit dem 11. Sahrhundert und 
wies insbeſondere auf die mittelalterlichen 
Frauenklöſter hin, in denen ticho myſtiſcher 


Geltung und die Auslegung gewiſſer Lehren der 
Chriſtenheit. Soweit das evangeliſche Chriſten⸗ 
tum zum Ausgangspunkt der Reformation zurück⸗ 
finde, werde es irgendwie in eine geiſtige Poſi⸗ 
tion, in ein gewiſſes dialektiſches 


Verhältnis zur katholiſchen Kirche 


kommen. Gemeinſamkeit und Trennung laufen 
iſchen der evangeliſchen und der katholiſchen 
riſtenheit faſt unauflösbar durcheinander. 
Darum bleibe letzten Endes auch die Auf ⸗ 
löſung der Glaubensſpaltung und die Wie⸗ 
dervereini im 


i i BAR; j 1 j öttlichen Plan der Notwendigkeit einfügen. 

darum bangen, daß eine wahre Schickſalsſtunde [Geiſt lebte und eine 8 geherrſcht habe. e 001 bt zu I $ 

anbreche. Es würde um mehr gehen als um die Dieſe Myſtik ſei gefühlsmäßig unterbaut, feines. | Der Menſchenſohn geht zwar hin, aber wehe dem 
5 wegs aber wei lich 5 geiftiger Dienichen, den er berraten wied fir 


Art geweſen. Der Unterſchied zwiſchen Männern 
daß die Mann ene pi ia oelenitioien 25 
a ie anner theologi gebildet waren un 
ſich bei ihnen mehr a ge Geiſt bemerkbar pn biefer Welt. D 
machte. Sehr deutlich fei auch der Unterſchied der 
Landſchaft hervorgetreten, ſo daß man direkt 


von myſtiſchen Landſchaften 


ſprechen könne. Ebenſo habe die Verbundenheit 
der Ordenszugehörigkeit typiſche Unterſchiede ge⸗ 
zeigt. Im 12. Jahrhundert jei die Myſtik noch 
unberührt von der theologiſchen Wiſſenſchaft. 
laixvaux hahe. ji 


Gericht 
i em Gewalthaber über den 
od ift durch das Gottesleiden des Menſchen · 
ſohnes die Macht genommen. hat ſeinen 
Sohn nicht in die Welt geſandt, um die Welt zu 
richten, ſondern um fie zu retten. Mit feinem 
Opfer ift die Sünde ber vielen getilgt. Kraft 
feines ewigen Geiſtes hat Gott ſich felbſt ala matel- 
loſes Opfer dargebrach 


> l von C 


e. Sich, der ego! 
bleibe nur die Hoffnung daß durch Gottes Gnade theol. Wiſſenſchaft! recht. unfreundlich] ſternis, aber die gott n Chriſti er- 
md nur 168 A n Hirt und eine Herde 10 tsat tet fie e von Mott füllt die prophetiſchen Worte Jonas. i ie 
ſein werde. Dieſer Hoffnung entgegenzuſehen ſei 527 ſcholaſtiſcher Theologie habe fih dann ſpäter Spanne der 40 


das einzige, was die 
geben können. 
Ueber 


das Fortleben Jefu Chrifti 
in ſeiner Kirche 


prah Johannes Pin jf, Berlin. Er führte aus, 
pr das Fortleben Chrifti in der Kirche feinen 
unkomplizierteſten Ausdruck in den Worten 
Chriſti erfahren habe: „Ich bin bei Euch 
alle Tage bis ans Ende der Welt“. 
Die kulturelle und geiſtige Entwicklung der Men- 
ſchen weiſe immer wieder auf das Fortleben 

hriſti hin, und es frage ſich nur, wie dieſes Fort- 
leben verſtanden werde. Es fei nicht nur in ab- 
ſtraktem Sinne zu verſtehen, und auch das jafra- 
mentale Fortleben reiche zur Begriffsfaſſung 
nicht aus. Man finde oft Menſchen, die Chriſtus 
als einen Großen anerkennen, ſeinen gött⸗ 
lichen Anſpruch aber ablehnen. Es ſei dies 
eine liberale Auffaſſung, die auch in der heutigen 
Zeit noch keineswegs überwunden ſei. In der 

prache und in den Formulierungen des Heiligen 
Paulus finde das we Chrifti feine wei⸗ 
tere Ausdeutung. Das Verhältnis des getauften 

enſchen zu Chriſtus ſei dadurch gekennzeichnet, 


atholiken in dieſer Zeit vollzogen und fei insbeſondere auch bei 
as von Aguin zu finden. ie wirkliche 
iſſenſchaft habe dann ſpäter das Uebergewicht 
ewonnen, und dagegen habe ſich Thomas von 
empen warnend gewandt. In dem Thema 


Dr 


e 
ſtus in feiner Kirche. Aus dem Miyfteri der 
Menſchwerdung bricht das P k iag des Br eie 


Direktor Gaeriners Einäſcherung 


Eigener Bericht) 


Breslau, 8. Dezember. ganiſationen, Behörden und Freunden, die ihn 
Zu einer ſchlichten und doch überaus eindruds- |umrahmen. Von den flackernden Kerzen der 
vollen Trauerfeier hatten fih zahlreiche Freunde Kandelaber beſtrahlt, halten zwei Steiger mit ge- 
des verſtorbenen Bergwerksdirektors Gaert⸗ücktem Degen 1 Bergfnappen mit ber 
ner im Breslauer Krematorium eingefunden. 8 5 Wige zur bote bien a 
An der Spitze der Oberſten Bergbehörde erſchien mit ihrer Fahne und a i Ma oat aen ber 
Oberberghauptmann Schlatt mann. Aus den Motor-SU,, die mit Oberſturmführer Rieger 
Kreiſen des oberſchleſiſchen Bergbaus jah man nach Breslau kam. 55 u 88. haben die 
u. a. die Generaldirektoren Robert und Dr Fahnenabordnungen der „ der Arbeits ⸗ 
Werner, Oberbergwerksdirektor Lonsdor⸗ ront und die Chargierten des Korps „Luſatia“ 
fer, Bergwerksdirektor Brandt, die Diret- Aufſtellung genommen. 
toren von Ehrenſtein und Böhm ſowie den 
früheren Betriebsführer des Verſtorbenen, Berg ⸗ 
ſtu werksdirektor von Schweinichen. Berg ⸗ 
aß Chriſtus in dieſem Menſchen gegenwär⸗gaſſeſſor Sabaß vertrat den berſchleſiſchen 
tig iſt. Dieſe e hat etwas Aktives, Berg- und Hüttenmänniſchen Verein und Pro- 
Dynamiſches in fih. Die Frömmigkeit der abend- feſſor Spengler die Techniſche Hochſchule R 
ländiſchen Kirche habe dazu geführt, daß alles Breslau. unter den Trauernden befanden ſich 


Glaubensleben ſich auf den im Tabernakel gegen ⸗ lat, Vertreter der Knappſchafts⸗Berufsgenoſſen⸗ M 


i m anze 
Atemloſe Stille 15 9 im 


wärtigen Herrn konzentriere. Dieſe Auffaſſung ſchaft, der Reichswehr, des Korps „Luſatia“ und 
Tei yoa u Kl Donat Be Ne gange Weite eutſchen Arbeitsfront. 

on der Wirglichkeit des Lebens Chrifti nie er. Hell klangen die Glocken in den berbſtlichen 
faßt werden Nur das Zurückgehen auf bie Grund. Tag hinein, als die Witwe des Verstorbenen p — 
i — des Daſeins Chrifti, nur der Blick auf die ſhrem Vater und einem Bruder Direktor Gaert⸗ 
geſamte Heilsökonomie ſaſſe die ganze Freudigkeit ners geführt, die Kapelle betrat. Klagend ſind die 
Weiſen des Orgelſpiels, denn es gilt Abſchied zu 
nehmen von einem Manne, der ſtets und immer 
im Zeichen der Volksgemeinſchaft wirkte. Das eren die Kapelle. 
tegt, ſich äußerlich auch in dieſer Abſchiedsſtunde. fo gen. 

chlicht ift der Sarg, der die ſterbliche Hülle ent- 

hält; groß aber ift die Zahl der Kränze von Dr- 


er 
d. Die Fahnen und Denen jenten fi 
und Kraft der Exiſtenz Chrifti und des chriſtlichen 
Glaubens voll verſtehen. 


Chriſtus ſtelle ein ganz neues Sein dar, 


Tree in eine ganz neue Kategorie des Lebens. 
ieſem hiſtoriſchen Chriſtus gelte das Wort, daß 


— 


auf dem Weihnachtstisch . 
löst Jubel und Festesfreude aus.-Trixordermoderne, 
preiswerte Leistungstyp mit dem weltweiten, trenn- 
scharfen Empfang und dem wundervollen Körting=- - 
Klang. So groß In der Leistung durch die neuartige 
Hexoden-Wendeschaltung mit Elektronenkopplung 


— 
7 


=) 
— 


— — 


ervor. 


Künstlerisches Edelholzgehäuse 

mit wertvoller Handschnitzerei 

Neue Synchroluxskala 

mit zwangsläufiger Blickführung 


Wechselstrom RM 209.50 m. R. 


Gleichstrom RM 219.50 m. R 
-| Selbstverstöndlich ouch auf Teilzahlung 


‚KÖRTING RADIO 


Dr. DIETZ S RITTER GMBH. » LEIPZIG O 27 


Neuiahrspiatette 1935 


Ihrer alten Ueberlieferung getreu, hat die 
Kunſtgießerei Gleiwitz der Preußag auch 
in dieſen Jahre wieder eine Neujahrs⸗ 
plakette herausgebracht, die fid in ihrem künſt⸗ 
leriſchen Wert würdig in das Schaffen dieſer 
Pflegeſtätte des guten deutſchen Eiſenkunſtguſſes 
einreiht. Wenn im Vorjahre dem neu erſtande⸗ 
nenen Deutſchen Reich die Neujahrswünſche der 
Gleiwitzer Kunſtgießerei galten, ſo richten ſie ſich 
heute auf die Saar⸗Abſtimmung, die die 
Rückgliederung dieſes urdeutſchen Landes an 
unſer Vaterland bringen ſoll. Die Saar⸗Plakette 
zeigt nach einem Modell von Peter Lipp, Glei⸗ 
witz, einen Saarberamaun und feinen deut- 
ſchen Arbeitskameraden, deren Hände ſich 
unter dem Zeichen des neuen Reiches zum ewigen 
Treuegelöbnis umfaſſen: i 


„Deutsch die Saar immerdar“! 
KESTE A T EE EA 


boll erleben, denn je größer bie a der Todes⸗ 


um ein 


mit dem Tode, er 
Ausdruck dafür, daß 
Schrecklichkeit und Grö 
Chriſti aber ſind ni 
anne 50 = ter 
ähigkeit gehalten. 
phyſiſche Trlumpß, der Sieg über die metaphyſiſche 
ae 
ünde und Tod kann nur von außen her geſpren 
werden, nur durch Chriſtus, der die Sinh 
als fremde Sünde trug, den Tod als fremden Tod 
erlitt, Diefe Erfüllung des Geſetzes des Todes t 
eee 2 nn = À d 

echung jenes magiſchen Kreiſes. Chri mußte 
auferſtehen, nicht nur, weil Gott ihn erwecken 
konnte und weil er die © u in ſich trug, fon- 
a Enay en en: den 2 ſelbſt — in ſeiner 2 
taphyſiſchen Gewalt zuſammengebrochen war. Die 
Gewalt des Todes u auch für diejenigen Qe- 
brochen, für die fie Chriſtus gebrochen bat. 

Die Ueberwindung des Todes ift an ſich grer 
enlos und hat ihre Grenzen nur in dem Kerwer. 
Im, nicht Annehmen deſſen, was am Kreuze 
e pe Un lern DR M 
ubera tt entwu wo riſtus her 
als Bezwinger des Lobes! WN 


Am Abend hielt Johannes Pinſt feinen zwei ⸗ 
ten Vortrag über: 


das Fortleben Chrifti in feiner Kirche 


und ging von dem Erlöſungsbegriff aus, Die 
Erlöſung beſtehe nicht in neuen Lehren oder in 
dem Auſerlegen neuer Gebote, ſie beſtehe vielmehr 
Hr aer ahr ee W nren peara 
s nicht mehr die ranken, Begrenzungen und 
Laſten des alten Lebens kenne. Erlöſun 
alles wegnehmen, was auf der Natur der Menſch⸗ 
heit Ice: heiße ſie in eine neue Form des Lebens 
und Seins überzuführen. Es fei auch ein Irr⸗ 
tum, wenn man annehme, daß ſich mit der Er- 
löſung lediglich die Auslöſchung der Sünde voll⸗ 
tas Die Erlöſung bedeute, an der Gottheit 
deſſen teilzunehmen, der die Menſchheit erlöſt hat. 
Der Sohn Gottes ſei nicht gekommen, um nur 
die Schöpfung zu erneuern, ſondern um darüber 
e die Fülle des Lebens zu geben. Es han⸗ 
ele ta um ein Hinausführen des Lebens er 
den anfänglichen Zuſtand des Menſchen hinaus. 
Erft, dann, wenn man dies begriffen habe, werde 
man den Unſinn verſtehen, der in dem profan 
verſtandenen Erlöſungsbegriff enthalten iſt. 
„Die Mitteilung dieſes neuen Lebens werde 
fie realiſiert durch die Sendung am 
fingſttage. * habe die Gemeinſchaft der 
120 das Neue empfangen, was Gott feiner aus- 
erwählten Kirche ſandee. Wenn man fo die 
Kirche als eine Gemeinſchaft fehe; die von oben 
hier ihren Inhalt bekommen habe und deren 


Uhverbindliche Vorführung 
in jedem Fachgeschäft 
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Inhalt das Gottesleben ift, dann verſtehe man 
die Einzigartigkeit der Kirche als Gemeinſchaft. 
Jede irdiſche Gemeinſchaft wachſe von unten þer- 
auf, beruhe auf dem Willen derer, die ſich zu- 
ſammenſchließen oder auf den objektiven Kräften 
des Blutes. Die Kirche aber fei durch das Cin- 
brechen des Gotteslebens entſtanden. Darum 
könne die Kirche auch nicht mit den anderen Ge⸗ 
meinſchaften in einem Atemzuge genannt wer⸗ 
en. 


Die Kirche Chriſti, in der das Pneuma 
Gottes lebe, ſei die Vollendung aller Ge⸗ 
meinſchaften, wie Jeſus von Nazareth die 
Vollendung jeglicher Perſönlichkeit iſt. 


Gott habe ſeine Fleiſchwerdung nicht nur im In⸗ 
dividuum, ſondern auch in der Gemeinſchaft voll- 
zogen. 
ſätzlich auch der Satz ausgeſprochen, daß auch 
die Gemeinſchaft erlöſt werden muß, wie der 
einzelne ſeine letzte Erfüllung in ihr finde. Es 
ſcheine, daß der mittelalterliche Staat, der die 
Hetzer verbrannte, die richtige Einſicht von 
der Totalität des Staates hatte, weil er mit in 
die Gemeinſchaft der Kirche einbezogen war. In 
der liberaliſtiſchen Epoche habe man Staat und 
Kirche in ihrem Zuſammenhang nicht mehr er⸗ 
kannt. Wenn nun die Fülle Chriſte real in der 
Kirche vorhanden ſei, dann ſei die Kirche nicht 
mehr eine private Weltanſchauungsgemeinſchaft, 
dann ſtehe fie als öffentlich rechtliche Gemein- 
ſchaft mit verbindlichen Anſprüchen in dieſer 
Welt, dann komme ihr, weil ſie die Fortführung 
Gottes in ſeiner Menſchwerdung iſt, als primäres 
Moment auch die Eigenſchaft der Herrſchaft 
zu, wie ſie Chriſtus ausübte. Die Herrſchaft des 
Staates könne ohne weiteres daneben beſtehen, 


Die Kirche habe einen Rechtsanſpruch 

auf dieſe Welt, wie auch der Anſpruch 

Chriſti der Anſpruch einer echten 
Herrſchaft ſei. 


Der Herrſchaftsanſpruch Chriſti ſei auf die Kirche 
übergegangen. Mit harten Worten habe Chriſtus 
jdn Recht auf dieſe Kirche geltend gemacht. Es 
ürfe hier nicht alles in eine unkontrollierbare 
Liebe umgedeutet werden, mam müſſe auch in der 
Kirche die regina mundi ſehen, die den vollen 
Herrſchaftsanſpruch erhebe. Erſt auf dem Wege 
des Herrſchens erhalte alles, was Chriſtus und 
die Kirche der Welt zu geben haben, ſeine große 
Bedeutung. Das Herrſchen Chrifti und der Kirche 
fei keine Deſpotie, es fei nichts als das Aus- 
ſtrahlenlaſſen der göttlichen Herrlichkeit mit dem 
Anſpruch auf Verbindlichkeit in dieſer Welt. Die- 
nen und Herrſchen ſeien nur zwei EE 
Funktionen, die zu der gleichen Herrlichkeit i 
ren. „Chriftus dienen, heißt herrſchen.“ Chriftus 
babe die Welt nicht in einer unverbindlichen Art 
erlöſt, ſondern indem er herrſchte. Wenn er das 
Reich in ſeiner letzten Form begründen werde, 
dann werde aus der Herrſchaft Gottes die 
Seligkeit auf die Menſchheit fließen, und die 
Menſchheit werde zu ihrer letzten Rollen- 
dung gelangen. s a 


ſchloß ſich 


onntag fin: 
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Auch an den zweiten Tagungsta 
als Auskland eine Aubacbt on Nn E 


Vater, Mutter, Max u. Else 


alle legen zusammen und schenken der ganzen 
Familie einen Radioapparat. Einen Radio» 
apparat der so redit viel Freude madht,der viele 


Stationen aus allet Herren Lander bringt. Einen 
Radioapparat aus dem Radiofachgeschäft 


Anger und Passon = 


BEUTHEN O. S, Gleiwitzer Straße 23 


In der Gründung der Kirche fei grund- f 


Bein 


a 


Ueber 25000 Veſucher 
der Spielzeugſchau 


Der durchſchlagende Erfolg, den die 
Sonneberger Spielzeugſchau in Beuthen in der 
erſten Woche zu verzeichnen hatte, hält weiter an. 
Aus nah und fern, insbeſondere aus Oſtober⸗ 
ſchleſien, ſtrömen täglich Tauſende herbei, um 
dieſe einzigartige Schau des Spielzeug. und Weihe 
nachtsmarktes zu beſichtigen. Bis Sonnabend mit 
tag, alſo in ſechs Tagen, wurden bereits 22 000 
Beſucher gezählt. Jeder 1000. Beſucher erhält als 
Geſchenk eine ſchöne Thüringer Künſtlerpuppe. 

Der 25 000. Beſucher, der im Laufe des Sonn- 
abend nachmittag erſchien, erhielt ein ſchönes Ge⸗ 
hent. Am Sonntag ift die Schau von 10 bis 
20 Uhr geöffnet. 


Adventsfeier der Frauen 


in der Marienkirche 
Am Sonnabend, dem Feſte der Unbefleckten 


— 


Empfängnis, fand in der ehrwürdigen St.⸗Ma⸗ 


rien-Kirche eine abendliche Adventsfeier für 
Frauen und Mädchen ſtatt. Sie war in der An⸗ 
ordnung der Adventsfeier ähnlich, die am per- 


gangenen Sonntag für Männer und Jungmän⸗ ( 


ner abgehalten worden ift, und beſtand aus Qe- 
pop des Prieſters [Pfarrers H ra bow j ty), 

rgelſpiel, Chorgeſängen, gemeinſamen Geſängen, 
Sprechchören und einer Adventspredigt. In dem 
Hauptſchiff hing ein großer Adventskranz. Nur 
vereinzelt brannten einige Wachskerzen. Nach 
den Leſungen des Prieſters wurde je ein Advents ⸗ 
licht angezündet. Nachdem das dritte Licht ange- 
zündet war, wurde Maria als Mutter des Lichtes 
gefeiert und ihr dann das Lied „Maria fei ge 
grüßet“ dargebracht. Ueberaus ſtimmungsvoll 
war das nach dem Anzünden des vierten Lichtes 
geſungene Chorlied „Maria, was finnit Du ...“ 
worauf Pfarrer Hrabowſky das angelium 
Lukas 1, 26 bis 38 von der Verkündung der Ge⸗ 
burt Chriſti las. 

Auf die tiefe Bedeutung dieſer neuartigen, 
ſtillen, beſinnlichen Adventsſtunde in der Kirche 


det um 8 Uhr eine Gemeinſchaftsmeſſe ſtatt. Um 
10.30 Uhr ſpricht ae Koch über „Chri A 
75 t 


0 1880 6 rare „um 11.30 a 
Auftinu te rüſſau, über „Chriſti Er- 
föfungsopfer in der Ver bärtig ug durch die 
heilige Meſſe“. Um 16 Uhr findet ein Feſtakt 

Hier ſpricht i 


— 


im Stadttheater ſtatt. N 1 
Schmitz, Breslau, über den Kirchenmuſiker 
Anton Bruckner, worauf durch den kleinen 
Chor der St.⸗Marien⸗Kirche in Beuthen Werke 
von Bruckner vorgetragen werden. Um 18.15 Uhr 
hält Oskar Ba 
die geſchichtliche Perſon Chriſti, um 20.1 
Johannes Pini? feinen dritten 8 über 
das Fortleben Jeſu Chriſti in ſeiner Kirche. 
Komplet und Segen beenden die Tagung. 

Am Montag wird eine Beſichtigungs⸗ 
fahrt an oberſchleſiſche Kulfarſtätken 
unternommen. 9 


ee. ſeinen 3. ee Ahr 
r 


Dee 


100 Jahre Tanz 
in einer Nacht 


Wenn 16 Kapellen zum Tanz aufſpielen, wenn 
alte und neue Tanzmelodien an unſere ren 
klingen, dann fühlt ſich jeder wieder jung. Wer 
jahrelang nich getanzt hat, kann es kaum erwar- 
ten, ſich mit ſeiner Schönen nach den Klängen 
des Kaiſerwalzers zu wiegen. Und Greiſe 
werden wieder jugendfriſch und munter, hören fie 
Kreuzpolka und Menuettwalzer. Eine ganze 
Nacht hindurch wird getanzt, zwölf Stunden Mu- 
ſik, zwölf Stunden Frohfiun! Wer Ueber- 
raſchungen erleben will wer in dem Einer 
lei der Bälle und Geſellſchaftsabende etwas Ein⸗ 
maliges erſehnt, iftam 15. Dezember im Kon⸗ 
zerthaus. Eingeladen find alle Volksgenoſſen, die 
den grauen Alltag für eine Nacht vergeſſen, 
jung und alt, die ſich in Beuthen einmal richtig 
amüſieren wollen. Vom Ländler bis zum Deutſch⸗ 
ländler, von einſchmeichelnden Rokokoweiſen bis 
zum Lorelied — alles wird ſein Herz erfreuen. 
Eine Symphonie deutſcher Muſik, deutſcher Tänze 
und deutſcher Fröhlichkeit erwartet uns am Sonn- 
abend in den prächtig geſchmückten Räumen des 
Konzerthauſes Beuthen. 


wurde vom Prediger Pater Rektor Hülmeier 
SVO.) hingewieſen. Die Adventszeit erinnere 
an die 4000 Jahre vor Chriſti und ſoll das da⸗ 
malige Sehnen nach dem Friedensfürſten zum 
Bewußtſein bringen. Eine tiefe Bedeutung liege 
in dem Worte Friede. Friede bedeute Freiſein 
von Trübſal und Mißgeſchick. Der Friede Chriſti 
umfaſſe die Harmonie zwiſchen Menſchen und 
Gott, zwiſchen der Seele und Gott. Dieſer innere 
Friede fei Leben, Kraft und Starkmut aus gött- 
lichen und menſchlichen Kräften. Der Friedens⸗ 
fürſt will aber auch den äußeren Frieden unter 
den Menſchen bringen. Dem äußeren Frieden foll 
dann der ewige Friede folgen. Der Prediger be⸗ 
tonte dann noch die Verbundenheit der Frauen 
mit Maria. Nach der Predigt wurde das Aller- 
heiligſte aus der Kapelle auf den Hochaltar qe- 
tragen. Dann ſangen die Frauen und Mädchen 
tiefbewegten Herzens das Lied „Es ift ein Ros“ 
entſprungen“. Nach dem Segen fand die Advents⸗ 
ſtunde mit dem Lied „Wieder ſinkt der Abend 
nieder“ ihren Abſchluß. y K. 


Der Nickel bei den katholiſchen 
Kaufleuten 

Auch dieſes Jahr kam der Nickel wieder zu den 
katholiſchen Kaufleuten, die ihn in ſtattlicher An- 
zahl mit den Angehörigen und dem Jung- IY. 
im Konzerthauſe erwarteten. So war die ganze 
roße „Kaufmannsfamilie“ zur Freude des Vor⸗ 
BE und des Protektors, Pfarrers Hra- 
bowſky, vereinigt, um unter dem Adventskranz 
frohe Stunden zu verleben. Der Vorſitzende bes 
reitete in ſeiner Begrüßungsanſprache auf den 
Nickel vor. Muſiklehrerin Hanna Sauerland 
einem Klaviervortrag abwechſungs⸗ 


brachte in a l 
reiche Weihnachtsſtücke zu Gehör, worauf ein 
Mitglied der Jungkaufmannſchaft, Janoſch, 


mit ſeiner angenehmen Tenorſtimme die Advents⸗ 
lieder „Auf dem Berge geht der Wind“ und 


Der Tag der „Tage“ 


Hundertmal im Jahr gibt's „Tage“, 
Immer ſoll man etwas tun! 
Beinah iſt's ſchon eine Plage, 

Und du fühlſt dich längſt immun! 


„Tag des Tieres“, „Tag der Mutter“, 
— Einmal ſparen ſollſt du auch! 

Tag für Eier, Käſe, Butter 

Und auch für den Stromverbrauch! 


Heute dient dein Tugendſtreben 
Noch der edlen Muſika, 

Morgen ſollſt du einen „heben', 
Denn der „Tag des Weins“ ift dal 


Und du mußt in Lüſte tauchen 

Ob dir auch ganz elend iſt, 

Tanzen, ſchwimmen oder rauchen, 
Weil du ſonſt ein Schädling biſt! 


Freudig will ich drum berichten, 
Daß ein Tag ſich kündet an, 

Wo man ſich ganz ohne Pflichten, 
Einmal etwas wünſchen kann! 


Und wer gar nichts will, der kann es 

tun, wie es ſein Herz begehrt, 

— Denn am „Tag des Weihnachtsman nes“ 
Werden wir mal ſelbſt geehrt! 


Gerhard Fließ. 
FEE WERE FETTE FRE 


„Maria durch den Dornwald ging“ vortrug. Wei- 
tere Geſangsvorträge des Jungkaufmanns 
Tator brachten den Uebergang zum würdigen 
Empfang des Nickels. Er hatte bei der Aus- 
teilung ſeiner Gaben für jeden einzelnen ein 
Verslein übrig. Ruprecht dagegen überreichte das 
Nikolauspaket mit den althergebrachten Ruten ⸗ 
hieben. In die Ausgeſtaltung des anſchließenden 
gemütlichen Beiſammenſeins teilten ſich Ja- 
noid, Tator und Willy Wal la. Die þei- 
teren Operettenlieder und oberſchleſiſchen Schnur⸗ 
ren fanden reichen Beifall. 


Die Nickelfeier der katholiſchen Kaufleute war 
ganz dazu angetan, auf die bedürftigen 
Volksgenoſſen hinzulenken und für deren Gaben⸗ 
tiſch eine beſonders mildtätige Hand zu zeigen. 


Welteftgehende Jahlungserleichterungen 
Sinaer Nähmarchinen Ziktiengefellfchaft 
Singer-Kundendienst überall 

Singer-Läden in: 

Beuthen / Cosel / Gleiwitz / Hindenburg 

Leobschütz / Neisse / Oppeln / Ratibor 

Annahme von Bedarfsdeckungsscheinen 
Vertreter gesucht! 


Kunſt und Wifienjchaft | Muttermilch gegen Bluterkrankheit 


Bub oder Mädel nach Wahl? 
Neues zur chemiſchen Geſchlechtsbeſtimmung 


Iſt es möglich, durch künſtliche Maßnahmen 
das Sec der Kinder pon vornherein 
u beein * S= und willkürlich Mädchen oder 
ungen hervorzuzaubern? Um den Zufall der 
Natur beherrſchen zu können, muß man zuerſt N 
nau feſtſtellen, nur Momente bei der Ge⸗ 
. überhaupt eine Rolle ſpielen. 
or einigen Jahren machte Profeſſor Un t'er- 
ante Experimente auf dieſem Ge⸗ 
x ämlich, daß die chemiſchen und 
phyſikaliſchen Verhältniſſe, unter denen jeweils die 
Vereinigung der männlichen und weiblichen Keim⸗ 
zellen ſtattfinden, höchſtwahrſcheinlich für die Be- 
einfluſſung des zukünftigen Geſchlechtes verant: 
wortlich zu machen ſind. Profeſſor Unterberger 
meinte, daß vor allem die vorhandenen Säure ⸗ 
mengen einen entſcheidenden Einfluß ausüben. 
Wenn ſich die Vereinigung der Zellen bei ſaurer 
Reaktion abſpielt, follen weibliche Kinder ent⸗ 
ſtehen: umgekehrt würden bei „alkaliſcher“ Reat- 
tion Knabengeburten die oige ſein! Die Pr 
aufs Exempel ſtimmte auffallend: In 74 Fällen 
entfernte man mit chemiſchen Mitteln die vorhan⸗ 
denen Säuremengen, und es kamen ausnahmslos 
Knaben Je Welt. Auch an Kaninchen wurden 
ähnliche erſuche ausgeführt, und auch hier 
ſtimmte das erwartete Reſultat mit der Hypotheſe 
überein. . 
Jetzt hat Dr med. Kramer die wichtige 
Frage noch einmal experimentell geprüft. Er 
machte zunächſt Verſuche an weißen Mäuſen und 
beſtätigte die bisherigen Erfahrungen. Dann aber 
ſtellte er feft, wie es kommt, daß die entſcheidenden 
Säuremengen im weibli Organismus mand- 
mal vorhanden find, manchmal aber fehlen. Dr. 
Kramer zeigte, daß dies vom Geſundheits⸗ 
n N nd, von dem rhythmijhen Wechſel der nor- 
1 ingt n und vom Alter ab. 


berger inte 
biete. Er 2 . nämli 


3 dies beſtimmt mit, ob die Mutter eine 
8 ter oder einen Jungen zu erwarten hat. 
Eh podem gs wir noch keineswegs fo weit, nun 
bi dee in cht der kommenden Generation be- 
wohl moahi dag en u können; aber es iſt 
erreicht wird. eſes el in abſehbarer Zeit 


neugeborene Kinder und Säuglinge, die an einer 
angeborenen Bluterkrankheit, der Hämo⸗ 
7 — leiden, vor der Gefahr der Verblutung zu 

en Kleine unſcheinbare Wunden können in 
olchen Fällen zur Todesurſache werden, und oft 


an ber Arzt ratlos da und wußte nicht, wie die 


unaufhörliche Blutung zum Stehen gebracht wer: 
den ſollte. z 1 — n Dr WS 0 e, u 
etzt eine überraſchend ein und doch na 
are Erfahrungen außerordentlich erfolgreiche 
ehandlungsmethode ausfindig gemacht. Er be 
nutzt als ee Blutſtillungsmittel — die 
Muttermilch. Ein Gazeſtreifen wird mit der 
Muttermilch getränkt und feft in die Wunde þin- 
eingedrückt. Mit dieſem Verfahren erzielte er die 
beſten Ergebniſſe. Die Blutung kam bald zum 
Stehen, und der kleine Patient war gerettet. Man 
will jetzt verſuchen, die bei Bluterkranken [RE 
ufigen . auf ähnliche 


eife zu ſtillen, indem man Muttermilch in 
das erkrankte Gelenk einſpritzt. Worauf die Heil- 


be⸗ 


Eine ſchwierige Aufgabe war es von 5 


wirkung zurückzuführen iſt, läßt ſich noch nicht 
fagen; offenbar aba die Muttermilch den „Ge⸗ 
rinnungsſtoff“, der dem Kinde fehlt. Die Blu- 
terkrankheit tritt nur bei Männern auf, 
und es iſt daher nn daß gerade in der 
Muttermilch Schutzſtoffe vorhanden find, die 
bei ber neuen Methode dem Säugling zugute⸗ 
ommen. 


„Die Dorfſängerinnnen“. Die Intendanz des 
Bonner Stadttheaters entriß die komiſche Oper 


„Die Dorfſängerinnen“ von Valentino 


Fioravanti der Vergeſſenheit. Der italieniſche R 


Komponiſt, der von 1764 bis 1837 lebte, hat ein 
halbes Hundert Opernwerke, faſt durchweg Buffo- 
Opern, geſchrieben. Das vorliegende, von Artur 
Hüllſig bearbeitete Werk zeichnet ſich durch 
eine Fülle graziöſer Melodien aus. Die Handlung 
erzählt, wie eine vermeintliche Witwe erfolg- 
reich ihre Ehrbarkeit gegen zwei ſt ür miſche 
Liebhaber verteidigt. Die Zuhörerſchaft nahm 
die von Hans Kracht dirigierte und von Curt 
Herwig 
Beifall auf 


. 


inſzenierte Aufführung mit ehrlichem 
db. 


Das „ſchwache Herz“ 


Niemals iſt die Aengſtlichkeit ſo groß wie bei 
Herzbeſchwerden. Herzſchwäche kommt 
in Wirklichkeit gar nicht fo oft vor, wie behaup⸗ 
tet wird. Die Einbildung verſchlimmert 
etwaige Unregelmäßigkeiten häufig. Dabei könnte 
auch der Laie bei einiger Uebung und Geduld die 
Tätigkeit des Herzens bei ſich kontrollieren, 
wenn ihm auch die Fähigkeit abgeht die Tragweite 
der einzelnen Störungen abzuſchätzen. Es müßte 
ihm aber einleuchten, daß nach jeder Anſtren⸗ 
gung der Herzſchlag beſchleunigt wird. Das 
Herz paßt ſich als lebender Organismus den je⸗ 
weiligen Anforderungen des Körpers an. Bedeni- 
licher ift es, wenn das Herz bei geringfügigen Be- 
anſpruchungen verſagt. Sobald Atemnot beim 
Treppenſteigen auftritt, die Beine anſchwil 
len und die Schleimhäute ſich bläulich 
verfärben, kommt eine beträchtliche Störung des 
Herzens in Frage. Doch ſelbſt, wo ſich einwandfrei 
ein „ſchwaches Herz“ herausgeſtellt hat, ift es bei 
dem heutigen Stande der Medizin leicht, die Be- 
ſchwerden zu lindern und das Leiden in vielen 
Fällen ganz zum Verſchwinden zu bringen. Nur. 
der Kranke ſelber dabei mit helfen. Streng durd- 
eführte Bettruhe, wenn ſie der Arzt verordnet 
I Vermeidung von Aufregungen und eine reiz⸗ 
oje Koſt unterſtützen die Behandlung des Arz- 
tes in werwoller Weiſe. 


Dr von Sokolowſki f. Wie die Deutſche Aka- 
demie mitteilt, verſchied in Kowno der Senator 
der Deutſchen Akademie, Dr jur. Paul von So⸗ 
kolowſki im 75. Lebensjahr. Der Verſtorbene 
war einer der unermüdlichſten Vorkämpfer 
des Deutſchtums im baltiſchen 
aum und ein warmer Freund des neuen 
Deutſchland. 


Wilhelm-⸗von⸗Humboldt⸗Ausſtellung in Berlin. M 


Am 8. April, dem 100. Todestag Wilhelm von 
Zumboldts, wird im Märkiſchen Muſeum zu 
Berlin eine Gedächtnisausſtellung er 
öffnet, die den Aufbau und die kulturelle eit» 
tung der im Jahre 1810 von Wilhelm von Hum⸗ 
boldt ins Leben gerufenen Berliner Univer. 
ſität aufzeigen ſoll. Man will der Ausſtellung 


eine Sonderſchau angliedern die fih mit den l 
Arbeitsleiſtungen berühmter Berliner Univer⸗ plante 
W. db. falls 


ſitätsprofeſſoren en wi 


Stadttheater Ratibor: 
„Die Freundin eines großen Mannes“ 


Ein heiteres Spiel um eine Bühne von Alfred 
Möller und Hans Lorenz, nicht beſſer und 
ſchlechter als das in dieſem Fach Uebliche, etwas 

reit gewalzte Mittelware, der einiges mehr an 
Witz und Spannung gut getan hätte. Spiellei. 
ter bon Hartungen bemühte ſich um die flott 
eſpielte Angelegenheit, für die er auch in der 
olle des hereinſchneienden Direktors Kolberg ein 
verſtändnisvolles Lächeln hatte. Im Mittel- 
punkt des Spiels behauptete ſich temperamentvoll 
Ilſe Dennhardt, die als gewiegte Schauſpie⸗ 
lerin Roland das ihr von den Verfaſſern geitellte 
Hindernis mit allen weiblichen Künſten ſiegreich 
zu nehmen weiß, wobei ſie ſelbſt aber ihr Herz 
verlieren muß an den unfreiwillig zum Kunſt⸗ 
mäzen werdenden nüchternen Hans Sturmfels, 
den Rudolf Wendl mit überlegener Ruhe und 
gemeſſener Eleganz zu ſpielen wußte. Von den 
übrigen recht zahlreichen Mitwirkenden ſeien be⸗ 
ſonders genannt: Karl Müller als nervpöſer, 
bor immer neue Ueberraſchungen geſtellte Inten⸗ 
bant, Erna Kempfer als kapriziöſe Schauſpie⸗ 
lerin Mannsfeld, Karl Sumalvico als ewig 
danebenhauender, „raſender Reporter“ und Helma 
Sagebiel als reizende, verliebte kleine Sekre⸗ 
tärin. Das Haus war ſchließlich zufrieden, doch 
mancher wird dem gleichnamigen Film den Vorzug 
gegeben habenn. F. 


Profeſſor Wilhelm Tauffer f. Durch die Preſſe 
ping die Nachricht, 179 fih der Budapeſter Pro- 
eſſor Wilhelm Tauffer im 84. Lebensjahre, an 
Krebs hoffnungslos erkrankt, aus „Angſt vor 
der Operation“ einen Tag vor der geplanten Ope” 
ration erſchoſſen habe. Wie der „Oſtdeutſchen 
orgenpoſt“ von zuſtändiger Stelle aus 
Budapeſt mitgeteilt wird, litt Profeſſor Tauffer, 
der Lehrer einer ganzen Reihe deutſcher Chirur⸗ 

n war (u. a. auch des Beuthener Gynäkologen 
r Shubert), an einem inoperablen 
Darmkarzinom; er erſchoß fih nicht aus 

„Angſt vor der . ſondern in dem Be⸗ 
wußfſein der vollkommenen Hoffnung?” 
ojigfeit ſeines Zuſtandes, der durch die ge⸗ 

Operation nicht „ ſondern 4 
nur kurzfriſtig gelindert worden wäre. 


j 


ag 


Slislihter vom „Tag der nationalen Solidarität” 
»Je dicker der Pelz, deſto härter das herz la 


Beuthen. 8. Dezember. 

Der Sonnabend ſtand im Zeichen des Tages 

r nationalen Solidarität, an dem alle 
Linh en ihre Verbundenheit mit den Not« 
leidenden und Hilfsbedürftigen bekunden ſollten. 
gum erſten Male hatten ſich alle führenden 

erſönlichkeiten der Partei, der Wirt- 
chaft und der Behörden, überhaupt alles, was 
Namen und Klang in der Oeffentlichkeit hat, pere 
Elte in den Dienſt des Sammlungswerkes für 
ie Winterhilfe geſtellt. Auf Straßen und Plätzen, 
in Lokalen und Vergnügungsſtätten gingen Ober⸗ 
ürgermeiſter und Stadträte, Landgerichtspräſi⸗ 

nt und Bergrat, SS.⸗Führer und Amtswalter 
mit der roten Büchſe an die Volksgenoſſen 
eran: „Eine Spende für die Winterhilfe, bitte“ 
— und willig griff man in die Taſche und opferte 
ſeinen Obolus. 


Es aab allerdings auch Drüdeberger! 


Den Sammler ſichten und eilig auf die andere 
Straßenſeite gehen — war ihr Hauptbeſtreben. 
Auffällig oft wurde guch die Ausrede „Ich habe 
kein Kleingeld bei mir“ gebraucht. Die meiſten 
Sammler waren jedoch ſchlauer und hatten ſich 
Wechſelgeld eingeſteckt. 
ein aufmerkſamer Beobachter allerhand inter- 


eſſante Wahrnehmungen machen. Stadtkämmerer 


Müller äußerte u. a. daß in der Regel die brei⸗ 
ten Schichten der Bevölkerung williger ihren 
Groſchen ſpendeten als gut gekleidete Herren und 
pelzverhüllte, gepuderte Damen. 


„Je dicker der Pelz deſto härter das Hera!” 


meinte der Kämmerer. Oberbürgermeiſter 
Schmieding hatte mehr Glück und konnte 
mehrmals ſeine volle Büchſe abliefern. 
Viele machten fih geradezu einen Sport daraus, 
Reh Münze in die Büchſe des „Ober“ u legen. 

eichstagsabgeordneter Dr Kleiner lockte er- 
folgreich mit launigen Bemerkungen die mehr oder 
weniger Gebefreudigen an die Büchſe. Haupt⸗ 
ſchriftleiter Schadewaldt ließ im Maſſen⸗ 
zuſtrom der Spielzeugſchau alle Künſte ſpielen. 

Den beſten Erfolg hatten die Sammler in den 
Gaſtſtätten, die am Sonnabend ſtark beſetzt 


waren. Hier konnte ſich kaum jemand der freund- 
lichen Aufforderung an die Gebefreudigkeit ent 


ziehen. Beuthens Bevölkerung hatte am 8. Dezem⸗ 

ber wieder einmal bewieſen, daß es — von weni- 

g unrühmlichen Ausnahmen abgeſehen — ein 

erzfürdie Notleidenden 8 und ihnen 

gern eine Weihnachtsfreude bereiten hilft. 
* 


Ueber die Erlebniſſe am Tage der nationalen 
Solidarität laſſen wir einen Sammler ſprechen: 

„Stellung pünktlich 16 Uhr bezogen! Das Wet- 
ter iſt nicht gerade einladend zur Sammeltätigkeit, 
aber „dem Mutzen gehört die Welt“, und ſo wird 
in wenigen Minuten das Feld ſondiert und die 
verkehrsreichſte Stelle in dem zugewieſenen 
„Kampfabſchnitt“ ausfindig gemacht. Dort ſtehe 
ich und halte aus, und keiner, der auch nur ein 
Fünkchen ſoziäles Herz für ſeine menjen hat, 
eht ungeſchoren porüber. gilt den Aermſten 

r Armen eine e zu bereiten; es 
gilt, bie nationale Solidarität in die 

at umzuſetzen. So geht es friſch ans Werk 
Ich ſtoße zuerſt auf drei ortsfremde Schutz 
poliziſten, die fait befangen von meiner Bitte 
ſofort jeder ſein Scherflein beiſteuern. Dann ſehe 
ich zwei ſchwarze Schweſtern, bald drei graue 
Schweſtern in meinen Arbeitsbereich kommen, 
jede wird gewonnen, die erſteren geben begeiſtert, 
die letzteren haben kein Geld. Dann aber erſcheint 
ein vornehmes Ehepaar mit Erzieherin und Kins 
dern. ift erhaben über die Bitte des Sammlers 
und walkt in falſchem Stolz vorüber! 

Wie muß dieſem unzweifelhaft glänzend ge⸗ 
telten Ehepaar, wie muß dem Arzt und dem bald 
folgenden Großkaufmann zu Mute ſein, daß ſie 
wortlos aber entſchieden ablehnen und am Samm- 


ler vorübergehen, deſſen Bitte und Auftreten ſie 
unbedingt beſchämt haben muß. Wenn dieſe kalt⸗ 


Die von Oſteuropa bis Polen vorgedrungenen 


Kaltluftmaſſen zeigen vorläufig keine weitere 
Weſtwärts⸗Bewegung. infolgedeſſen bleibt Schle⸗ 
ſien vorwiegend unter dem Einfluß milderer 
Luft. Bei ſüdlichem Winde ſtellt ſich am Ges 
birgsrande teilweiſe föhnige Aufheiterung ein, 
während jonit vielfach noch Nebelbildung vor⸗ 
berrit. Nux vereinzelt kommt es zu leichtem 
Sprühregen. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 


ſüdlichem Wind neblig⸗wolkiges, bes 


Bei N 
etwas aufheiterndes, mildes 


ſtellenweiſe 
etter. 


— — wm 


Spitzenleis fungen ihrer Klasse Em 
Mit dem Bali 35 und Weltsuper 35 bietet Schaub i 
zwei ausgereifte Fernempfänger mit Kurzwelle, 
in ihrer Preisklasse von keiner anderen Kon- | 


struktionübertroffen. Tonechtheit,Reichweiteund = 
Formgestaltungentsprechen höchsten Ansprüchen. ; 


CHAUB 


Bezugsquellen werden nachgewiesen durch die Werkvertretung: Osirag, Großhandelsges. elektr. Erzeugnisse m. l. H, Breslau 2, Neudorisir, 5 lieferung auch auf Teilzahlung 


. 


Ueberhaupt konnte 


berzigen Menſchen dieſe Zeilen leſen, kommt ihnen 


vielleicht ein 


ewiſſen, daß der, dem fie die Ub- 


lehnung zuteil werden ließen, kein Bettler war, 
ſondern Träger jenes ſozialen Gedankens, den 


de 


U 


ührer in ſeiner Perſon vorſchreibt und 


vorbildlich vorlebt. 


Aber unter 20000 Menſchen, die mein Kampf- i 


feld kreuzten, find die vorgenannten Fälle die 
einzigen geweſen, die Tadel verdienen. 


Alles andere hat geſpendet, 


und die meiſten haben mit einem freundlichen 
ort mit froher Miene und aus vollem 
Herzen ihr cherflein gegeben. Rührend die 


Gebefreudig 


eit der geſtern in Beuthen zu Beſuch 


weilenden vielen Hunderte Deutſcher aus 
Polen; die meiſten hatten nur kärgliche Gro- 
ſchen, aber von dieſen gaben ſie ab, weil es für 
eine ent e ſoziale Sache war, und ge- 
rade die Oſtoberſchleſier gaben nicht einmal, jon- 
dern immer wieder und ſie gaben alles, was 
überhaupt in ihrer Kraft ſtand. Gebefreudig 
waren auch die zahlloſen Liebespaare, von denen 
„Sie“ ſchüchtern die Augen ſenkte und „Ihm“ zu 
verſtehen gab, er ſolle Kavalier ſein; dem 
konnte „Er“ nicht widerſtehen, und ſo zückte er 
mit der unnachahmlichen Geſte des Kavaliers aus 
der oberen Weſtentaſche ſeinen Zehner oder gar 
fan rz Kritiſch war die Sache bei den legi⸗ 
timen Bräuten, die waren zugeknöpfter als 
irgendwer ſonſt. Denn ſie halten auch das Kleinſte 
Pa at zuſammen von wegen der A u3 ft ener. 
Aeltere Ehepaare gaben durchweg gern. Am ein- 
drucksvollſten aber war die Gabe jener zahlreichen 
Väter, die, ein Kind auf dem Arm, das andere 
an der Hand und zwei weitere an den Armen 
Mutters, ausnahmslos ſpendeten, weil ſie den 
Sinn des Opfers aus dem Segen ihrer Qin- 
der am beſten verſtehen. Es gab wenige, die mit 


Nur noch bis zum 16. 


Unser Weihnachts-Preisausschreiben 


Wie alljährlich, veranstaltet die „Ostdeutsche Morgenpost“ für ihre 
ständigen Bezieher auch diesmal wieder zum Weihnachtsfest ein Preis- 
ausschreiben, das sich aber den Zeitverhältnissen entsprechend 
in engerem Rahmen als früher halten muß. Wir stellen. nur eine 


Preisfrage: 


Welches war 


Die erſten Sammelergebniſſe 


Das vorläufige Ergebnis der S a mm- 
lung zum „Tag der nationalen Solidari- 
tät“ beläuft sich in Beuthen auf über 
2200 Mark, in Hindenburg auf 
2500 Mark. 


dem Hinweis, Beten ſchon wo anders und 
ſchon verſchiedene Male geopfert, die Spende ab- 
lehnten. 8 gab noch weniger, die eine faule 
Ausrede wagten — unartig oder ſchäbig war von 
den To en, die man anging, keiner, bis 
auf die o en genannten gekreuzten „feinen Leute“, 
n denen ſich noch ein Paar Dutzend SA mwer- 

örige oder Schwerfällige geſellten, denen 
man aber mit einigermaßen Geſchick in der 
Regel zum Schluß auch noch die Geldtaſche öffnete. 


Kameradſchaftsabend bei der SAR. 


Die Führer und Unterführer des Sturm- 
banns II, SAR. 45, waren im Kaſind der goa 
zollerngrube zu einem kameradſchaftlichen Abend 
rr bei dem Standartenführer, 
Major a. D. von Zerboni, in einer kurzen 
Begrüßungsanſprache auf die Bedeutung und Ber- 
antwortung in der Arbeit des SͤA.⸗Unterführers 
hinwies. Nach dem dreifachen Heil auf den Füh⸗ 
rer erläuterte Sturmbannführer Hahnel das 
Weſen des Führertums aus der Tradition des 
Frontſoldaten heraus. Er ſchilderte das Ver⸗ 
dienſt des Stahlhelms, deſſen Organiſation 
den Die Geiſt durch das Zwiſchenreich in 
die Bewegung Adolf Hitlers hindurchgehalten 
hat. „So war für uns der 30. Januar 1933 der 


[elückrichfte Tag unseres Lebens, als wir den 


mein eindrucksvollstes Erlebnis 


im Jahre 1934? 


Jeder Abonnent der „Ostdeutschen Morgenpost“ wird zur Teilnahme 
an diesem Preisausschreiben eingeladen, Es soll — einseitig und mit 
Tinte geschrieben — das eindrucksvollste Erlebnis des ver- 
gangenen Jahres dargestellt werden, sei es in Form eines Brie- 
fes, einer Erzählung, eines Gedichtes. DiebestenArbeiten wer- 


den von der Schriftleitung in engere 


Wahl genommen und durch das 


Los die Reihenfolge der Preisträger bestimmt. Als Preise setzen 
wir für die besten Arbeiten, deren Veröffentlichung wir uns vorbehal- 


ten, aus: 
1. Preis: Mk. 25,00. 
2. Preis: Mk. 10,00. 


3. bie 20, Preis: 


je ein wertvolles deutsches Buch. 


Die Einsendungen müssen bis Sonntag, den 16. Dezember, abends 
8 Uhr in unseren Händen sein, Sie müssen die Aufschrift tra- 
gen: An die Hauptschriftleitung der „Ostdeutschen Morgenpost“, Beu- 


then 08. und den Vermerk „Weihnachtspreisausschreiben“. 
f sendungen müssen die genaue Anschrift (gut leserlich) des Ver- 


Die Ein- 


kassers und möglichst auch das Alter (für die Buchpreisaus wahl) ent- 


halten. 
werden. 


Die Abonnements quittung für Dezember muß miteingesandt 


Wir hoffen, unseren Abonnenten mit diesem Preisausschreiben eine 


1 


kleine Freude zu bereiten und laden sie herzlich zur Teilnahme ein. 


Jugend-Preisausschreiben 


Um auch unseren jungen Freunden. ein Weihnachts-Preisausschrei- 
ben zu bieten, fordern wir die jugendlichen Leser der „Ost- 


deutschen Morgenpost“ auf, sich an 


der Preisaufgabe für die Jugend 


zu beteiligen, die folgendermaßen lautet: 


Welches war mein schönstes Erlebnis in diesem Jahre? 


Alle Altersstufen, bis zum 16. Lebensjahr, können sich an dem 


Jugend-Preisausschreiben beteiligen. 
zum Sonntag, den 16. Dezember, im Besitz der „Ostdeutschen Morgen- 
post“ sein und folgende Aufschrift tragen: An die Feuilletonschrift- 
„Ostdeutschen Morgenpost“, Beuthen OS., Kennwort: 
Die Einsender sollen das schönste 


leitung der 
„Jugend-Preisausschreiben“. 


Die Einsendungen müssen bis 


Erlebnis entweder schildern oder zeichnen. Den Einsendungen 
ist die genaue Altersangabe beizufügen. 
Als Preise setzen wir 15 schöne Bücher für die besten Einsendun- 


Und nun auf, zur fröhlichen Beteiligung! 


Nr 


machtvollen Staat unter einem Füh⸗ 
rer verwirklicht ſahen. 

Das Verantwortungsgefühl als Erbhalter 
unſerer zwei Millionen toten Kameraden zwang 
uns, auch jetzt noch, wo wir uns am Ziel glauben 
durften, unſere Kraft und Arbeit dem Vaterlande 
zur Verfügung zu halten. Wir wollen keinen 
Lorbeer ernten, wir wollen den Front ⸗ 
ſoldatengeiſt als die Grundlage des Na- 
tionalſozialismus in die kommende Generation 
hinüberretten. „Ihr vorzuleben und wenn es ſein 
muß, auch einmal vorzuſterben“ iſt unſere Pflicht 
als Führer in der SAR. I.“ 


* 


* Dentiſtenprüfung. Max Steinbach und 
Alfred Förder haben vor der Regierungskom - 
miſſion in Breslau die Staatliche Prüfung für 
Dentiſten mit Erfolg abgelegt. 

* Die Friſeurgeſchäfte am Sonntag. Der Hand- 
werkliche Betrieb im Friſeurgewerbe iſt an den 

eſchäftsfreien Sonntagen vor Weihnachten von 8 
is 11 Uhr vom Regierungspräſidenten geſtattet; 
der Warenverkauf von 11 bis 6 Uhr. 

*St.⸗Barbara⸗Feier bei den ehem. 57er Feld⸗ 


artilleriſten. In den feſtlich geſchmückten Räu⸗ 


men des Vereinslokals „Kaiſerkrone“ entbot der 
Vereinsführer, Kamerad Püſchel, den zahl⸗ 
reichen Kameraden, die ſich zur Feier des Ehren⸗ 
tages der Schutzpatronin St. Barbara berjam- 
melt hatten, den Willkommensgruß. Major a. D. 
Dreſcher überbrachte als 2. Führer des Kreis⸗ 
kriegerverbandes die Wünſche des Verbandes und 
betonte die Bedeutung des Ehrentages. In mar- 
kigen Worten gedachte er des 85. Geburtstages des 
Generalfeldmarſchalls von Mackenſen, hob 
ſeine Verdienſte als Soldat hervor, als er mit 
ſeinen Truppen die Einkreiſung bei Tannenberg 
2115 als er durch einen kühnen Handſtreich 
Bukareſt und damit Rumänien eroberte und 
ihn ſeine Feldherrnkunſt im Oſten und Weſten 
von Sie zu Sieg führte Eine Gegenüberſtellung 
von Hindenburg — von Mackenſen — Hitler klang 
in die Nationallieder aus. Kamerad Stöber, 
Inhaber des „Pour le mérite” für Unteroffiziere, 
berichtete über die Zuſammenkunft der Träger 
dieſes Ordens in Berlin und berichtete anſchlie. 
ßend von der Heldentat im Kriege, für die ihm 
dieſe Auszeichnung verliehen wurde. — Nach dem 
traditionellen Speckerbſeneſſen gelangte die Bare 
bara-Feſtzeitſchrift zur Verleſung, die für die 
nötige Heiterkeit forate. — Am Sonntag findet 
in der St.⸗Barbara Kirche der Barbara⸗Got⸗. 
tesdienſt ſtatt. Der Verein tritt hierzu vı 
zäblig um 9 Ihr vor der Fahne an. 


* 


* Sonntagsdienft der Aerzte und Apotheken. Aerzte 
am 9. Dezember 1934: Dr. Brehmer, Oſtlandſtr. Na, 
Telephon 3627; Dr. Friedländer, Ring 26, Tele⸗ 
phon 3277; Dr. Spill, Krakauer Straße 6, Telephon 


4273, Dr. Schmey, Bismarckſtraße 49, Telephon 4700; 


Dr. Schmidt, Ring 22, Telephon 4631. 


Apotheken: Nacht- und Sonntagsdienſt ab Gonn- 
abend, den 8. bis Freitag, den 14. Dezember einſchl.: 
Alte⸗Apotheke, Ring 25, Telephon 3893; Barbara - Apo⸗ 
dere, Bahnhofſtraße 28/29, Telephon 3228; Kreuz ⸗Apo⸗ 
theke, Oſtlandſtraße 37, Telephon 4005: Stern-Apotheke, 
Scharleyer Straße 34a, Telephon 4636, 

Hebammen am 9. Dezember: Frau Wiechol, 
Scharleyer Straße 111; Frau Gabriſch, Bismarck 
ſtraße 10, Telephon 4035; Frau Kuh na, Scharleyer 
Straße 30, Telephon 4498; Frau Schirmer, Linden- 
ſtraße 49, Telephon 4313; Frau Thomalla, Feld. 
ffrae 1, Telephon 4779; Frau Skoruppa, Kreuz 
ſtraße 18, Telephon 4844; Frau Tkatz, Bismarckſtraße; 
Frau Schehka, Königshütter Landſtraße 2, Tel. 4009. 
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Talllenpaletots, ganz a. K.-S. 
26.- 34.- 45.- 37. 
\Herrenulster, angew. Innens. 
z 36.- 48.- 63.- 
Lodenmantel, bew, Qualitäten 
23.— 29. 38.- 
ederolmäntel, . Wind u- Wetter 
8% 12% 

Preiswerte 


Wilhelm- 
Niederwallstr. 


28.- 36.- 47. 


78. 1950 27. 36. 


35.— 45.- 55.- 


15% 18% 
Gummimäntel 


39,- 52.- 65 


MY 


Sakkoanzüge, gestr. u. gem, 
Sportanzûge, Golf- 0.!g.Hose 
Í Blaue Anzûge,erprobt Qual 


Schwe. Anzüge,gutausgest. 


Preiswerte Smokinganzüge 


— v 


Hausjoppen, sleg.verschnürt 
9% 12% 18% 26.- 
Lodenjoppen, warm aefüttert 
1050 1450 1850 21.- 
Lederjacken, . Sport u. Beruf 
29. 33.. 42. 49.- 
Herrenhosen,riesig.Auswahl 


1% 30% 6860 975 
rei s verto Spor tstutze 


65.- 
48.- 
75.- 
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Knabenmäntel, niedr. Preis. 
390 67s 25 975 

Knabenmäntel, erles. Qualit. 
12% 16% 21.- 28.- 
Knabenanzüge, je nach Gr. 


650. 850 1175 185% 
Golthosen 
385 550 675 950 12501650 


ner, Gleiwitz 


Aus der woiwodſchaft Sıhlefien 


Kattowitz 


Die Straßenbauarbeiten 
in Groß⸗Kattowitz 


Die wichtige Verbindungsſtraße ([Poſia⸗ 
ſtraß ke) im Stadtteil Zawodzie, und zwar gwis 
ſchen der Krakauer Straße und dem Vorba ahol 
Bogutſchütz (früher Kunigundeweiche) ift dieſer 
Tage fertiggeſtellt und fir die Benutzung frei- 
gegeben worden. Dieſer Straßenabſchnitt wurde 
erweitert und der Fahrdamm mit Kleinpflaſter 
ausgelegt. Auch der Sußtveg, der von dieſer 
Straße zum Eiſenbahntunnel führt, iſt mit Be⸗ 
tonplatten . Mie worden. Der auf der Weſt⸗ 
ſeite gelegene 1 4 wurde durch Verſchie⸗ 
bung der Vorgärten bedeutend erweitert und 
ſtark befeſtigt. Durch die Inſtandſetzung bezw. 
Pflaſterung dieſes S iſt für die Bür⸗ 
er von Bogutſchütz un awodzie ein bequemer 
Zugang zum Bahnhof geſchaffen worden. Bisher 
führte nach dem Bahnhof ein proviſoriſcher Weg. 
Die Koſten betrugen 24 000 Zloty. 

Die ſtädtiſche Tiefbauabteilung gibt ferner be⸗ 
annt, daß ein weiterer Teil der neuangelegten 
ulica Ligocka fertiggeſtellt worden . Es 
handelt fih hierbei um einen Geſamtſtraßen⸗ 
abſchnitt von 1600 laufenden Meter. Die ulica 
Ligocka ſoll die Verbindung guilcen dem Stadte 


ausgelegt und der 


Koſten werden bisher auf etwa 300 000 Zloty ber pe s PE TEP "R ER 2 ax ur: 
U 0 
3 1 


(Eigener Bericht) 


siffer Die Schachtarbeiten auf der verlän 
ulica Koſeiuſzki, de. i ĵ dem frühe- 
ren Bismarckturm bis zur Verbindung der Pry- 
nower Chauſſee, unweit der Stadtgrenze, werden 
ebenfalls fortgeſetzt. Man . mit den Pflaſte⸗ 

rungsarbeiten im nächſten re, ſpäteſtens aber 
1986 endgültig fertig zu werden. Die Geſamt⸗ 
foften belaufen fih auf etwa 14 Mill. Zloty. zt. 


* 


„Gefängnis für einen betrügeriſchen Vormund. 
Ween Unterſchlagung von 375 Zloty M ün bdel 
geldern hatte ſich Peter Nonta aus Zalenze 
bor dem Burggericht zu verantworten. Dem Vor⸗ 
mund waren von der ee 400 Zloty 


Peia 


übermittelt worden, die für den ehemals im Eſſen⸗ 
bahndienſt ſtehenden, feit längerer Zeit geiftes- 
ſchwachen Blacha und fein uneheliches dreizehn ⸗ 
Khriges Töchterchen aufgewandt werden ſollten. 

r Vormund ſtellte der Mutter des Mündels 
aber nur 25 Zloth zu. Der Geiſtesſchwache erhielt 
eg nichts. Ein Einblick in die Strafakten 
ergab die überraſchende Felton daß dieſer 
Vormund bereits achtmal vorbeſtraft iſt. 
Das Gericht verurteilte den Vormund zu einer 
ae von ſechs Monaten. Ueber- 
dies wird dem N arag ei die Befugnis zur Aus⸗ 
übung des Amtes als Vormund entzogen. zt, 


„Tagung der ſchleſiſchen Haus. und Grund- 
befiger. Am Sonntag um 10 Uhr findet im gro- 
ben Saale des Kinos „Capitol“ auf der ulica 
Plebiſcytowa 3 in Kattowitz eine Tagung des 
Zentralverbandes der Haug- und Grundbeſitzer⸗ 
vereine der Woiwodſchaft Schleſien ſtatt. Die 
Tagesordnung ſieht vor: Anſprachen einzelner 
Sejmabgeordneten und der Vertreter der Behör⸗ 
den, Berichte über die Lage des Hausbeſitzes, über 
den Schleſiſchen Wirtihensfonds und über For⸗ 
derungen der Hausbeſitzer. zt. 


„27 Millionen Zloty Kapitalseinlage der 
Stadtſparkaſſe. Am 1. Dezember betrug die Ge- 
ſamtkapitalseinlage bei der Stadtſparkaſſe 
27.600 924,69 Zloty. Im Laufe des November 
wurden von 3100 Sparern 1 512 397,95 Zloty ein ⸗ 
gezahlt und 1505 770,90 Zloty ausgezahlt. Dem- 


nach betrug der Spareinlagenzugang 6 627,05 
Zloty. zt. 
Myslowitz 


Seier wurde mit einem Drgel- 
er eingeleitet, das Or 


old ſprach dann über den 2 
j 2. 


Vor ſch 
Faſſung einiger wichtiger Beſchlüſſe 


Chorzow 


+ Muſiklehrerprüfung. Frl. Gerda Rutz by 
aus Chorzow I hat am ail agen Konſerpato⸗ 
rium in Beuthen die Staatl. Privatmuſiklehrer⸗ 
prüfung mit „Gut“ beſtanden. 


Schwientochlowitz 


* Gemeindevertreterſitzung. Die kommiſſariſche 
Gemeindevertretung in Scharley⸗Piekar 
tritt am Di zu einer Sitzung zuſammen, in 
welcher die Wahl des beſoldeten Gemeinde⸗ 
vorſtehers vorbereitet werden ſoll. —ka, 


Lublinitz 


„Der deutſche Meifter- und Geſellenverein in 
Lublinitz hielt eine Monatsverſammlung ab, in 


der beſchloſſen wurde, Anfang Januar eine Weih⸗ |: 


nachtsfeier mit Familienangehörigen zu veranſtal⸗ 
ten. Am Sonntag, dem 16. Dezember, findet in 
der Pfarrkirche ein Vereinsgottesdienſt mit Gene- 
ralkommunion ſtatt. —ka, 


* 


Generalverſammlung des ußvereins. Wegen 


hält der Vorſchuß⸗ 
verein am eos: 18. Uhr, in ‚feinen Bankräumen 
eine außerordentliche Generalverſammlung ab. 


Beuthen, 8. Dezember. 
Die im Ufa⸗Film „Ferien vom Ich“ mitwir⸗ 
kenden Filmſchauſpieler Hermann Speel- 
mans, Carola Höhn, Paul Henckels und 
Fritz Genſchow trafen Sonnabend mittag mit 
Begleitern von der Ufa und einer Anzahl von 
Schriftleitern, die dieſe Grenzlandfahrt nach 
Oberſchleſien mitmachten, im ans Oberſchle⸗ 
fien” in € kamp, ein. Hier wurden fie von Ober⸗ 
bürgermeiſter eher mit berzlichen Worten 
begrüßt und in großen Zügen über die oberſchle⸗ 
ſiſchen Lerhältniſſe unterrichtet. Auch Polizeiprä⸗ 
ent Neubaur war zugegen. Der Preſſechef 
er Ufa. Opitz, beſtätigte, daß die Teilnehmer 
an dieſer Fahrt nach Oberſchleſien bereits tiefe 
Eindrücke gewonnen haben. Es ergab ſich dann 
bald eine freundſchaftliche Aussprache unterein⸗ 
ander, und gleich begann auch Oberbürgermeiſter 

eyer mit feiner Sammeltätigkeit im Rahmen 
des Tages der „Solidarität“, die ja auch in dieſem 


Kreiſe waltete. j 
„Nach kurzem Aufenthalt im Haus Oberſchle⸗ 
fer unternahm ein Teil der Reiſeteilnehmer eine 
Fahrt über Hindenburg na euthen, 
während die Künſtler fih nach dem Sende ⸗ 
aus begaben, um hier ein paar freundliche 
orte auf die Schallplatte zu ſprechen, die dann 
am Abend im Zeitdien 
durchgegeben wurden. 


Die 


ſt des Breslauer Senders Get 
a 


Tarnowitz 


Die Unterſuchung 
des Eiſenbahnunglücks 


Zu dem geſtern gemeldeten Eiſenbahnunglück 
bei Tarnowitz, bei dem annähernd 20 Wagen des 
Güterzuges 9564 faſt vollkommen zertrümmert 
wurden, erfahren wir noch, daß ſich der Zugführer 
Paul Walla aus Kattowitz⸗Ligota im letzten 
Moment durch Abſpringen in Sicherheit bringen 
konnte. Der Bremſer Albert Sigulla aus 
Kattowitz⸗Ligota wurde mit gebrochenen Rippen, 
einem gebrochenen Fuß und anderen ſchweren Ver⸗ 
letzungen aus den Trümmern hervorgeholt. Ein 
zweiter Bremſer, Joſef Grzeſik aus Kattowitz ⸗ 
Ligota, erlitt ſchwere Kopfverletzungen. Beide 
Verletzte, deren Zuſtand ſehr ernſt iſt, wurden ins 
Kreiskrankenhaus in Tarnowitz eingeliefert. Die 
Eiſenbahndirektion hat eine eingehende Unter- 
uchung eingeleitet. Die Aufräumungsarbeiten 
Der Sachſchaden iſt ſehr 
Waren 
ch aus- 
— ka. 


ind inzwiſchen beendet. 
groß, da die Wagen neben Kohlen auch L 
enthielten. Der Packwagen iſt buchſtäbli 
einandergeriſſen worden. o 

i ’ * 

* Der Hausbeſitzerverein hielt eine gut beſuchte 
Monatsverſammlung „In einem längeren 
Bericht wurde das Arbeitsloſenproblem 
itglieder wurden aufgefordert, ſich recht 


ee 


erörtert. 


e 


Oberschlesien 


In Beuthen vereinten fih die Gäſte mit 
Vertretern der hieſigen Behörden und der ört- 
lichen Preſſe zu einer Teeſtunde im „Hotel Kaiſer⸗ 
lee, der Theaterleiter der hieſigen Ufa- 

etriebe, Breitag, mit herzlichen Begrü⸗ 
ßungsworten eröffnete, Neben dem bereits anwe- 
ſenden Stadtbaurat Stütz erſchienen alsbald 
auch Kreisleiter Oberbürgermeiſter Sd mie- 
ding und Stellvertr. Kreisleiter Pfeiffer, 
die ihre Sammlung kurz unterbrochen hatten. Der 
Oberbürgermeiſter wandte ſich vor allem an die 
auswärtigen Vertreter der Preſſe und bat ſie, 
dafür zu wirken. daß man auch im Reich die 
Grenzlandnot beffer- veriteht, zumal auch der 
är mſte Sohn Oberſchleſiens der treueſte Anhän⸗ 
ger des Führers ift. Kreisſchulungsleiter M iT- 
ler erläuterte dann an Hand einer Reliefkarte 
die Grenzziehung in der Beuthener Ecke. Wie 
man aus Geſprächen entnehmen konnte, waren die 
Gäſte beſonders von den Hindenburger Elends⸗ 
wohnungen, die ſie auf einer kurzen Beſich⸗ 
Honnastahrt kennen gelernt hatten, febr beein⸗ 
ruckt, i 


Am Abend ſtellten fih die Hauptdarſteller aus 
dem Ferie n-vom⸗Ich⸗Film in den Licht 
ipielhäufern der Ufa den Filmfreunden mit eint- 
gen Darbietungen vor, die lebhaften Beifall far- 
den und den Filmkünſtlern die Ueberzeugung 
daß fie in Oberſchleſien gern geſehene 
e waren. 


Rückſichtsloſer Mietswucherer vor Gericht 


Drei Jahre Gefängnis beantragt 


Breslau, 8. Dezember. 


Seit dem 5. d. M. wird vor der hieſigen 
Großen Strafkammer ein Miet3wuder- 
rozeß verhandelt. Nach der Beweisaufnahme 
pat der Angeklagte Simon Zadek aus Breslau 
unter 1 der in der vergangenen Zeit 
beſtehenden onna gs 9 in feinen zahl ⸗ 
reichen Hausgrundſtücken, die er in der Infla⸗ 
tionszeit aufgekauft hatte, ar 


übermäßig hohe Mietspreiſe und unange⸗ 

meſſene Abſtandsſummen verlangt, zum 

Teil auch für Wohnungen, die für Menſchen 
unbenutzbar waren. 


Insgeſamt 250 Mieter 
ausbeſitzers fühlen ſich geſchädigt. 


dieſes betrügeriſchen 


was nicht angemeſſen iſt, er iſt 


t aan ch 
los vorgegangen, ſowohl bei der Feſtſtellung 


P i Zadek hat] rechnen. In feiner Anklagerede 
ich nicht darum gekümmert, was angemeſſen und Staatsanwalt, eine Gelditrafe 

ts. Angeklagten überhaupt nicht in 
der] Urteil dürfte am Montag zu erwar 


Mietsbeträge als auch bei der Forderung von 
Abſtandsgeldern. Die Beweisaufnahme hat wei» 
terhin ergeben, daß Zadek bereits in Jarot- 
chin, von wo er im Jahre 1922 nach Breslau 
kam, in der gleichen Weiſe als Hausbeſitzer vor⸗ 


gegangen iſt. 

Am Sonnabend vormittag beantragte der 
Staatsanwalt gegen Zadek wegen Mietswuchers 
in Tateinheit mit fortgeſetztem Betrug 


drei Jahre Gefängnis und fünf Jahre 
Ehrverluſt. 


Weiterhin beantragte der a irde den 
Haftbefehl zu vollſtrecken, die Unterſuchungshaft 
von ſechs Monaten jedoch auf die Strafe anzu⸗ 

erklärte der 
komme für den 
Betracht. Das 
ten ſein. 


| 


ch hab 
[6 
fab 


9. Dezember 1934 


rege an der Hilfsaktion für die Arbeitsloſen zu 
beteiligen. Für den 13. Jannar wurde eine Ver ⸗ 
anſtaltung beſchloſſen, deren Reinertrag den Ara 
beitsloſen zugute tommen foll. ka. 

* Ein Heim für Arbeitsloſe. In dem ſtäd⸗ 
tiſchen Eckgrundſtück an der Gleiwitzer Straße 
werden gegenwärtig einige Umbauten vorge⸗ 
nommen. Durch Zufammenlegen mehrerer klei⸗ 
nerer Räume wird ein Aufenthaltsraum 
geſchaffen. P —xa. 


Generalverſammlung der Deutſchen Volksbank. Am 
Montag, 20 Uhr, hält die Volksbank bei Ruttkowſki eine 
außerordentliche Generalverſammlung ab. 


Aus aller Welt 
Kunstbutter mit Musik 


Wien. Man folie meinen: Margarine 
und Muſik hätten nichts mit einander gemeinſam, 
als daß die eine Kunſt, die andere Kunſtbutter ſei. 
Es gibt aber doch noch Berührungspunkte zwiſchen 
beiden, wenn auch negative — zu Wien hat man 
es kürzlich erlebt. i 
In dieſer ſchönen Stadt leben die meiſten 
Operettenkomponiſten. So auch Meſtro 
E. ſeinen wahren Namen werden “fie niemals 
erfahren! der die Welt ihon um zahlreiche 
volkstümliche Weiſen bereichert hat. Was dieſen 
Meſtro trieb, eines Tages in ein Kino zu gehen, 
wiſſen wir nicht. Es iſt auch nicht weſentlich für 
den Gang dieſer Geſchichte. Denn: 


Da er ſehr rechtzeitig gekommen war, lief we 
der bereits der Hauptfilm noch die Wochenſchau, 
agegen aber einige kleine Reklamefilme, 
wie man ſie in jedem Kino gratis und franko 
bewundern kann. Der Meiſter ſtreckte ſich in ſei⸗ 
nem Seſſel aus und beſchloß, ſich dieſe Zugaben 
nicht weiter anzuſehen. Auf einmal jedoch ſpitzten 
fih ſeine Ohren — er horchte einmal — er horchte 
zweimal... ja, war dieſe Muſik. die man da 
ſpielte, nicht von ihm? War das nicht ein kleines 
Stück, das er vor Jahren, als er noch nicht ſo 
bekannt war, komponiert hatte? Dem mußte er 
doch auf den Grund gehen! Er blickte alſo auf die 
Leinwand. Und was ſahen ſeine Augen? 


Oben lief gerade ein kleiner Trickfilm, 
der in den höchſten Tönen den Wert einer ger 
wiſſen Margarineſorte pries. Und dieje „höchſten 
Töne“ waren von ihm! Die Begleitmuſik 
war ſein Werk! Er, der Altmeiſter des beften, ſo⸗ 
lideſten Schmalzes mußte entdecken, daß ſein Werk 
zur Reklame für Margarine diente! 


Spornſtreichs ſchrieb er die Firma einen aro” 
ben Brief. Die Margarine in Ehren — aber man 
möchte ihn aus dem Spiel laffen! Die Firma er- 
widerte ſehr kühl. Und nun wird es vermutlich 
zum Prozeß kommen. 


Der Milliardär 
und das Strafmandat 


Chicago. Andrew Carnegie, einem der 
reichſten Menſchen der Welt, iſt dieſe kleine Ge⸗ 
ſchichte paſſiert die zurzeit ganz Amerika erhei⸗ 
tert. Ein Polizeibeamter hatte ſeinen Chauf⸗ 
feur angehalten, weil er zu ſchnell gefahren war. 
Nun 2 Carnegie den Chauffeur zum Poli⸗ 
zeibüro begleiten, wo einwandfrei nachgewieſen 
wurde, * ein Verſtoß gegen die Verkehrsgeſes 
vorlag. er Kommiſſar verlangte, wie üblich, 
die ſbfortige Auszahlung einer Hinterlegungd* 
ſumme von g 


on hundert Dollar. Gleichmütig 
zog der Stahlkönig feine Brieftaſche — aber fie 
enthielt keinen Cent, war vollkommen leer 
Nachdem er alle ſeine Taſchen durchſucht hatte, 
mußte er endlich bekennen, daß er den verlangten 
Betrag nicht bezahlen könne. Der Beamte aber 
war höflich und erbot ſich, ihm die nötige Summe 
zu leihen Das wieder lehnte Carnegie dankend 
ab — Schulden gedenke er nicht zu machen! — 
„Ich habe noch niemals Geld gepumpt 

und möchte damit auch auf meine alten Tage ni 
mehr anfangen!“ ſagte er lächelnd. Um das Er 
einen feines Chauffeurs vor Gericht ſicherzu⸗ 
tellen, unterzeichnete er darauf ein Dokument, in 
dem er ſein fürſtliches Palais in der fünften 
enne verpfändete. Dann durfte er weiter 
675 ſoll er ſein Palais de 


ren. — Inzwi 
aj — dit haben s 


reits wieder ausge 


„Bitte zu engagieren!" 
Kunterbuntes zum Wochenend 


genheiten geweſen und habe mir jagen laffen, Sprachs und flog davon. Der brave Hüter 

Beuthener Tanzstundenzauber ie viele Gänse jährlich gu Weihnachten in ben hes Gentes anl. Apr ine Weil nach, bis fie 

Mit Nebel und Rauhreif hält nun auch die Magen wandern müſſen. Die Zahl war uner- im Nebel verſchwand, und war im Zweifel dar⸗ 
Saiſon der geſelligen Feſtlichkeiten, insbeſondere hört hoch. Sagen Sie ſelbſt, Herr Schupo, über, ob er die Gans wegen Uebertretung der 
der Tanzvergnügen ihren Einzug. Und wenn Sie ein Herz haben, ift das nicht eine Graus Verkehrsvorſchriften zur Anzeige bringen ſoll 
leichſam als „Vorbildung“ zum Beſuch dieſer [ſamkeit? Und jo etwas follen wir wehrloſen Gänſe oder. — ob er, gemeinſam mit den Tierſchutz⸗ 
a werden ſchon feit einigen [uns gefallen laffen? Nein, ich laffe mich nicht von vereinen, den Antrag ſtellen ſoll, die Gänſe fünf- 
Wochen eifrig Tanzſtunden abgehalten. ts den Menſchen braten und ſchmoren. Ich werde tig an Altersſchwäche ſterben zu laſſen. 
gibt auch heute noch, fo wie ehedem, Zirkel, in[ Wildgans. Hans Langer. 
denen ſchüchterne junge Mädchen und harmloſe 
* N . 8 ge N 
emüht ſind. In den letzten Jahren haben an 
die sehntaufenb Beuthener cine Tany Der Stand der Aufforstung 
* eſucht. wahrlich ein ſchöner Beweis für | —ko —.1„v%.. ee 
ie 5 ng: jüngeren und 8 a 
eren Jugend! Gewiß, vor dem Kriege war e pii i 5 { © i Id i 6 d 
felbnderſ andi daß die zur Jungfrau heran- ol $ or u dowa m neuen ewan E 
gereifte Tochter eine Tanzſtunde beſuchte 

Heute iſt das nicht mehr ganz ſo, und auch der [Eigener Bericht) 
Begriff „Tanzſtunde“ hat ſich gewandelt. Ehedem 


en — * der Tanzſtunde sin or i Hindenburg, 8. Dezember. 
icher ſchwarzer Anzug, ein pompöſer us 1 
menſtrauß und für die Dame das elegante Abend- ac Daa Bi 8 280 Norden aill 
Heid, Die Haltung des Tänzers war ſteif, zere- Part elde * Berta 2 3 
moniell; ernſt und zurückhaltend, wie bei einem $ r Abrun R Dipl.-G 4 reise 
Begräbnis. Die Jugend von heute tanzt viel B 71 5 9 A befi ii pl. p en eure or 
freier, ungezwungener, die Tänzerin trägt das Stande ch Pi Pkt Fon 1005 4 lei. 
Straßenkleid und den Straßenſchuh, der Herr er⸗ . A fforſt ` bai oe äber 
cheint im hellen Anzug, manchmal fogar. in ſteten Au ungsarbeiten zu über- 
Kniehoſen und in Nagelſtiefeln! ee; 1 fel n Nahe o nenden 
Kiai 8 „+ gang dur on feinem Nebe rühenden 
1 ̃ ene omn ben Tl San MiG 
s ’|tönte, mit denen Arbeitsdienſtkameraden und 


dabei, die neu gepflanzten Stämmchen von Rot⸗ 
und Weißbuchen, von Rot-Eichen lamerikaniſche 
Eiche mit herrlicher Laubfärbung im Herbſt), 
Eſchen, Ahorn und die verſchiedenſten Arten von 
Wintergehölzen zum Schutze gegen Wildverbiß 
mit Reiſig zu umbinden. Das Guidotal erfährt 
durch die Aufforſtung der Ränder mit Brom- 
beeren- und Roſenhecken eine bedeutende Ber- 
ſchönerung. 

Die nach einem einheitlich feſtgelegten Plane 
erfolgten Arbeiten ermöglichten es, Wa 
park in eine Rand- und in eine Kernpartie anf- 


wie Walzer, Rheinländer, Polka uſw. Links haben ürſorgearbeiter ihre Arbeiten wür i i ij ünftig - 
Ä : ; 7 f t zten. Die zuteilen. Auch wurden für zukünftige Auf 
die Damen Diab genommen, —— e en ließ erkennen, daß die Arbeiten kein forſtungen zwei nd ge⸗ 
artt „alarqmbexreit“ das ſtärkere Geſchlecht. zKunſtprodukt, aus dem noch unverbildeten ſchaffen. Der Bahndamm längs der Strecke Gei⸗ 


or Aufregung, Glück und Seligkeit wird in den 
Ponjen auf der linken Seite fo manches jeidene 
aſchentuch zerknüllt, auf der anderen Seite 
. ſich die zukünftigen Don Jans nur da⸗ 
ür zu intereſſieren, ob die weißen Handſchuhe 
nicht bald „reif“ zur Wäſche ſind. Wenn die 
Aufforderung des Tanzlehrers „Bitte zu en⸗ 
gagieren“ erfolgt, dann verwandelt ſich die 
Gruppe rechts in einen ganz gefährlichen, alles 
überrennenden Sturmtrupp, (Heftiger kann 
auch der Sturm auf die Düppeler Shan- 
Es nicht geweſen a) Jeder ſtürzt vor feine 
userwählte, murmelt haſtig „Darf ich bitten“, 
und dann verſucht man verzweifelt, mit ſtarrem 
Blick auf die Jußſpitzen, um die A me 
Füße des anderen herum, einen graziöfen 
„Spitzenwalzer“ zu tänzeln. 

Wie in der Schule, ſo gibt es auch unter den 
Zöglingen Terpſichores intelligente und un ⸗ 
intelligente Schüler. Und es iſt gar nicht jo ein- 
fach, ſich gegeneinander nicht auf die Füße zu 
treten, denn die leidtragenden Kappen reden eine 
deutliche Sprache. Doch ſchon nach einigen Stun⸗ 
den verwandelt ſich der normale Schüler von 
einem taprigen Tanzbären in einen hüpfenden 
Biegenhod, bis ex endlich, ſo um die Zeit des 

chlußballes, als vol endeter Gentle- 
man daſteht. So mancher junge Mann, der ein 
junges Mädchen Halt bent zum erſten Male) 
ad lh im Arm hält, benimmt ſich ganz fahri 
und linkiſch, und ſo manche Jungfrau wird no 
immer puterrot in dem entſetzlichen Bewußtſein, 
in den Armen eines männlichen Weſens zu 
ruhen! Aber all dieſe Begleitumſtände erhöhen 
nur noch den Reiz der Tanzſtunde, und eine kleine 
Liebelei iſt gewöhnlich der Ausklang eines jeden 
Tanzſtundenkurſes. 

Einige Stühle weiter iſt der „D rachen · 
fels“. Die Geſichter der Mütter verklären ſich 
A einem ſtolzen Lächeln, wenn das ſorgſam bes 
ütete Töchterchen als eine der erſten zum Tanz 
jeholt wird und nicht als „Mauerblümchen“ 
fisen bleibt. Und wenn das Töchterchen samt, 
ann wippt die Mama mit dem Fuß den Takt, 

aukelt den Oberkörper nach der vertrauten 


Waldkern geſchaffen, ſondern durch Aufforſtungen 
und Schaffung eines etwa fünf Kilometer langen 
Wegenetzes den Wald erft richtig geſtaltet und 
für Naturliebhaber erſchloſſen haben. 

An der Sosnitzaer Steahe dicht hinter dem 
„Schützenhaus“, wird ein Stück Ackergelände auf- 
geforſtet werden, damit an dieſer Stelle der Wald 
bis an die Straße herangeführt werden kann. 


Mehr als 100 000 Stämme, hauptſächlich 
Laubhölzer, wurden neu eingeſetzt. 


Durch die Aufforſtung wurden etwa 40 Morgen 
erfaßt. Ueberall in dem Morgen großen 
Waldpark wurden neue Wege angelegt, die 
zum Teil erſt mühſam durch das Gehölz ge⸗ 
ſchlagen werden mußten. Der mitten hindurch 
fließende Guidobach verliert durch die immer 
mehr fortſchreitende Kanaliſierung des Stadt⸗ 
teils Süd ſein übel riechendes Gewäſſer, was 
als ein großer Fortſchritt gebucht werden muß. 
220 Mann des Arbeitsdienſtlagers Ludwigs ⸗ 
glück haben die ganze Zeit hindurch wertvolle 
Aufforſtungsarbeit geleiſtet, unterſtützt von einer 
ſtarken Kolonne von Fürſorgearbeitern, die die 
Wege ausgeſchlagen haben. nwärtig ift man 


witz—Makoſchau wurde auf behördliche Anord- 
nung mit einem dichten Feuerſchutz — öſterreichi⸗ 
ſchen Schwarzkiefern — aufgeforſtet. Auf einer 
der Anhöhen des Parkgeländes wurde 


eine Spiel- und Lagerwieſe 


eingerichtet, für die etwa 1200 Mark an Graz- 
ſamen verwendet wurden. Auch ein Block⸗ 
haus wird dort entſtehen, das einen alkohol ⸗ 
freien Ausſchank aufnehmen ſoll. Die Wieſe 
wurde mit Schlackendrainagen durchzogen, um 
das Gelände zu entwäſſern. Im nächſten Jahre 
ſchon ſteht auch die Lagerwieſe der Bevölkerung 
gur Verfügung. Auch der Gedanke einer Rodel⸗ 
ahn in der Gegend der Eichendorff⸗Baude iſt 
zu erwähnen, allerdings wird dabei eine größere 
Bodenbewegung notwendig werden, ſo daß in 
9 Jahre der Gedanke fallen gelaſſen werden 
mußte. 

Die Stadt Hindenburg hat mit der Auf- 
ſchließung dieſes einſt jo verwahrloſten Wald- 
geländes ein dankenswertes Stück Arbeit geleiſtet. 
Hoffen wir, daß der Park auch ſo behandelt wird, 
wie er es verdient. Und dieſe Mahnung tut in 
Hindenburg immer noch not, wenn auch ſchon 
manches beffer geworden iſt. —t. 
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Miechowitz verzogenen Kreisamtsleiterin der NG. der Delbrückſchächte unter Mitwirkung einiger Künſtler 

Frauenſchaft für Beuthen-Land, Frau Maria Morys, vom Gleiwitzer Sender, im Deutſchen Haus, Beginn 

ift Kreiskulturwartin Fräulein Elifabeth Driſche l, 19 uhr. Kamerad ſchaftsabend der Gefolgſchaft 

ie „zur Kreisamtsleiterin ernannt und von der des Oſtfeldes (Preußag) im Heinitz⸗Zechenhaus, Broja: 
Gauinſpekteurin Frau Dorn iok verpflichtet worden, ſtraße. Beginn 19,30 Uhr. 

SDAR, Miehomip: NSDAP. Kreuzburg. Am 10. Dezember findet im 

bei Broll ein öffentlicher Schulungsabend fümt- großen Konzerthausfaal eine Mitgliederver- 


7 


rteimitglieder und die Mitglieder ſämt-] Kulturgemeinde Schulrat Woiwode. Erſcheinen aller 
licher n. und Unterorganiſationen ift die Teilnahme Parteigenoſſen iſt Pflicht! 


j hängt jeligen E ch. A b des Abends Pg. Hildebrand und 
eiſe und hängt ſeligen Erinnerungen nach. An $ 
die Zeit ihrer erſten Liebe denken die Mütter inj RG. Gago Gteimig, Ortsgruppe Oſt. Am Montag, Um die Sicherungsverwahrung 
chen Augenblicken, und fie find ein wenig melan- 20 Uhr, findet im Cvangeliſchen Vereinshaus ein ges herumgekommen 
Neiße, 8. Dezember. 
Das Schöffengericht in Neuſtadt hatte am 


choliſch, daß es nur einen Lenz gibt. Und] meinſamer Ortsgrmppenabend der Ortsgrup⸗ 
11. Oktober d. J. auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 


wenn gar die erſten Silberfäden das Haar dutd- pa DE Weft und Mitte ftatt. Die Mitglieder 
ichen bann fühlen fie boppelt ſchmerzlich, daß der fordert, oraino, werner Nerdurd nohmals aufge: 
ein des Lebens längſt verblüht if, ringen. oblig zu erſceinen. Liederbücher find mit 


Reichaberufsgrup 3 : K 
wig. Wir machen die Mitglieder der DAF, noch einmal | geklagten Paul Krauſe aus Zülz die Side- 
darauf aufmerkfam, daß die im Winterarbeits.|tungsverwahrung an eordnet, weil Krauſe ein 
plan für Sonntag, den 9. 12., angeſetzte Adventsfeier e ewohnheitsverbrecher fei. 

bend, dem 15. i Pee dieſes Urteil hatte der Angeklagte Pern- 
le des „ ap Vereinshauſes, Loh» fung eingelegt, 10 ben: ont her exilen troftame 
1 mer Neiße verhandelt wurde. Der Staats- 
e 0 am hie tabt ES laufen bod glieder mit ihren Angehörigen zu diefer Feier hera anwalt . pin Ee 1 des Ber- 
n Diele „Gänschen“ in der exum, r ahrens, weil das erſtinſtanzliche Urteil an einem 
dicht auch ich meinte der Vogel Junos, Bei . Hemel uch free Gleiwig, Die von der 5 Mangel leide. Das Berufungs⸗ 
dieſen Gedankengängen achtete die Gans nicht auf left ericht erkannte auf Aufhebung des erftinftanz- 
den Wen und überquerte die durch Ketten abge- ſchloſenen Theatervorſtel lungen haben großen licher Urteils und auf Einſtellung des Verfahrens 
sperrte Straßenkreuzung in falſcher Rich ⸗ Ankl 
zung. Der Hüter des Geiehes ſah das, ergriff 
fie behend am Hals und ftellte fie zur Rede. Die 
ans aber hatte nur auf dieſe Gelegenheit ge- 
Nartet. Sofort hub fie zu einem wohlaufgeſetzten 
Vortra an: „Weiſer Hüter der Ordnung und 
es Geſezes ich, eine armſelige Gans, will dir 
kein Leid klagen. Alle Menſchen find Bar 
aren. Sie haben alle einen Vogel. Und 
um die Weihnachtszeit einen beſonders großen, 
Nämlich eine Gans. Ohne uns ift ein Weihnachts⸗ 
It gar nicht denkbar. Ich bin heute auf dem 
tatiſtiſchen Amt für Gänſeangele⸗ 


Klagelied einer Weihnachtsgans 


Vor einigen Tagen traf die exſte Sendung der 

a eie unn dee Weihnachtsgänſe 
im Besch. * dieſen 1 es 15 me 0 
erſchlag, ſie zwängte ſich durch eine Lücke un 

tſchelte in die Stadt. „Es laufen doch 


klang 
auch für Dezember wieder einige geſchloſſene Thea aufgehoben. 
e 


Marienburger Studienrat 


ung am heutigen Sonntag. ift ausverkauft, zwangsbeurlaubt 


rſtellungen noch 8 Mit Ben 421160 eg 2 — ift 
iebswart i Paul · tudienrat Dr. uite durch den QOberſtudien⸗ 
triebswarten und der Kreiswaltung, Peter-Paul Platz 12, Brei u“ der * megen 
du zeude”, Hinden. |jeiner Weigerung, am „Tag am Nationalen i- 
burg. Sonntag a fe III darität“ für das Winterhilfswerk 
lückgrube im Arbeitsdienſtlagerlar beiten. mm. 


- -Troub NORA-600 
NORAUndne NORA-Riens_ NORA Troubadou NO 
RM 162.°° RM 208.- wann. RM 285.- tür W RM 336.- 


Erhältlich in sämtlichen Fachgeschäften. 


den Walde 


RS. Frauenſchaft Beuthen-Land. An Stelle der von] Ludwigsglück. Feierabendftunde der Gefolgſchaft Ba 


licher Zellen Fart zu dem alle Volksgenoſſen eingeladen ſammlung ſtatt. Es ſpricht Kreiswalter der NS. ka 


pen in der DAF, Ortsgruppe Gleis | Haft gegen den 38 mal vorbeſtraften An- R 


. Die Kreiswaltung Gleiwitz hat daher | anf Koſten der Staatskaſſe. Der Haftbefehl wurde B 


Hausfrauen und Arbeitsſchlacht 


Das deutſche Volk muß heute alles daran 
ſetzen, die ſeit dem vorigen Jahre ſo erfolgreich 
begonnene Bekämpfung der Arbeitsloſig⸗ 
keit wirkſam fortzuführen. Es wird noch viel 
pi wenig gewürdigt. daß auch die deutſche Haus⸗ 
rau berufen iſt, ebenfalls zur Verminderung 
der Erwerbsloſen beizutragen. Zum Beweiſe deſ⸗ 
ſen verweiſen wir auf ihre entſcheidende Stellung 
im volkswirtſchaftlichen Leben: fie, die etwa 
80 Prozent des geſamten Volkseinkommens zu 
verwalten hat, vermag da außerordentlich viel. 
Alles kommt für ſie darauf an, die Geldmittel 
planmäßig zu verwenden und ſparſam nicht 
nur mit ihnen. ſondern ebenſo ſehr mit Kraft 
und Zeit umzugehen. Neuzeitliche Technik ſtellt ihr 
eine Fülle zweckmäßiger Geräte zur Verfügung. 
Bedient ſie ſich ihrer, ſa entlaſtet fie fih ſelbſt 
in hohem Maße und gewinnt freie Zeit für andere 
Betätigung. Ein trefflicher Helfer ift ihr dabei das 
Gas. Wie ungemein vielſeitig iſt doch heute ſeine 
Verwendbarkeit im Haushalt! Der Gasherd, der 
immer mehr an die Stelle des Gaskochers tritt, 
bietet der Hausfrau die Möglichkeit, ganz nach 
ihrem Geſchmack raſch und bequem die Speifen 
zu bereiten. Ohne zeitraubende und mühfame Vor- 
arbeiten kocht brät und bäckt ſie nun mit 
Hilfe der beliebig regulierbaren Gasflamme. Eine 
weitere wichtige Erleichterung bietet der Warme 
waſſerbereiter, der zu jeder Zeit jede Waf- 
fermenge billig und zuverläſſig ſpendet. Zum 
Kochen, zum Spülen, zum Händewaſchen — immer 
iſt warmes Waſſer vorhanden, wenn man es 
braucht. Sehr große Vorteile bringt die 
Wil che behand lung durch gasbeheizte Appa. 
rate mit fidh. Endlich ſtellt ſich das Gas bereit 
milia in den Dienſt der Raumheizung, wo 
man mit ſeiner Verwendung dieſelben Vorteile 
erreicht wie in der Küche. Selbſttätige Vorrich⸗ 
tungen gewährleiſten völlige Sicherheit 

urch beſonders günſtige Gastarife wird die Hei⸗ 
zung mit Gas immer mehr gefördert. 

Schon aus dieſer kurzen Ueberſicht ergibt fich, 
in welch hohem Maße die Hausfrau durch Verə 
wendung von Gas zur Arbeitsbeſchaffung beis 
tragen kann. Selbſt wenn in ihrem Haushalt eine 
Neuanſchaffung augenblicklich nicht notwendig tft, 
ſo dürfte der Erſatz veralteter Gasgeräte ſchon 
in der gleichen Richtung wirken und überdies den 
Vorteil beſſerer Gasausnutzung mit ſich bringen. 
Ueber das zweckmäßigſte Vorgehen können ſich die 
Hausfrauen durch die örtliche Gas⸗Bera⸗ 
tungsſtelle unterrichten laſſen. 


— . En 
Ratibor 
Lieder: und Balladen⸗Abend 


Werten Berliner Rudolf 
Datzke. Die Aufmerkſamkeit des trotz eifriger 


richtete ſich beſonders auf den Soliſten, deſſen 
ſchöne, ſtrahlende, kraftvolle Stimme nicht enden⸗ 
wollenden Beifall auslöſte. Acht herrliche Lieder 


I j Einen tiefen 
Eindruck machte dann die techniſch vollendete 


Frauenchöre von Brahms, darunter den echt 
romantiſchen „Bräutigam“ von Eichendorff und 
das reizvoll italiſierende „Gondellied.“ 


dewe darunter Goethes herrlicher Hymnus 
„Ganymed“. — Es war ein muſikaliſches Ereig- 
nis erſten Ranges. : F. 
* 


„Richtfeier beim Gaswerk. Die Städti⸗ 
ſchen Betriebswerke feierten gemeinſam 
mit der Firma Petruc co das Richtfeſt der neu 
hergeſtellten Betriebsanlage der Städtiſchen Gas- 
werke. Vor der eigentlichen Feier fand unter Füh⸗ 
rung des Direktors Krautwurſt eine Beſich⸗ 
tigung ſtatt. an welcher Oberbürgermeiſter 

urda, Stadtkämmerer Kammer, Kreisleiter 
Hawellel, Liegenſchaftsrat Koſch ſowie der 
Leiter der ausführenden Firma, Petrucco, 
teilnahmen. Dr Nau ß, Breslau, der die alten 
Betriebswerke begutachtet hatte, gab feiner Ans 
e — Baue 8 8 57 47 zus 

ruck. er Zentralhalle fand die offizielle Feier 
mit der Belegſchaft ſtatt. 


* 
Sonntagsdienſt der Apotheken. Bahnhofs Apotheke 


mitzu⸗ſam Baßhngofsvorxplatz, Gt.-Sohannes-Apothete, Boſaher 


Straße. Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Den Abend beſchloſſen gemiſchte Chöre von 
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Baubeschläge 
Hans Helmin 


aA Eisenhandlung X 
Beuthen OS., Bismarckstr. 56 


Ruf 486 Nähe der Ortskrankenkasse 
Bitte beachten Sie meine Schaufenster 


Gleiwitzer Str. 19, Ecke Kaiser-Franz-Jos.-Platz 


N leichtert ° e 
ien Ihren Weihnachts Einkauf 
von Pelzen, Stofjmänteln, Hüten, Mützen, 
$ Schirmen, Leders u. Gummibekleidung 


durch die 


Beuthener Waren-Credit-GmbH., Tarnow. Str. 30 
durch die B,E.Vereinigung derHohenzollerngrube 
durch die B. E. Vereinigung der Schlesag 
durch die E. Vereinigung der Heinitzgrube 


. 


Hochwertigste Prãzisions - Uhren in Silber u. Gold 
Reiche Auswahl — Niedrige Preise 


J osef 5 fusczy R, Uhrmacher u. Juwelier 


Beuthen OS., Piekarer Str. 3—5 W 


. 7 
solide, 2 
sehr preiswerte 


Im Haus für Qualitäts-Möbel 


Ernst Berger Bahnhofs. 35 


Ehestandsdarlehnsscheine werden In Zahlung genommen. - 


DP 


Ein Geschenk von bleibendem Wert 


„e Polstermöbel ~n 
Alfred Ossig rase 


Beuthen OS., Paralleistraße 1, Fernsprecher 3638 
Sessel in großer Auswahl 


in jeder Preislage und großer Auswahl 
im altbekannten Fachgeschäft 


EEE U RUE | Franz Dylla, sm Kaiserpiatz 


„Mitsiies er Beuthener ee Hl Kredit- mon. 


toe Ober 100 Jahre im Familien- 


Herren-Stoffe 
Uniform-Stoffe 
Futter -Stoffe 


Tuchhaus Ernst Schoedon 


en gros / en detail Tarnowitzer Str. 1 ta! 2541 


Lieferungen für Anstalten und Behörden In Wol-, 
Leinen- und Baumwollwaren. 


Mitglied d. Beuthener Waren-Kredit, Tarnowitzer Straße 801. 
— 


Stig Wonte 


Manufakturwaren 
TAURA Er ne Ea 


Kleiderstoffe, Seiden,Leinen 
Gardinen u. Baumwolliwäaren 


Mitglied der Beuthener Warenkredit-GmbH. 


Ring 207 Ruf 4851 
oe a Sr A 


Í ; nahmen aus der Höhe der Schneegrenze gewirkt, b W. M. Kat. Die Einbürgerung ift beim zus 
Deutſchland im Film auch dermißte man in der Auäblung = Briofhaſton x = Joi dente zu beantragen., Bichen Gie auf auf 


Wenn ein Anzug odr Mantel 


dann nur zu 


M. Skrzypezyk 


Spezialhaus für moderne Herren- und Knabenbekleidung 
Beuthen OS. Ring 21 


in großer Auswahl 
zu billigsten Preisen 


Kukofka 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 24 


Beachten Sie bitte melne Schaufenster 


Heute Sonntag von 2—6 Uhr 7 


Die Bezugsquelle für 


erstklassige 7 7 je 


Maßkleidung 
Rais.-Fr.- Jos. Plata 10 Ruf 2460 


Orodes Stofflager 
in guten. Qualitäten 


Ein Berliner Verkehrsbüro wirbt neuerdings] ea den königlichen Berg unjeres Vaters feit 
landes, b ugipiße De — ille, e N ern Sie früher ſchon die deutſche Stactsangeh rigte 
{en ri, Au ; „Leit pena et gran prammen ie pne 1 5 N Perch lezen, wird für die Wiedereindürgerung eine Gebühr 
t der Welt gewinnen! eutſche Gauen zu geben. fei anerkannt, wenn bei 
8 0 -Silm im Beuthener Gloria Kali der Kürze der zur Verfügung ſtebenden Beit 
r die Reize unſeres Vaterlandes die ten n manche wirkliche Sehenswürdigkeit 
gage öffnen. Kreuz und quer geht die Reiſe — fehlen muß. E 3 
er e "e Sr 101 Chatten Eiland en a 
mburger Hafen u em zauberhaften Eila 
8218 Ye angefangen an ber grünen Küſte Billigere Weihnachtseier 
der D iee entlang, durch Holſteins Iniel- u 
welt, die roten Steinwunder Lübecker Türme m für den Weihnachtsbedarf der Verbrau- 
und ſpitzgibeligen Häuſer. Man exlebt Watten⸗ cherſchaft ein billiges Weihnachtsei zur 
h dab ore an der oiegelttaren See und die] Verfügung zu ftellen, haben ſich die Träger der na 
ogen des Sturmes auf dem Meere,] Marktregelung entichloffen, die Kühlhaus⸗ 
ſebt das kribbelnde Leben zwiſchen dene er um x bis % Pfg. im Preiſe zu ſenken. 


trandkörben der Seebäder und iſt 
[bi in die wuerde Bergwelt des Nie Weil gleichzeitig die Abnahmebedingungen erleich⸗ 


e ee Nach bphantaſtiſchen tert worden ſind, wird dieſe Preisſenkung auch 
Schnergebiiden am obe em Mn 15 65 beim ‘lebten Verkäufer voll zum Ausdruck tom- 
1175 Aus nitte aus 5 ſommerlichen Säc.| men. An den Großhandel werden Kühleier nune 

che n S weiz mit ihren ere Fels- mehr abgegeben mit: Klaſſe 8 9% Pfg., Klaſſe 
bildungen und der ſtetig ſtrömenden Elbe im] A 9% Pfg., Klaſſe B 9 Pfg., Maffe C 8%, Klaſſe 
Talgrund. Aus dem Harz werden Ausſchnitte D 7% Pfg. ſodaß das mittelſchwere Ei, das 
aus Goslar gezeigt, das Kloſter Walkenried mit] B-Küblbaus⸗Ei, für die Hausfrau 11 bis 11.5 f 


3 N . einſtiger p en y und nach tlet] koſtet. Di 
nen A ie Vorratswirtſchaft ſtellt fih damit be- 
bie gara 1 — e e wußt in den Dienſt der ſozial orientierten Er⸗ 


Abt es eine Fahrt durch die Rieſen der B nährungsſicherung, indem fie zur Zeit des nröß« 

Wucht Si ka Geber wir Die Größe us e e eis der zu 4 ii eine 

ipet en nur aug ber Talper⸗ möglt exträglide Preisgeſtaltung 
iet Uebersengenber båten einige Huf. forat. 


icht erhoben. Der Nachweis einer Exiſtenz iſt jedoch un⸗ 
bedingt erforderlich. Sie müſſen ſich und Ihre Anger 
hörigen zu ernähren imſtande fein, Daher wird der 
Arbeitgebers Bis pum l. Dejembet 1886 teinesfalls , 
d ie am tbeitgebers zum eze esfalls a 
e e M Ontels er boften” urd reichen, da ſehr tronge Anforderungen in bie 
fer ve t gestellt werden. Nachher würden Sie eventl. 
der Wohlfahrt zur Laft fallen. Hinſichtlich Ihrer Aus 
m aus Solen müſſen Sie ſich an das * 

olizeipräſidium wenden und dort nähere Auskun 
N Re ee amen Pt bei en Radueie Sprer ariäat 
ondes. Miete), ſo it fie auch am erften des Mo. eltern durch Beibringung der Heiratsurkunden ſowie 
Ihrer Geburtsurkunde. 


Der Onkel in Amerika. In Amerika einate 
Staaten) braucht ſich noch heute niemand an. zus 
melden. Dies verurſacht aber bei der Pe — — 


Wann muß ich Miete Hien? Es tft ein pielverbrei 
teter Irrtum, daß die Miete erſt bis zum dritten des 


re en im — Ein — Mittel, 
Holzwürmer zu vertreiben, ift Schwefelkohlenſtoff, 
man mit einer feinen Spritze 75 B. Fülfederhattertpripe) 
in die Wurmlöcher ſpritzt. Das Verfahren ijt, wenn viel 
Wurmlöcher vorhanden ſind, etwas Inübfem! doch ift es 
wirkſam, und es . fi bei einem teuren Inſtrumen 
wie einem Klavier, ſehr. Die Löcher find fo 
mit Wachs oder Tiſchlerleim abzudichten. 
lenſtoff 2 et; ei? alfo peoe er 


W. 
Flecke — — 5 — 
ſchwinden, wenn Sie die Stellen mit — . Tropfen 
Salzſäure beträufeln, das Porzellan ſo einige Minuten 
7 ne und es dann nachreiben und abſpülen. 


Reichswehr, Beuthen. Cs ift möglich, daß im April 
1935 Abiturienten als Freiwillige bei Jäger 
Bataillonen eingeſtellt werden. Wenden fie fih mit einer 
diesbezüglichen Anfrage an das Jäger-Bataillon in 
Hirſchberg, wo Sie Tg nähere erjoßeen können. Wir 
empfehlen Ihnen, ſich nochmals mündlich an uns 
zu wenden. 


rrmark. Unter „ 3 verſteht man Reichs 
mark · B e, die von ländern im Deutſchen Reiche 
bei einer im Widerſpruch zu den Deviſenbeſtim“ 
mungen eingezahlt werden und dementſprechend aus 
einem Sperrtonto gutgebracht werden müſſen. Der 


ſofort vet- 


Inhaber des Sperrkontos kann Sperrbeträge auf ein an“ 

deres Sperrklonto übertragen laſſen. Derartige 

Beträge find ſelbſtverſtändlich auch dem Kurswechſel un 
terworfen. Ueber die — fann man 1 


mit Genehmigung der Deviſenbewirtſcha * 
- igun ftungsftelle 


K., Beuthen. Die gewünſchten Angaben über die 
vol fpr — Bevölkerung und über die Minder⸗ 
be, dag . Sie beim im Gtatifi chen Amt 

Snieteffengemeinfjoft, en OS., 


TETE 


Annahmestellen: BEUTHEN OS.. Bahnhofstraße 0 
e Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- \ 

straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 

OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chitfregebühr 0,30 Rmk. — Für Stellengesuche 
und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


; ae 
»Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 9. Dezember 1934 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


Ab 1. April 1935 zu vermieten: 
Schöne 6 - Zimmer- Wohnung 
(4. Etage) mit enge Diele, Zentralheizung, Warm- 


wasser und Fahrstuhl. PAUL ZOLKE 
Café Hindenburg. 


Bankbeamter, 


bilanzſicher, mit ſämtlichen Büro⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht in Bank, 
Induſtrie od. ähnlichen Handels⸗ 
betrieben Stellung. Bin 32 Jahre 
alt, ledig und im Beſitz des Ars 
beitspaſſes. 

Angeb. erb. unt. B. 2415 a. d. 
Geſchäftsſt d. Ztg. Beuthen. 


MITTELMEER » AEGYPTEN 
INDIEN » AFRIKA 


3: und 4⸗Zimmer⸗Wohnungen 


mit fließendem Warm- und Kaltwaſſer, in beker 
Wohnlage von Gleiwitz ſofort zu vermieten. 
Deutſche Land. und Baugeſellſchaft mbH., 

Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Tel. 3865. 


Laulgesuche 


7 N 


Diplom-Kaufmann, 

82 J., ee eg Dipl.⸗Ex. 
m. Sehr gut, langj, prakt. Tätigk. i. d. 4. 7 
e er u. Treuhand l Zimmer-Whng. 
wef., bilanzſ., erf. Revif, ſucht p. ſof. mit Beig., 1, Etg., 
neuen Wirkungskr. in Induſtr., Bank, Balkon, zu u Ein. und Verkauf Zwerg - Rehpintſcher 
Handel, Wirtſchaftsverb. od. Treuhand- mieten. gu erfeng. aller Arten bon ſchwarzbr., a. Kenn. 
geſellſchaft. Zuſchr. erb. unt. F. P. 306] Maret, uthen, gebrauchten Säcken] z. verk. B., Donners · 
an d. Geſchſt. dieſer Zeitg. Beuthen.] Virchowstr. 18, pt. 1. Oberſchl. Sad⸗marckſtr. 27, II. r. 

roßhandlg. Isaak Sg. ee. 
Vouluriſt, m. reich. Erfahr. u. Kennt. Su vermieten |Herszlikowiez, je 239 10, Vunen 
niffen, arbeſtsfreud. u, leiſtungf. ſpra. | fonnige Gleiwig, Bahn Je, ea, 9 Btr., fude 
chenkund., Nichtarier, ſucht entſprech. . hofftr.6, Tel.2782 1 Baar junge 
Veſchäftig. od. Nebenbeſchäftig. bei j- immer-Whng. 1 Sperilgenhäftübend.] Arbeitspferde 
mäß. Anſpr, Zuſchr u. B. 2414 a. d. mit reichl. Beigel, | gad-Lerbinittut| Guteverwaltung 
Geſchäftsſt. d. 8tg. Beuthen OS. 1. Etg. ab 11 86 Mod. flickanſtalt Wendzin, 


Anfr. b. Juretko, un RojenbergdS.Land 
Senen Se, | Bürd-Schreibtisch) —— 
Hubertusſtraße 11.| ung Schrank Die kleine Anzeige 


zu kaufen geſucht. ist der große 
Ang. unt. B. 2411 Mittler unter 
a. d. G. d. 8. Beuth. den Menschen 


\ 


MIT SCHNELLDAMPFER »COLUMBUS« 32565 BR.RT. 


ABFAHRT MONACO 8.2.0 ANKUNFT BREMEN 16, 4. 193$ 


FAHRPREIS: TOURISTEN-KL. AB RM 1036.-, . KL. AB RM 2065.. 
TEILSTRECKEN- PREISE AUP ANFRAGE 


AUSKUNFT UND PROSPEKTE DURCH UNSERE VERTRETUNGEN UND 


NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN 


in Beuthen: Robert Exner, Hohenzoliernstr. 28 
m 2 In Gleiwitz: D. Lustig, Inb. Kurt Müller, Bahnhofstraße 18 
brundstücksverkehr Er In Hindenburg: Hindenburger Anzeiger 
Oberschl. Anzeiger, Dorotheenstraße 8 
In Breslau: Norddeutscher Lloyd, Generalagentur Lloydbũro, 
G. m. b. H., Neue Schweidnitzer Straße 6. 


e Seiler-Wäschemangeln 


it dem ; 1 
alphabetischen Stations Wahler 
Erhältlich durch den Fachhandel 


auch gegen Teilzahlungen 


jratis-Broschüre „AEG-Rundfunkgeräte 1934/35" 
durch: Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft 
Breslau. Kaiser-Wilhelm-Straße 16. 


Inserieren 
bringtGewinn! 


Uebernehme 


In jau uu Loris 

0 j d. G. d. 8. Beuth. 

gibt es viele, viele heimliche e e e 
Weihnachtswünsche, Doch in 


dersten W. el 
der vordersten Wunschreihe f 

e Sajan Zinshaus und eine geſucht. Bei Anfragen Rüdporto.|| frage iohnt sich! Katalog. kostenlos 
Schmuck. Wer Frauen caem Ablsl8lell. Hypothek General. Agent u. Thi mel Seller 's Maschinenf. Liegnitz 154 
Festtagsfreude bereiten will. in Polen geg. ebene der Hanſeatiſchen Spar · und Darlehns Deutschlands grösf. Spezialfabrik für Wäschemangeln 


wird auf Ihren Gabentisch folde in Deutſchl. 
irgend etwas legen, was die Verkaufe auch ge Glatz, Ring 13 
ng. 


ieherwerber ee AY Einsiedler . 
: Bezieherwerber, fenhaft u. billig 1 auch Meißmangeln 
nicht über 28 Jahre, geſ. Ich biete freie Fahrt Ang. u. B. 2420 d. reutiers sichern Ihnen guten 
durch ganz Deutſchland, bei guter Arbeit 8 AM, Jerusalemer 


Tagesſpeſen. Zahle Höchſtproviſion. Ich ver ⸗ 
lange gute Garderobe, ſicheres Auftreten. Vor- 
zuſtellen mit Ausweispapier am Montag zwiſchen 
U bis 18 Uhr und von 18 bis 19 Uhr in 
Skrochs Hotel, Beuthen. Rudi Schneeberger. 


von RM. 100,— bis 8 000,—, monatl. 
1,25 pro 100,— rückzahlbar. Vertreter 


Verdlenst. Ole An- 
schaffung mache ich 
Ihnen durch günst. 
Zahlungsbedingun- 
gen leicht. Ihre An- 


4-5 -Zimmer- 


Gef. m. b. H., 
Beuthen, Kaiſer⸗Franz⸗Joſ.⸗Platz 10. 


Wir warnen Kunst des Goldschmiedes Sperrmark i Dr. R. Schitt Gelegenheit — Auto! 
0 : k **. ny Zweckſparunternehm. unt. Reichsaufſ. Schwerer Perſonenwagen, 12/60 PS 
è hut, Und wer etwas be- an Poſtſchließf. 2088 x 2 5 gen, 12] 7; 
davor, den Bewerbungen aul Chittre Wohnun ane ; 1 * in ell. Apotheken r d erhalt, Maschine ge 
Anzeigen Originalzeuanisse beizu- | 0 e e Suoli WIR Oppeln. Dfb., 9 fhine geeig. zum 


fof. od. ſpäter, od. 
1. April 35 in Beu 
then geſucht. Ang. 
unt. B. 2392 an d. 
G. d. Ztg. Beuth. 


jj Umbau als ſchwerer Lieferwagen od. 
Sattelſchlepp., trotzd. nur 18 Ltr, Ber- 
brauch. Preis SO RM. Näh. Montag 
nachm. v. 3—5 Uhr, Ritterſtraße 1, 
Hotel, Schwarzer Adler“ in Beuthen d. 


es bei mir finden. Es wird 
mir eine große Freude sein, 
ihn fachmännisch zu beraten 
und so zu bedienen, wie er 
es sich wünscht, 


fügen. Zeugnisabschriften, Lichtbilder 
usw. müssen auf der Rückseite N 
Namen u. Anschrift des Bewerbers tragen 


bebe Sperrmark 


an Selbst- Reflektanten sehr billig 
ab. Gutschrift erfolgt bei Deutsche 
Bank u. Disconto- Ges. in Deutsch- OS. 


Naus grundstück 


mit zwei Läden und Lagerräumen in der Rra- 
kauer Straße zu verkaufen, 


— Sonnige i Laden und Lagerräume Diskretion verlangt u. zugesichert. Ein 5- To. 
„ is a 8 N zu vermieten. ; ur À RP oun Y: K. 2 owarzy- P 
ri Begint Oberf leſten feat bei 3-Zimmer-Whng. INRICH : Kreieſparkaſſe Beuthen DS., — De Aa Daimier-Lastwagen, 


der zahlungsfähigen Kundſchaft Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ Platz II. 


bestens eingeführten Herrn als Vertreter. 
Ausführl, Angeb., mögl. m. Bild 
u. Angabe bisher vertretener Fite 
men erb. unt. Id. 1864 an Indak, 

Anzeigenmittler Berlin W 8 


1.-2, Stock,, Stadt. 
zentr. f. 1. 1. 35 
geſ. Ang. u. B. 2421 
a. d. G. d.. Beuth. 


evtl. mit Anhänger, mit genehmigtem 
Amaugsh. zu earl. Güterfernverkehr ſofort zu — 
uterh. Herrenz. Gefl. Angebote unter 3. z. 391 an 


Möblierte Zimmer 
Alubledergarnit. a. die Geſchäftsſt. dieſer Zig. Beuthen. 


In herrſch. Hauſe 

in Bent AEs ält, ail ar bey Ben 
ep. fonnig., gatſ ferteppich u. erfitt, j j 

möbliertes ede, eben: Urennabor-Limousine, 

Zi Beleuchtungstörp.,|12/55 PS, 6 Zyl., 7ſttzig, gut erhalten, 
Immer |etanöusr,Scränte,|bilig zu verkaufen. Anfragen unter 

mit Bad u. mögl.] Einzelmöbel ete., B. 2410 an die Geſchſt. d. Big. Beuth. 

auch Teleph. Ang. 


elektriſch. Schrank · 
u. A. b. 302 an d. Gelegenheitskauf! 


grammoph. Bth., 
G. d. 8tg. Beuth. Thereſtengr. 1b, T, Wenzel⸗Flügel, wenig gebr., preisw. 
Ein ſchön 


Der Goldschmiedemeister 
und wirklicke Fachmann 


Breslau, SchweidnitzerStr.51 


Achtung! ich errichte: Achtung! 


im Frühjahr 1935 Villen und Einfamilienhäuser 
in einfacher und relcherer Ausführung von 
3-6 Zimmern. 

Volle Finanzierung bel entsprechendem Eigenkapital, 
schlüsselfertige Herstellung., 

Verkaufe auch Bauplälze In jeder Größe mit Bau- 
verpflichtung 

Breslau-Sud und Alt-Kleinburg, 

Breslau-Hartlieb, an der Waldenburger Straße, 

Leerbeutel, Carlowitz, Wilhelmsruh usw. 


Ferner sind zu verkaufen bel etwa 1/3 Anzahlung: 


mm / ii Kleine Anzeige 
Generalvertretung (Dauertätigkeit) kostet nicht viel — 
für empfohlenen Artikel zu befegen. s 
Käufer Pind alle Kreiſe: Induſtrie, kann ‚abet viel“ 
el, Gewerbe, Automobiliſten, einbringen 
imate, meet 6 ; aii : 
e ; Hochherrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗Wohnun 
debe a | Stellengesuche | 2. Cio., mit e 
n hr moderniſ., renov., f. freien Beruf od. 


R Vermietung 


1.5058. Beſ. tägl. ~ 
a oe gu vert. Beſicht. vorm. 10—12 Gpedi- 


r 
u Beginn 1000—2000 NM. ch Bü j x ionsgeſchäft Weißenberg, Beuth. Oe 
12 — Kommiſſionslager mit Inkaſſo. Chauffeur, Nah Beut feje P abe ATY Villenkolonie f 5-Zimmerhaus ...........14000 RM. möbl Zimmer T SL. _:ı |Öymnafialftr, 14 od. Solgerſtraße 28. 
r „ Beut 2 fite. 18, 6.2 1774711ë.i- 18800 RM, . ; 3 8 

2 e amter $, N. K. 7666 an tth- Fahr, "Auto Schuhgeſchäft. Brockau Zimmerhaus , 1 Schreib- 


evtl. 2 Zimmer od. Pi 
Bimmer mit Küche maschine, 
Bee eln a aig. went geb, Brian 
für jung., kinder zu verkf. Dolina, 
loſes Chep. Angeb.] Beuthen, Hohen ⸗ 
nur von ariſchen] zollernſtr. 11, 
Familien unter] Fernſpr. 3078. 
B. 2419 an d. G. 
dief. Ztg. Beuth. 
— 


[Verkäufe | 
Ein Adler- 
Lieferwagen, 


auch für Fleiſcher 
geeign., ſteht preis» 
wert zum Verkauf. 
Ang. u. O. 808 an 
d. G. d. 8. Beuth, 
A EA ů een. 
Preisw. zu verk.: i Schenf 
1 Bürotifa 12X > thenien 
250, 6 Gautäjten zu Weihnachten 


1 een Diefe Weſhnachtsmarke foll zu verftärktem 


1 Firmenſchlld, Kauf von Geſchenken an Angehörige, Bedürftige 
1 email, Fünofen.| und Sreunde anregen. Sie darf auf keinem Brief, 
Beuthen, Kaiſer- Keiner Rechnung und keinem Paket fehlen und 
Frz.-Jof.-Pl.4, 1. t.. ilt durch Nachnahme dom 
555 Nelchs aus ſchuß für volles wirtſchaftliche 
für nen ds Aufklärung, Berlin W9, Velevueftr: 5, L 
a zu folgenden Preifen ju berieben: 500 Stück 
Pi AM 1,65; 1000 Stück AM 3,—; 5000 Stück 
AM 13,50; 10000 Stück AM 27,—. Die Preife 


lehbar. 
fhloff. m. internat. WORT SPRONO 


Führerfgein, (us!) 5 Zimmer. wohnung sessen Max Günther 


Stellg. eventl. beilm, reichl. Beigelaß, Beuthen OG. fstr “r 

freier Stat. Ang. Opmnaſtalſtr. 11,2, tg, ab 1.1. Tel 33805 / 32488 nur woohentags. 

unt. B. 2418 an d. zu verm. 81 erfr. 3. Aufricht, Beus 
tI 


©. d. Ztg. Beuth. then OS., Sſtlandſtr. 15a. Tel. 3908, 
Bon bedeut. Unter ] Ausgabeſtelle, wöch. 


nehmen wird zuf bis 30 M., kein 
ſofort ein fleißiger * — Zen 
nebeck / E. 
Herr (oder bane) — | 
dur Abonnenten: n 5 
werbung geſucht. anne r 


Ang. u. €. k. 1897| Kleine Anzeige 
bei 


Achtung Putzmacherinnen ! 


Neftbeftände eines Putzgeſchäftes, wie 
Samte, Tülle, Bänder, verſch. Federn, 
Kappen, Hüte, Meſſingſtänder, elektr. 
Apparate u. a. ſpottbillig zu verk. 
Beuthen OS., Dyngosſtr. 40, 1. Etg. 


geſucht i. Treibriemen · 


Vertreter Adhäſions⸗Oel 


zum BBeſuch der Induſtrie uſw. Ang. 
unt. H. G. 1184 an Ala, Hamburg 1 


gir Dberil, Cifen-. und Cifenwaren- 
roßhandlung wird eine 


Dame 


im Alter von 19—22 Jahren geſucht, 
die perfekt in Kalkulation, Schreib ⸗· 
— 4 u. Stenographie iſt. Branche⸗ 
kundig bevorzugt. Angeb. m. Bild 
unter S. t. 389 an d. G. d. 8., Beuth. 


a. d. G. d. 8. Beuth. große Erfolge 
— .. 


ietgesuche 
2- bis 2½ 


Zimmer-Wohnung 

mit Beigelaß und mögl. Heizung und 

N. Waſſer, p. 1. 1. od. 1. 2. 35 in 

Gleiwig od. Hindenb. geſucht. Genaue 

Aug. u. G. 7287 a. d. G. d. 8. Gleiwih, 


ed Warknähe, mal. m Gegen A 
. Heute Sonntag von 2-6 Uhr geöffnet 


etzung, per 1. Februar 1995 bezw. 


i ý rto und 
S 2415 25 esc . 819 Pr — pas ee Ahag 5 
. an die Ge sit, d. $ u Beuth., 
Beuthen OS. 3 \ Loben gedient > 
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Reichsminister Rudolf Heß 


„ich glaube an Keine 


Mute Kriegsgefahr“ 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Bochum, 8. Dezember. Sonnabend ſprach hier] Maß Verſtändnis für das neue Deutſchland vor⸗ 


vor 40 000 Perſonen im feſtlich geſchmückten Depot 
der Bochumer Straßenbahn der Stell- 
vertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf 
Heß. Er führte einleitend aus, daß der Tag 
der nationalen Solidarität an die 
Pflicht des Einſtehens jedes einzelnen im deut⸗ 
ſchen Volke für alle, die der Hilfe bedürfen, er⸗ 
innert. Beſonders haben wir Deutſche die Auf⸗ 
gabe, den Kriegs verletzten und den 
Opfern des Krieges in der Heimat zu 
danken. Der Arbeiter, der im Beruf verun⸗ 
glückte, und auch der, der nun, nicht mehr ar- 
beitsfähig, ein langes Leben der Werktätigkeit 
hinter ſich hat, ſie gehören zu denen, die als 
Kämpfer für die nationale Exiſtenz ein Recht auf 
ausreichende Verſorgung haben. Es iſt eine oft 
gerühmte Tatſache, daß, wenn es opfern heißt, 
gerade der Arbeiter und gerade derjenige, der am 
wenigſten verdient, die größten Opfer bringen. 


Auf lange Sicht kann — bei aller Notwendig ⸗ 
keit — heute das Winterhilfswerk keine 
endgültige Löſung bedeuten, ſondern es iſt 
Deutſchlands großes Ziel, die Wirtſchaft ſo 
geſund und ertragreich zu geſtalten, daß jeder, der 
arbeiten will, Arbeit und damit Verdienſt in aus⸗ 
reichendem Maße findet und darüber hinaus dem 
Staat die Mittel zufließen, die ihm eine wirklich 
großzügige Alters. und Invaliden 
verſicherung ermöglichen. 


Die außenpolitiſche Dage ſtreifend, ſagte 
Rudolf Heß: „Wir Deutſchen können mit Ruhe 
der außenpolitiſchen Entwicklung entgegenſehen. 
Wir tun alles, um eine ruhige europäiſche 
Entwicklung mit herbeiführen zu helfen“, 
Zur Frage des Kriegsgeredes äußerte 
ſich Rudolf Heß: „Ich kann mir denken, daß 
viele unſerer Volksgenoſſen ſich fragen, woher 
kommt denn eigentlich neuerdings das viele Ge⸗ 
rede von Krieg und Kriegsgefahr? Daß ſie ſich 
jagen, wer in aller Welt hat denn nur die Mb- 
ſicht, Krieg zu führen? Dazu möchte ich ſagen: 


Ich glaube an keine akute Kriegsgefahr, 


ich glaube auch nicht, daß es verantwortungsbe⸗ 
wußte Politiker, die wahre Beauftragte ihrer Völ⸗ 
ker ſind, gibt, die zu einem Kriege treiben. Aber 
es gibt Intereſſenten am Mißtrauen 
der Völker. Das ſind Leute, denen jedes 
Mittel recht iſt, wenn ſie ein kleines Feuerwerk 
11 ihre Eitelkeit entzünden können, und dazu 
ient ihnen auch das An⸗die⸗Wand⸗malen von 
Kriegsgefahr. Dieſe Herren betreiben ihr Hand- 
werk unter dem Motto: „Deutſchland rüſtet auf, 
Deutſchland gefährdet die Welt, wir hingegen 
müſſen ihr den Frieden erhalten!“ 

＋ Frieden auf der Welt erhalten die anſtän⸗ 
digen Soldaten viel eher als böswillige Leit- 
artikler. Ueber diefe braucht man auch gar 
nicht zu reden, ſie arbeiten für einen beſtimmten 
Zweck. Es ſchrieben aber andere Auslands- 
jour naliſten ihre Attacken gegen Deutſch⸗ 
land, vielleicht ſogar in dem Glauben, wenn fie 
Deutſchland diffamieren, dienten ſie dem Frieden. 
Die meiſten von dieſen 
Deutſchland gar nicht und noch weniger die 
Deutſchen von heute. Wenn dieſe Herren draußen 
ſich bei ihren Kollegen in Deutſchland erkundig⸗ 
ten, würden ſie vielleicht doch eines beſſeren be⸗ 
lehrt werden. Wir haben nämlich mit Freuden 


eſehen, daß bei denjenigen Vertretern der Aus⸗ 
andspreſſe, die ſich aufrichtig um ein Kennen⸗ 
lernen Deutſchlands bemühen, 


ein wachſendes 


kennen das neue 


handen iſt. 


Ich halte es für richtig, öffentlich den 

Wert einer anſtändigen Bericht⸗ 

erſtattung für die Beruhigung der 
Völker feſtzuſtellen. 


Es bleiben als Kriegstreiber und als Leute, die 
gern vom Kriege reden, im weſentlichen Elemente 
übrig, die keine Verantwortung tragen für das 
Schickſal der Völker. 


Bezüglich der 
deutſch⸗franzöſiſchen Lage 


ſtellte Rudolf Heß feſt: Wir Deutſchen ſind jetzt 
nicht mehr der Meinung, daß Frankreich — wie 
wir es beſonders zur Zeit des Ruhreinbruchs 
poeg mußten — die Vernichtung unſeres Lan⸗ 
es mit allen Mitteln betreibt. Ane veränderte 
Stellung Frankreichs zu Deutſchland hat natür⸗ 
lich auch eine erfreuliche Aenderung der Einſtel⸗ 
lung Deutſchlands zu dem Problem „Frankreich“ 
mit ſich bringen können. Jetzt glauben wir, daß 
eine 


Verſtändigung mit Frant- 

reich tatſächlich möglich iſt, und wir 

werden durch die Reden und Beſuche 

franzöſiſcher Frontkämpfer und 

durch die Antworten der Frontkämpfer 

anderer Länder in unſerer Friedens- 
parole beſtärkt. 


Alle Völker haben für Elende und Hilfsbedürf 
tige zu ſorgen. Man wird ſich bemühen, Hilfe zu 
bringen. Dieſe wird aber nur dann von Dauer 
ſein, wenn die wirtſchaftliche Geſun⸗ 
dung der Welt herbeigeführt wird. Zu dieſem 
Ziel kommen wir aber nicht mit internationalen 
Wirtſchaftskonferenzen, auf denen ſchöne Reden 
ohne praktiſche Bedeutung gehalten werden, fon- 
dern dadurch, daß \ 


den alljeitigen Bedürfniſſen im Aus⸗ 
tauſch der Güter und anderer Ar- 
beitsprodukte der Weg frei 


gemacht wird. Notwendige Vorbedingung iſt aber 
immer: Vertrauen! Iſt dieſes vorhand 
werden ſich die rein techniſchen Wege, die überall 
in der Welt zum Austauſch angehäuften Waren 
über die Grenzen zu bringen, ſchnell finden laſſen. 


Betrügeriſcher Emigrant 
in Barcelona verhaftet 


(Telegraphiſche Meldung) 

Paris, 8. Dezember. Die Polizei in Barce⸗ 
lona verhaftete einen angeblichen deutſchen 
Staatsangehörigen Friedrich Schirokauer, 
der einen Wiener Schmuckwarenhändler um 30 000 
Pfund Sterling betrogen haben foll. Der Ber- 
haftete, der ſich als Emigrant bezeichnen ſoll, 
lockte den Schmuckwarenhändler nach Barcelona 
und kaufte ihm dort Waren in der oben genannten 
Höhe ab, die er mit Schecks auf eine Wiener Bank 
„bezahlte“. Die Schecks waren natürlich ungedeckt, 
weshalb die Wiener Gerichtsbehörden die Ber- 
haftung des Betrügers beantragten. 


en, d 


— — — 


f 


Botihaft des Kirchenſenats der Evangel. Kirche 
der Altpreußiſchen Union 


[Telegrabpbiſche Meldung) 


Berlin, 8. Dezember. Der Kirchenſenat der 
Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen Union 
hat in ſeiner Sitzung vom 7. Dezember 1934 
einmütig und einftimmig folgende Ent- 
ſchließung gefaßt, die allen Kirchengemeinden 
zur Kenntnis gegeben wird. 


„Die Evangeliſche Kirche der Altpreußiſchen 
Union ift durch die Verordnung vom 20. Novem- 
ber 1934 kirchen⸗ und ſtaatsrechtlich wieder auf 
ihre frühere verfaſſungsmäßige Grundlage ge⸗ 
ſtellt worden. Demungeachtet hält ſie nach wie 
vor an dem großen Biel der einigen Deute 
ſchen Evangeliſchen Kirche feſt und 
wird an der Verwirklichung dieſer Auf- 

abe mit allen Kräften arbeiten. Den 

irchenſtreit, der ſoviel Verluſt an Anſehen und 
Wirkung der evangeliſchen Kirche mit ſich brachte, 
ſind wir feſt entſchloſſen, in eine Richtung 
zu wenden, die die Erben der Reformation wieder 
hoch und groß ſprechen läßt von den Dingen ihres 
Glaubens. Das höchſte Gebot un 
Herrn und Meiſters, deſſen heilbringende 


Bestie in Menschengestalt 


el 


Geburt wir uns anſchicken, wieder zu feiern, und 
die hohe Verantwortung vor der Bol! 
gemeinſchaft fordern es ſo von uns. 

Dieſe Neuordnung wollen wir durchführen auf 
dem Boden des Rechts, wie ihn die Kir e der 
Altpreußiſchen Union in ihren auch ſtaat p 
jeit3 anerkannten Organen der Leitung und Ver⸗ 


waltung beſitzt. 


Wir wollen und wünſchen, daß ſich al le, die 
guten Willens ſind, mit uns auf die ⸗ 
ſen Weg des Rechts begeben. Wir wiſſen 
und erkennen an, daß nach den Kämpfen und 
Spannungen des letzten Kirchenjahres jedem, dem 
das Herz ſchwer wurde über aller Not, Zeit zu 
laſſen iſt zum Wiedergewinn innerer Freude 
und pE A mitzutun und mits 
zuhandeln. Ein jeder, der endgültiges Unheil 
von der Kirche der Reformation abwenden will, 
muß aber wiſſen, daß auch die Liebe nicht 
leben kann ohne Ordnung und Zucht. So 
332 wir auf zur Sammlung aller poſitiven 

räfte.“ ; 


Grauenhafter Versicherungsmord verhindert 


(Zelearapbiihe Meldung) 


Berlin, 8. Dezember. Durch das rechtzeitige 
Eingreifen der Berliner Kriminalpolizei konnte 
ein Mordvorhaben in Verbindung mit einem 
raffiniert ausgeklügelten 
betrug vereitelt werden. 


Am 30. November wurde unter den Linden 
ein 55jähriger Albert Dieſener feſtgenommen, 
der erſt am 13. Auguſt 1934 aus dem Gefängnis 
entlaſſen worden war. Dieſener hatte im Gefäng⸗ 
nis einem Mitgefangenen erklärt. daß er ihm 
nach ſeiner Entlaſſung eine Tätigkeit mit einem 
großen Verdienſt verſchaffen wolle. Tatſächlich 
machte Dieſener ſeinem früheren Mit gefange⸗ 
nen nach deſſen Entlaſſung den Vorſchlag, eine 
von ihm noch näher zu bezeichnende Perſon an 
einem abgelegenen Ort in der Mark mit einem 
Kraftwagen oder einem Motorrad tot zu 
fahren. Er ſelbſt wolle dieſer Perſon, die bei 
einer Lebensverſicherung hoch verſichert fei, die 
Lebensperſicherungspolice ablan. 
fen und ſich die Lebensperſicherungsſumme beim 
Todesfall auszahlen laſſen. Sein Helfer werde 
ann ſeinen entſprechenden Anteil abbekommen. 


Der Todesfall ſollte als tödlicher 

Verkehrsunfall hingeſtellt werden. 

Sollte das Opfer nicht ſofort tot ſein, ſo 

folle der Helfer ſolange mit den Füßen 

auf der Bruſt herumtreten, bis 
der Tod eingetreten ſei. 


Dieſener ging auch tatſächlich an die Vorberei 
tung der Tat, während der Mitgefangene der Pri- 
minalpolizei Mitteilung machte. Als Opfer hatte 
Dieſener einen 30 jährigen Mann in Berlin aus- 
erſehen. Dieſer junge Mann hatte ſeit 1990 eine 
Lebensverſicherung über 20 000 Mark bei Todes- 
fall abgeſchloſſen und hatte darauf ſchon etwa 
1500 Mark gezahlt. er arbeitslos wurde, 
wollte er dieſe Verſicherung verkaufen und inſe⸗ 
rierte deshalb in einer Tageszeitung. Dieſener 
trat mit ihm in Verbindung und verhandelte mit 
an über den Verkauf der Verſicherung. 

ieſener bot ihm 800 Mark, wenn er zum Erben 
bei ſeinem etwaigen Tod eingeſetzt würde. Der 
Verſicherte, der in großer finanzieller Not war, 


— — u nn em 


Biologische Naturheilmittel 


Verſicherungs⸗ D 


war auch bereit. auf den Vertrag einzugehen. 
Dieſener ging nun daran, die Vorbereitungen für 
den „Unglücksfall“ zu treffen. 

Er beſprach ſich zu dieſem Zweck mit ſeinem 
pier im Warteſaal des Bahnhofs 
Friedrichſtraße, wobei fein früherer Mit⸗ 
gefangener ſein kommendes Opfer aus der Entfer- 
nung unbemerkt anſehen ſollte, damit er au 
ſpäter den Richtigen töten konnte. Dieſe Beſich⸗ 
tigung des Opfers ging aber ihom unter den 
Augen der Kriminalpolizei vor fih. Bald darauf 
wurde Dieſener aber von den Kriminal⸗ 
beamten feſtgenommen, ſodaß es nicht 
mehr zur Ausführung des ſchändlichen Ver⸗ 
brechens kam. 


Stapellauf des Kreuzers „Nürnberg“ 
(Telegraphiſche Meldung) 


Kiel. 8. Dezember. In Anweſenheit des Chefs 
der Marineleitung, Admirals Dr h. c. Raeder, 
des Reichsſtatthalters von Bayern Generals von 
Epp. des Gauleiters von Franken Julius 
Streicher und anderer hervorragender Peri 
chen Wel lief Sonnabend mittag auf den Deut⸗ 
chen Werken in Kiel ein neuer kleiner rea 
zer der Reichsmarine vom Stapel. Das Schiff 
wurde von der Gattin des in der Falklandinſel⸗ 
Schlacht gefallenen Kapitäns zur See von 
3 auf den men „Nürnberg 
getauft. Die Taufrede hielt der Oberbürgermeiſter 
von Nürnberg, Oberführer Liebel. 


Keine Beteiligung der Schweiz 
an der Gaarbolizei 


(Telegraphiſche Meldung) 


Bern, 8. Dezember. Entgegen anderslautenden 
Berichten erhielt die ſchweizeriſche Regie ⸗ 
rung, feine offizielle Aufforderung aus Genf zur 


Beteiligung an der Saarpolizei. Dagegen wurde 
bon engliſcher Seite in dieſem Sinne angefragt. 


Der Bundesrat hat keinen Entſcheid getroffen, es 
ift aber darauf hinzuweiſen, daß die ſchweizeriſche 
Staatsverfaſſung eine Entſendung von Trup⸗ 
pen nicht zuläßt. 


Neu aufgenommen! 


eee tm munen 


Handtaschen 
heldtaschen 


wirksam gegen Rheuma, Ischlas und Gicht finden Sie In 
Apotheker Grundmann’s Vulnera! - Blutreinigungs Tee. Er ont- 
lastet das Herz und sorgt für gute Funktion von Leber, Galle, 
Nieren und Blase. Er entfernt die Schlacken aus dem Körper, 
reinigt das Blut und schützt dadurch vor Verkalkung. Er vertreibt 
unnötigen Fettansatz und sorgt für Schlankheit. Eine Trinkkur mit 
diesem Tee und eine äußerliche Behandlung mit der bekannten 
Vulneral -Wundhellsalbe hat auch schon vielen Beinleidenden 
geholfen. Offene Beine, Salzfluß und dergl. werden vortellhaft 
mit dieser kombinierten Kur behandelt, Zu haben in allen 
Apotheken In Paketen zu RM, —.91, 1.77, 3.19 und 458. 
Vulneral-Salbe in Dosen zu RM. —.62,1.39, 2.69 und 4.68. Gratis- 
prosp durch Apotheker Paul Grundmann, Berlin W. 30, 


In allen Apotheken In Beuthen erhältlich. 


as ſthafft für dich 
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in größter Auswahl 
und So preiswertl . 
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Das schönste 
Geschenk ist ein 


Gomin, - 
me 


<< Jeder kauft stets gern 


N | G E i denn sie sind formschön, 


Maas 
MuB 
SE 


preiswert, modern 


Schlafzimmer «+. 430. 


=8 
9 ŻE 2 w 
Binuehfiem E f Z y Küchen EN NE A 0. Niederlagen: 
— _— Kompl. Wohnungseinrichtungen Hindenburg, Tear 
aus einem bewährten | g — Kasem df Eherle 7 — 
> Spezialgeschäft. : 8 * 
Unsere Fenster ee Wirfi a nfür Cas a$ N. GLEIWITZ, Breslauer Str. 15 Beuthen O., Bahnhofstraße 31 
Niederlage Pachtangebote Das Haus Kunden kommen 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 2 


i durch Ihre Anzeigen! 
Hindenburg, Kronprinzenstr. 294 der Qualität eigen 


Gut eingeführte, 


Winter-Arheitsschlacht 1934/35 | | Sägewerk 


Zah i — . | Nr Drucksachen] | T Herde 
ahlungserleichterungen in „in nächſter i a jeder Art und 
Chium: Robuul, Srian Sondervergunstigungen ee Suben. Fleischerei Ausführung sowie alle 
‚Bahnhofstraße, Ecke Gymnasialstraße Frage das tar, Wohnhaus, Garage, 10 Morgen] in Seh: —.— Verlagsanstalt Zubehörteile 
> ; Beuthen ' ge. Lagerplatz, Stall ufw. g. 1. Märzſ zu verpacht. Ang. v vom 
-f Verhandsgaswerk Ti au Tangere n 8 aa arsch & Müller —.— 


h it zu verpachten. 
Hindenburg Anfr. an Frau Mae 4 1 Fal la, 
Ratibor, Hohenbirkener Straße. 


n 
Werbung schafft Arbeit für alle! 


GmbH., Beuthen 08. — Eisenwarenhande! 


©. d. 8. Beuthen. and, Lange Str. Ecke Kaisers!” 
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-majjen mußten hierbei 


nicht erwieſen ift und erft nach 


Flucht des Buchhalters W 


Leobſchütz 


Ein großes Bauvorhaben beendet. Dieſer 
Tage iſt die Straße, die quer durch den Stadtwald 
führt, fertiggeftellt worden. Die Stadtverwal⸗ 
tung nahm die glückliche Vollendung zum Anlaß, 
den Arbeitern ein „Rich tfeſt“ zu veranſtalten, 
bei dem jeder Mann mit Wurſt, Semmeln, Ge- 
tränken und Tabakwaren bewirtet wurde. Ein 
Sängerchor vom Woyrſch⸗Gymnaſium erfreute die 
Arbeiterſchaft durch mehrere Lieder. Bürger⸗ 
meiſte Sartory ſprach über die Bedeutung des 
Werkes. Im Jahre 1933 begannen die Erdarbei- 
ten, die nicht zuletzt dank der guten Witterung 


in der überraſchend kurzen 3 von noch 


nicht zwei Jahren durchgeführt werden konnten. 
Die Koſten beliefen ſich bei 50 000 Tagewerken auf 
ca. 250 000 RM. Ganz beſonders muß hierbei 
hervorgehoben werden, daß das Projekt aus eepe 
werden konnte, ohne einen Pfennig Sc den 
zu machen. Die zug der neuen Straße beträgt 
insgeſamt ſechs Kilometer. Gewaltige Erd- 
bewegt werden, das 
Pflaſtermaterial entnahm die Stadt einem Stein- 
bruch im Stadtwalde. Die Entwürfe ſtammen 
von Stadtbaumeiſter Klehr. ; 


Groß Streßhlitz 


* Schulperſonalien. Die feit einem halben 
hre freie Hauptlehrerſtelle an der 
chule Deſchowitz wurde mit Lehrer Joſef 
Wientzek aus Zyrowa beſetzt. Lehrer W. wurde 
bereits in ſein Amt eingeführt, Lehrer Fiſcher 
erhielt die Vertretung der in Zyrowa freigewor⸗ 
denen Stelle. — Die Verwaltung der Hauptleh- 
rerſtelle in Oberwitz wurde Lehrer Giller 
aus Ningwalde übertragen. Lehrer Ecke wurde 


nach Ringwalde verſetzt. fi: 
Der NGSLY, Ortsgruppe Gogolin hielt 
im Bahnhofshotel Deſchowitz ſeine onat- 


tagung ab. Es ſprach Pa. Lehrer Dreßler 
über „Blut und Boden“. Verſammlungsleiter 
Lehrer Hoffmann dankte für die intereſſanten 
Ausführungen. Pg. Klenner behandelte das 
Thema: Der nationalſozialiſtiſche Lehrer“. 


Roſen berg 


» Oeffentlicher Schulungsabend. In der Aula 
der Staatlichen Aufbauſchule fand ein öffentlicher 
Schulungsabend der NSDAP. ſtatt. Als Redner 
war Gauamtsleiter Geißler erſchienen. Orts⸗ 
gruppenleiter D polta eröffnete den Schulungs- 
abend, Der Vortrag des Gauqgmtsleiters über 
„Nationalſozialismus und Weltanſchauung“ wurde 
umrahmt von Geſangs⸗ und Muſikvorträgen des 
Möäönnergeſangvereins und des Muſikzirkels. 


Krouzbura 


„Zur Unterſchlagung in Konſtadt. Zu der 


Meldung in der ontagsnummer über die 
Unterſchlagung bei der Firma Alfred Loewko⸗ 
wi 25 5 . Namslauer Straße, teilt uns der 
Inhaber mit, daß eine ſolche Unterſchlagung noch 
Prüfung der 
Bücher feſtgeſtellt werden kann, ob überhaupt o 
inwieweit Verfehlungen vorliegen. Von einer 
kann ebenfalls nicht 


eſprochen werden, da ſich dieſer in Beuthen 
indet. 


Reichsbankdiskont 4%, 
Lombard — 5% 
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Oppeln 
Bolle Sammelbüchſen 


Zum „Tag der nationalen Solida- 


tität“ hatten fi in Oppeln neben den Leitern 
der AP. auch die Vertreter der Behörden, 
des Handwerks und der Induſtrie für Sammel ⸗ 
zwecke zur Verfügung geſtellt. Auf den Straßen 
und Plätzen, entwickelte fih ein lebhafter Ver- 
kehr. Auch die Muj ita ige der SA.⸗Standarte 
Nr. 63 und der SS.⸗Standarte 23 ſowie anderer 
Parteiorganiſationen wirkten mit und veranſtal⸗ 
teten in den Nachmittagsſtunden Platzkon⸗ 
erte. Unter den Sammelnden bemerkte man 

egierungspräſident Schmidt, Regierungsvtze⸗ 
9. — von Klitzing, Landeshauptmann 

dame zyk, Kreisleiter Settnik, Gauinſpek⸗ 
teur Waldmann. Oberbürgermeiſter Qen f d- 
ner, Polizeidirektor Metz, die Präſidenten der 
Reichspoſtdirektion, der Reichsbahndirektion, des 
Landgerichts und anderer Behörden ſowie die 
Führer der SA. und SS. der Induſtrie und 
des Handwerks. Nachdem in den Abendſtunden die 
Sammlung auf den Straßen beendet war, ſetzte 
die Sammlung in den Lokalen ein. Nach dem 
Klang in den Büchſen dürfte der Tag ein großer 
Erfolg geweſen ſein. 

* 


* Kameradenverein ehem. 63er. Der Verein 
hielt unter Vorſitz von Major a. D. Reymann 
eine Verſammlung ab. Der Vorſitzende konnte 
hierbei auch Vertreter der Traditionskompagnie 
begrüßen. Er gedachte ſodann des tödlich verun 
ac Kameraden Reisner und gab einen 

ückblick auf die Gedenktage des Regiments aus 
dem Kriege von 1870/71 ſowie aus dem Weltkriege. 
Kamerad Paſſon als Inhaber des Goldenen 
Militär⸗Verdienſtkreuzes hatte an dem Treffen 
der Inhaber dieſes Ordens in Berlin keilgenom⸗ 
men und ſchilderte ſeine Eindrücke. 

* Frauenbund der Deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft. Der Bund hat für die am Montag nad 
mittags ſtattfindende Verſammlung Richter, 
Oppeln, zu einem Vortrag gewonnen. Dieſer iſt 
acht Safe in Quensland und Neu⸗Südwales ge- 
weſen und mit vielen deutſchen Landsleuten dort 
zuſammengekommen. Sein Vortrag lautet „Dente 
1945 Farmerleben im heißen Norden Auſtraliens“. 

ährend der letzten Kriegsjahre war Richter in⸗ 
terniert und mit vielen deutſchen Zivilinternierten 
aus China, Indien und den Südſee⸗Inſeln zuſam 
men in einem Lager bei Sydney. 

„Eine Weihnachtsfreude bereitete die Czar⸗ 
nowanzer Glashütte in Murow den: Ge 
folgſchaftsmitgliedern. Bei einer Adventsfeier 
überreichte Direktor Fey der Belegſchaft 180 
Geldbriefe mit Beträgen bis zu 100 Mark. 
Aerztlicher Sonntagsdienſt. Dr. Smykalla 
Breslauer Platz 5, Fernruf 3674, und Dr Krö⸗ 
mer, Ring 11, Fernruf 2393. 


gibt es keinen höheren Genuss 
als eine echte CLUB. Sie istimmer 
frisch, kratzt nicht, hat würzig- 
aromatischen Geschmack und 
ein gehaltvolles Gross-Format. 


CLUB 3 
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Rhein.Stahlwerk 890% 


Harpener Bergb. |108 102½ 8750 
Hoesch Bisen 768 |75% Ido. Westf. Blek. 101 100% 
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„ Fo 8trala. Spieik. 
Neckarwerke 90% 06% Bort. 1 114 
Niederlausitz.K. 1188 166% 97 100% .. J 
oe Kopp. ls, in ie eaten % hao * 
Phönız u. 48¼½ 14714 | do. Stahiwerke 41 3 
do. Braunkohle 88¼ | Viotoriawerke 72% 128 
Polypbon 18. 14 Vogel Tel. Draht 100 106 
Preußengrube | Wanderer 
129% 122 
Reichelbräu 112% | Weatd. Kaufhof 1324, 181% 
Rhein. Braung, ja 10 Westeregeln 108 100 
do. Elektrizität j100 %% | Wunderlich & C.|37% 


1 LW S 


Berliner Börse 


Ueberwiegend fester | 


Berlin, 8. Dezember, Obgleich die Umsätze 
zum Wochenschluß wesentlich geringer waren 
als an den Vortagen, war doch ein Anhal- 
ten der Aufwärtsbewegung an den 
Aktienmärkten festzustellen. Von Montanen 
lagen lediglich Stolberger Zink in Reaktion auf 
die vorangegangene Steigerung um 1 Prozent 
schwächer, sonst überwogen Besserungen bis 
etwa % Prozent, so bei Ver, Stahlwerke. Eine 
kräftige Erholung wiesen Braunkohlen- 
werte auf, die zuvor auf Grund des Anleihe- 
stockgesetzes stärkere Einbußen erlitten hatten. 
Von chemischen Papieren waren Far- 
ben um % Prozent gebessert, am Elektro- 
markt halten weitere Käufe in Akkumulatoren 
an, die den gestrigen Gewinn um 2% Prozent 
erhöhten. 

Im Verlauf hielt an den Aktienmärkten die 
freundliche Grundstimmung an, die Kurse wie- 
sen, da nennenswerte Abgaben nicht erfolgten, 
bei anhaltender Nachfrage meist weitere Besse- 
rungen auf, Schuckert gewannen 1 Prozent, 
Conti-Gummi %, Daimler , Ilse Genuß %, 
AEG. % Prozent gegen Anfang. 


bessert waren auch Montanwerte, da nach |En 


dem Bericht des Rhein.-Westfälischen Kohlen- 


syndikats der Inlandsabsatz weiter gebessert ist.] Fra 


Am Rentenmarkt wiesen zwar Hypotheken- 


goldpfandbriefe noch vereinzelt weitere Steige-] Holl 
rungen um % bis 4 Prozent auf, im großen und | itaji 


ganzen trat aber auf dem erreichten Stand von 
etwa 95 Prozent eine gewisse Atempause ein, 
Lebhafter gefragt waren dagegen Kommunal- 
obligationen, die nochmals bis 4 Pro- 
zent höher notiert werden konnten, Sehr fest 
verkehrten aber die in den letzten Tagen nur 
zögernd mitgekommenen Stadtanleihen, 
die mit Kursbeserungen von 1 bis 2 Prozent ein 
Durchschnittsniveau von unmehr 90 Prozent er- 
reicht haben. Die Börse zeigte bis zum 
Schluß freundliche Tendenz, wenn auch der Ge- 
schäftsumfang wesentlich geringer wurde, Die 
meisten Aktienwerte schlossen zu den Tages- 
höchstkursen. Am Kassamarkt überwogen 
bei weitem Kursbefestigungen unter Führung 
von Rosenthal-Porzellan mit plus 4% Prozent, 
Rasquin-Farben mit plus 3% Prozent, Nordd. 
Hochseefischerei und Radeberger Export mit je 
plus 3 Prozent. Von Steuergutschei- 
nen blieben die 34er und 35er Fälligkeiten un- 
verändert, die 36er und 37er gewannen je %, 
die 38er 4 Prozent, 


S. Fränkel, Neustadt, in eine AG. 
umgewandelt 

Die schlesische Leinenfirma S. Fränkel 
in Neustadt OS, ist Ende Oktober in eine 
Aktiengesellschaft unter der Firma 8. 
Fränkel AG., Tischzeug, Leinwand- und Frot- 
tierwarenfabrik, umgewandelt worden. Die 
neue Aktiengesellschaft, deren Eintragung. in 
das Handelsregister in diesen Tagen erfolgt ist, 
hat alle Aktiven und Passiven 
Das Aktienkapital ist auf 1350000 RM. fest- 
gesetzt worden. Als gleichberechtigte Vor- 
standsmitglieder wurden Hans Pinkus und 
Adolf Thamm bestellt. 
steht aus: Direktor E. Hugo Baumann, So- 
rau (NL.). Gauwirtschaftsberater und Handels- 
kammerpräsident Johannes Meyer, Görlitz, 
Rechtsanwalt Dr, Freiherr von Branden- 
stein, Berlin, Direktor Dr. Walther von 
Fischel, Wien, Rechtsanwalt Dr. Hans La ch- 
mann, Breslau, und Direktor Kurt Wenzel, 
Berlin. Das Geschäft der Firma wird in unver- 
änderter Weise weitergeführt. Die Gefolgschaft 
beläuft sich zur Zeit auf rund 1400 Köpfe. Die 
Beschäftigung des Werkes ist nach dem vor- 
liegenden Auftragsbestand bis weit in das neue 
Jahr hinein gesichert. 


London, 8. Dezember. Silber per Kasse 
2476—26%/0, Lieferung 2426, Gold 147/8, 
Ostenpreis für Zinn 291 l. 


Berliner Börse 8. Dez. 1934 


Durchweg ge- |p 


übernommen. 


Der Aufsichtsrat be- T 


|  Handelsnachrichten 


| Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 8. Dezember 1984. 
Weizen 76177 kg 2051 IR ehl® | 21.65—22.65 
Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
Roggen 71/73 k 1651, 

Tendenz: stetig s eg 11.20-11.00 
Gerste Braugerste 211-218 80 
Braugerste, gute 208—212 | Roggenkleie 9.65—10.10 
Wintergerste — — Tendenz: gefragt 
” zellig 2 Viktoriaerbsenš50kg 85—87 
Industriegeiste 195—200 — 
Futtergorste 1544—1602" 3 sr 
endenz: stetig a 
Hafer Märk. 148 ½ 10% Wien — 
Tendenz: gefragt Leinkuchen 7,85 
Weizenmehl® 100 1; 26,65-27.70 | Trockenschnitzel 4.35 
Tendenz: ruhig Kartoffelflocken 8.70 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleioh 
Berliner Devisennotierungen 
8 12. 7. 1 
Fur drahtlose Auszahlung — 
auf Geld | Brief | Geld J Briet 
Aegypten. . . 1ägypt.Pfd. | 12.60 | 12.63 f 12.64 12.67 
Argentinien.. 1 Pap.-Pes. ] 0,628 | 0,632 | 0.528 | 0.638 
Belgien, ‚100 Belga | 58,17 58.17 | 58.29 
Brasilien. . . . „1 Milreis | 0,204 | 0,206 | 0.204 | 0.206 
Bulgarien 100 Lewa | 3,047 | 3,053 | 3.047 | 3.088 
Canada, ... 1 canad. Dollar] 2,538 | 2,544 | 2.543 | 2.549 
Dänemark „ 100 Kronen | 54,89 | 54,99 | 55.04 | 55.16 
anzig . « . „ „100 Gulden | 81,18 | 81,89 | 81.18 | 81.29 

e e e» . 1 Pfund | 12,295 | 12,925 | 12.33 | 12.36 
Estland . 100 estu. Kronen | 68.63 | 68,82 | 68.68 | 68,88 
Finnland.. . 100 finn. M, | 5425 5.445 | 5.465 

nkreich, . . 100 Francs | 16,39 | 16.43 16.39 | 16.48 
Griechenland . 100Drachm. | 2,354 | 2; 2.354 | 2.358 
olland „ . . . „100 Gulden 168,10 168.44 (168.14 168.40 
Island, . 100 isl. Kronen | 55.68 55,75 | 55.79 | 55.98 
een . e100 Lire | 21,30 | 21,34 | 21.80 | 21.4 
Japan . 1 Yen] 0,716 0,718] 0.719 0.721 
Jugoslawien, . . 100 Dinar 5,664 | 5,676 | 5.664 5.676 
Lettland... ... 100 Lats | 80,92 | 81.08 80.92 15 
Litauen . . 100 Litas | 41.66 | 41,74 41.71 
Norwegen . . . 100 Kronen | 61,76 | 61.88 | 61.94 | 62.06 
Oesterreich. . 100 Schilling 95 49,05 48.95 49.05 
Polen. 100 Złoty | 46,95 | 47,05 f 46.95 | 47.06 
Portugal.. . „ 100 Escudo | 11,17 | 11,19 11.205 | 11.285 
Rumänien . . . . 100 Leif 2,488 2492 | 2488 | 2492 
Sobweden 100 Kronen | 63,38 | 68,51 |] 68.57 | 639.69 
Schweiz 100 Franken | 80,72 | 80,88 | 80.72 229 
Spanien. . 100 Peseten 99 34,05 34,01 
Tschechoslowakei 100 Kron, | 10,88 | 10,40 | 10.38 | 1040 
Turkei 1 turk. Pfund | 1,970 | 1.974 | 1.970 | 1.978 
Ungarn 100 Pengo] — = — — 
Uruguay .. . 1 Gold-Peso | 1.049 | 1.051 | 1.049 4 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar 1 2.489 2,493 2.490 


Tendenz: Pfund etwas nachlassend, Dollar behauptet. 
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ENTRAS AH T 
Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit 
feſtgeſtellt durch den Vere 


dem Einzelhandel 
in der Nahrungsmittelgroß · 


händler in der Provinz Oberſchleſien. EV., Sitz Beuthen 


= 


Beuthen, 8. Dezember 1934 


Inlandszucker Baſis Melis 
inkl. Sack Sieb I 34,10 

Inlandszucker Raffinade 
inkl. Sack Sieb I: 34,45 

Röſtkaftee, Santos 1.802,20 
dto. Zentr.⸗Am. 2,40—3,20 


Röftgerfte 0,15—0,16 
Röſtroggen 0,14—0,15 

ee A 2,50—5,00 
Kakaopulver 0.701,50 
Lakaoſchalen 0,06 —0,07 


Reis, Burmo 0,12 ½-0,18½ 
Tafelreis, Patna 0,20—0,22 
Bruchreis — 

Viltoriaerbien 


Geſch. Mittelerbſen — 
Weiße Bohnen 0,15 
Gerſtengraupe grob 

und Grütze 0,15 
Perlgraupen fein 0,18 
Haferflocken 0,18—0,19 
Eterſchnittnud. loje 0,36 


Eierfadennudeln „ 0,40-0,42 
Eiermakkaroni ” 0,50-0,65 
Kartoffelmeb! 0,18,85—0,19 
Roggenmehl 0,11t/2z—0.113/, 
Weizenmehl 0,14/,—0,15 
Kaiſerauszug  0,17—0,171/2 


New York .2ti 0% 
— — r 


Wetzengrie 0,17½—0,18 
Steinſal: in Säcken 0,10 
„ gepackt 
Siedeſal ' in Säcken 
„ gepackt 0,12½ —0,13½ 
Schwarzer Bterer 1,35—1,45 


Weiner Pfeffer 205-215 
Piment 0.90—1,00 
Bari-Mandeln 0,90—0,95 
Rieſen⸗Mandeln 1,00—1,19 
Rosinen 0,30—0,40 
Sultaninen 0,82—0,50 
Pflaumen getr. 
1. K. 5060 0,38 0,39 
80/90 0,35—0,36 
Schmalz t. K. — 


Margarine billigſt — 
Deutſche Heringe: 
8/900 


40,00 — 42,00 

9/1000 38,00 — 40,00 
Sauerkraut 0,08 —0,08½ 
Kernſeife 0,221/2—1),23 


10% Seifenpulver 0,13 — 0,14 

Streichhölzer 
Haushaltsware 0.26 ½ 
Welthölzer 0,30 
Ungez. 

Condensmilch 17,7818, 00 


Diskoateätas A. 
hen TRAK A 


— 


Warschau 5%, 
heute] vor | heute] ver. 

Zeiß-Ikon 78y, |76 K 92%. 920% | Steuergutscheine | ain aa ddr Terre 

Zellstoff-Waldh. 46's 45 ½ j5% do. Lig. G. PI, |981, 92 ½ — r 

Zuolerf. Kl. Wanzi |103 |101 6% Prov. Sachsen 1085 66 105 Ausgabe I 
do, Rastenburg 58 67½ Läseh. G.-Pf, % 02 RR SR 

2 8% Pr. Zntr.Stdt, 1938... . [10434 [1045s | fällig 1935 | 100 

Otavi 12 12 Sch. G.P. %2 (951, 95 ‚1987. . . . 1024, 102% do. 1936 100½ 
Schantung | 4814 |6% Pr. Ldpt. Bf. 1908. 100½ 100% ] do, 1987 100% 

f Anat. G. Pf. F/, |95 6 | do. 1938 100 

Unnotierte Werte dea prd” 95 66 Ausländische Anleihen | 2 — 2 

Dt, Petroleum 780 . Mex.1899abg. 11% 11 ½ sa 

„ 2 irin lebe s log ee si 351» k do. 1082 2. — 
lé 8 

Oehringen Bgb. 111 exf ge eh do. R. II [9314 19814 4% Ung. Gold. | 656 1 -0h 

2 a fee del ee e eee 

— des E 4% Dt. ROR l 1 Tai 040 5 40 1847 ame 

2 gebietsanl. 1914 ka 020 4 Bagdad 8 do. 1948 
Chad 4% 1911 8 . 
Ufa 8 Bonds | 10% „ Hypothekenbanken 4 Kasch. O. Eb. 20, 11214 
a e „ , Jer r. 
— . 4 
Renten 5ta Beri. Hyp. [oat er ven Me in b 
Stun Kommunal- u. 7 95 
ee nA 7% Dtübd.GPL.2 % 19, |Banknotenkurse Berlin, 8. Dezember 
70% „G. Obl. 8 88½ NATUR 

Dt.Ablösungsanı 80% G G B 

m.Auslossch, 105% 104% G.-Pf. 18, 14 05 95 Sovereign» 20,88 Litauische 4 | 

7 tz 6% Preuß. Centr. 20 Franos-St 10,16 Norwegische 61,80 614 

Anw. 1% 194, 04 Bd. Gf. 20/7 96 96 Gold-Dollars 4.185 Oesterr, große — — 
544% Int. Dt. Anl. % (9934 | 6% Pr. Ldsrutbk. [| Amer.1000-5 Doli. 2,441 do, 100 Sohil 
v%pML.KeIChsanı, G. Ratbrf. I/11 [96,10 ot do. 2 u. 1 Doll. 2,441| 2461] u darunter -| - 

; 1984 35 44% do. Liqu-- —— 0.60 Schwedische 68,22 | 68,48 

do, 1927 % 06% kentenbriefe |997} 90% | B® 58,01 weizer gr. 30,86 
0% Pr. Schatz. 3 1108 [103,10 f 6% Schl. B oderd. Bulgarische - do. 100 Francs 
. - 
m. Aus. Sch. |113: X ; g 
ee u 

eihe 92% 02% Obli i udar. 12 z 
m PR 3 Pae gy 4 8875 18. 15, 17. . 98% 03 — N 4 u = — 

resi, te Finnische 'scheoho' 

F Industrie- Obligationen] Französisone 19,35 De 10,105 | 10,305 
3% do. Sah. A. 29 |88 e 0% LG.Farb.Bds, 110% 119 | Folländische 167,08 191 | 498 
7% do, Stadt. 26 |92% 02% 80% Stahi 0% |ọ7 | alien. große 21,06 Ungarische — 
S„Niederschies. oKlöokner Obi 66% | 40. 100 Lire Ostnoten 

rrov. Anl. 20 0% 0% Krupp Ob. 7% 07 und darunte 21,11 N 
do. 1928 an, usia Je dteld, Stable dt | Jugoslawisehe 6 a 
6% Lasch: Of. los s 179, Ver. Stahlw. |39 [37,90 2 46,81 | 46,9 
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Japan als Konkurrent Deutschlands 


Von unserem Sondervertreter in Yokohama Max Papendieck 


Augen, daß sich der Totalbetrag ab 19% in den 
folgenden zwei Jahren stark vermindert hat, um 
sich erst wieder mit dem Jahre 1992 zu erholen, 
ohne aber bis Ende 1933 den Höchststand von 
1929 erreicht zu haben: 


Japans Industrie hat sich erst nach dem 
Kriege zu. einem Konkurrenten auf den 
Märkten der Welt entwickelt, und ist im An- 
fang nur schüchtern mit billigen und 
schlechten Waren in den asiatischen 


ner Industrieerzeugnisse in der Hauptsache 
durch Rationalisierung der Industrie 
und dann durch die Yenentwertung ge- 
rechtfertigt werde; die an und für sich ni 

Arbeitslöhne seien von keiner großen Bedeu- 


5. Ständige Agenturen mit Musterlagern, 

6. Gute Qualität, 

7. Prompte Bedienung. 

Deutschland fühlt die japanische Konkurrenz 


Ländern ohne Industrie und mit niederem|tung, da sie ständig im Ansteigen begriffen am meisten und unangenehmsten in Japan 
Lebensstandard aufgetreten. Der starke Nieder- 890 und dieser Umstand natürlich bei der] Japans Ausfuhr: 1929: 1930: 1931: 1932: 1933: [selbst, denn Japan, das immer ein sehr guter 
gang der Weltwirtschaft, der außerordentlich] Kalkulation berücksichtigt wurde; außerdem Millionen Yen: Kunde Deutschlands war, ist durch die Verbes- 
heftige, aufreibende Wettbewerb aller großen | müßte aber noch in Betracht gezogen werden, * 915 701 505 678 920 [erung seiner industriellen Verhältnisse nunmehr 
Industrievölker, die durch den Krieg ‚durchaus daß auch die Geldentwertung nur einen gerin- wu 147 125 102 127 170 [imstande, viele Artikel selbst herzustellen, die 
nicht beseitigten politischen Schwierigkeiten] gen Einfluß auf die Preisgestaltung hätte, weil us A 918 524 439 454 480 les vordem aus Deutschland bezogen hatte. 

und durch alle diese Umstände hervorgerufene] ja Japan nunmehr seine Mittel- Amerika 7 4 3 5 10 A 
Bestrebungen zu nationaler Sammlung, eee Süd-Amerka 23 16 10 13 30 Japans Import: 1929: 1930: 
Stärkung der Machtmittel und wirtschaft- Rohmaterialien teurer einkaufen Afrika 61 57 59 85 137 Mill, Yen: 
lioher Unabhängigkeit haben. in Japan | une, Was mun aber die niedrigen Arbeite-| Australien 5 36 27 47 65 | Lebensmittel, Getränke und 

zu einer gigantischen Neuorganisation der In-|]shne in Verbindung mit dem niedrigen Lebens- Tabak ate: 271 178 
dustrie geführt, in deren Verlauf standard anbelange, müßte man unbedingt be- 2156 1466 1 145 1409 1802 | Rohmaterlalien 1221 1181 


Zusammenfassungen kleinerer Betriebe zu 
rentablen Unternehmungen 


stattfanden, Produktionsmittel verbessert und 
die einzelnen Industriezweige zu „Gilden“ ver- 
Gleichzeitig wurde der gesamte 


einigt wurden. 
Ausfuhrhandel unter Regierungskontrolle ge- 
stellt, Kommissionen zum Studium fremder 
Märkte hinausgesandt, Musterläger und Agen- 
turen mit Regierungsunterstützun 
in- allen in Frage kommenden Ländern einge- 
richtet. Bine derartige systematische Aktion 
mußte unbedingt Erfolg haben, besonders da die 


bisher als schlecht verrufenen japanischen In- 


dustriewaren nunmehr in zunehmendem Maße 

sich dem Qualitätsstandard der führen- 

den ‚Industrieläinder näherten, sogar ihn in ver- 

einzeltenFällen noch übertrafen, und überdies die 

Preise infolge der stattgehabten Rationali- 

sierung der Produktion jede Konkurrenz aus 
Felde schlagen konnten, 

Japans militärische Tätigkeit in der Mand- 
schurei und in China machten die Welt 
mißtrauisch und verfeindeten Japan ganz ernst- 
lich mit dem chinesischen Nachbar in einer 
Weise, daß Japans Ausfuhrhandel mit China um 
80 Prozent zurückging und andere Länder Ja- 
pan enüber eine vorsichtig abwar- 
e Haltung einnahmen. 


gegebenen Goldausfuhrverbotes, 
zu einer regierungsseitig unterstützten 


Entwertung der Währung 


es erreichte dadurch die Befestigung seiner unter 
großen Anstrengungen und bedeutenden Opfern 
gewonnenen Auslandsmärkte, die bereits sehr 
ur waren, und außerdem noch darüber 

inaus eine weitere Ausdehnung sei- 
nes Ausfuhrhandels, 


Die ängstlich abwartende, mißtrauische Stim- 


mung der Industriekreise der Großmächte schlug 


nun aber in offene Feindseligkeit um, 
da man überall seine eigene Exportindustrie be- 
droht fand, und auch noch sehen mußte, wie 
der eigene Inlandsmarkt von japanischer Ware 
überschwemmt wurde, Es gab in den verschie- 
densten Ländern Proteste, Tariferhöhungen, 
Kontingentierungen, Einfuhrverbote, so daß sich 
die j ische Regierung veranlaßt sah, in be- 
en en auf diplomatischem 

ege und durch kostspielige Pressepampagnen 
um ihren Ausfuhrhandel zu kämpfen, Das Er- 
gebnis aller dieser Maßnahmen war aber durch- 
aus nacht günstig für Japan, wenn auch 
dem Volk schön frisierte Berichte von einem 
vorteilhaften Ausgang gegeben wurden, sondern 
im Gegenteil Japan erreichte nur eine augen- 
blickliche Befriedigung und Rege- 
lung, mußte sich aber zu.Kontingentie- 
rungen verstehen, die ihm weniger Spiel- 
raum ließen, als vor dem Aufschwung seines 
Ausfuhrhandels, 

Diese Lage der Dinge konnte natürlich nicht 
dazu beitragen, die Stimmung im Lande unter 
den führenden Wirtschaftskreisen auf dem opti- 
mistischen Stand zu erhalten, und eine fühlbare 
Agitation gegen den ungebärdigen militaristi- 
schen Geist, unt 


für Mäßigung und langsame Konsolidierung 
der gesamten Volkswirtschaft 


setzte ein. Im Augenblick ist die weitere Ent- 
wicklung noch nicht zu übersehen; jedenfalls 
steht fest, daß man Schwierigkeiten hat, 
den nächstjährigen Staatshaushalt zum Aus- 
gleich zu bringen, und die Armee- und Marine- 
Minister führen einen harten Kampf mit dem 
ohne politischen Anhang dastehenden Finanz- 
minister Fujii um die bedeutenden Forderun- 

für die Landesverteidigung. Die Folgen der 
japanischen Oelpolitik und die Aus- 
wirkungen der in London stattfindenden Flot- 
tenbesprechungen stellen weitere unbekannte 
Posten für eine Zukunftsrechnung. 


Die äußeren ungünstigen politischen und 


inneren schlechten finanziellen Verhältnisse, 


dazu die Bedrohung des Ausfuhrhandels wirken 


sich naturgemäß auf die Lohnverhältnisse 


der industriellen Arbeiter und auf den Lebens- 
der Bevölkerung aus. 


wirft Japan vor, eine „unfaire“ Konkur- 


i Man 
N Nen uren „Sklaven-Löhne“ zu treiben und da- 
rech dazu 


Standard in beizutragen, daß der hohe Lebens- 


i Zeit herahgecen * Kulturländern mit der 


den Stand ird. Japan dagegen stellt 


Weltmärkten sprechen. 


Presse in der Welt propagiert werden. 
rungsvertreter dagegen Einspruch erhob, 


tionalen Arbeiter-Vereinigung Japans wider- 
sprochen, die ihren Vertreter dahin unter- 
richtete, unbedingt vollkommen un- 
abhängig von der Regierung und den 
Arbeitgeber- Delegierten zu handeln, Er müßte 
darauf aufmerksam machen, daß die Arbeiter- 
verhältnisse in Japan noch weit zurück seien 


die Beschränkung 


Kinder. Diese Stellungnahme der 


Personen verhaftete. 
Es muß zugegeben werden, daß 


der Japaner bedeutend bedürfnis- 
loser lebt als der europäische oder 
amerikanische Arbeiter, 


dererseits nicht vergessen werden, daß Japans 
Aufstieg zur Großmacht, seine europäisch-ameri- 
kanisch orientierte industrielle Entwicklung, die 
mehr und mehr um sich greifende Annahme 
einer europäischen Lebensweise der Bevölk 

neue Bedürfnisse erweckt haben, deren 


Befriedigung nur durch kapitalistische Unter- 


drückung hintan gehalten wird, 

Die Behauptung japanischer industrieller Pu- 
blizisten, daß die Arbeitslöhne gestiegen seien, 
ist auch nicht richtig, denn wenn auch die tat- 
sächlichen Löhne infolge von Ueberstunden ge- 
wachsen sind, so sind doch die Lohnsätze 
ständig her untergegangen. 


Während nun die Abwärtsbewegung der 
Löhne bis zum Jahre 1931 geringer war, als die 
der Kleinhandelspreise, also immerhin zu einer 
Ver des Lebenshaltungsstandards zu 
führen geeignet war, setzt Ende 1931 eine rück- 
läufige Bewegung ein: weitere Herabsetzung der 
Löhne und Erhöhung der Kleinhandelspreise. 

Die Regierung weiß ganz genau, daß diese 
Entwicklung nicht so weiter gehen darf, ohne 
daß mit ernsten sozialen Unruhen ge- 
sicher 


Man kann also immerhin annehmen, daß die 
Arbeitslöhne in Japan in nächster Zukunft eine 
Steigerung erfahren werden, was in Ver- 
bindung mit einer zu erwartenden Verkür- 
zung der Arbeitszeit die Preisgestaltung 
für japanische Industrieprodukte in einem für 
Japan ungünstigem Sinne beeinflussen muß, 

Es kann also wohl angenommen werden, daß 
die sogenannte Bedrohung der Welt durch die ja- 
panische Industrie nur eine vorüber- 
gehende sein kann, die nur unter Anwen- 
dung von Mitteln möglich sein konnte, die auf 
die Dauer nicht zur Verfügung stehen können. 


ý Wenn wir uns nun die Zahlen für den EX 
ikt, daß die Billigkeit sei-Iport Japans ansehen, so fällt uns sofort in die 


rücksichtigen, daß in den Ländern, wohin Ja- 
pan hauptsächlich exportiere, kein höherer zu 
gefährdender Lebensstandard, sondern ein be- 
deutend niedrigerer als in Japan bestünde, Alles 
in allem könnte man also durchaus nicht mit 
dem geringsten Schein von Gerechtigkeit von 
einem „unfairen“ Wettbewerb Japans auf den 


Jeder Kenner der Verhältnisse weiß nun, daß 
Japans Beweise zu einer desperaten Vertei- 
3 |digung seines Ausfuhrhandels nicht ganz 
aufrichtig sind und nur durch eine bezahlte 
Dieser 
Zustand zeigte sich auch ganz besonders ein- 
dringlich während der Internationalen Arbeits- 
Konferenz in Genf, als der japanische a‘ 
da 
Japans Arbeiter-Verhältnisse besprochen wür- 
den. Dieser Ansicht der japanischen Regierung 
wurde aber sehr energisch von seiten der Na- 


und einer bedeutenden Verbesserung bedürftig 
wären; besonders vonnöten sei ein Mindest- 
arbeitslohn in den Exportindustrien und 
f der Arbeitszejt 
auf acht Stunden für den Tag, ferner ein Ver- 
bot der Nachtarbeit für Frauen und 
Mpani- 
schen Arbeitervereinigungen hatte sehr üble Fol- 
gen, indem die japanische Regierung im Einver- 
nehmen, wohl gar auf Anstiftung der kapitali- 
stischen Kreise eine Einkreisung aller einfluß- 
reichen Arbeiterführer ausführte und unter dem 
Vorgeben kommunistischer Umtriebe etwa 10 000 


ohne zu entbehren oder Entbehrungen zu emp- 
finden; er ist gewohnt, beschränkt zu wohnen, 
und seine Beköstigung, die hauptsächlich aus 
Reis besteht, ist sehr billig. Es darf aber an- 


daß ein nicht g 
immer 


seide, Seide. und Baumwollwaren und den Ex- 
port nach China an, dann erscheint uns ein an- 
deres Bild: . 
der Export nach China tiel von etwa 
350 Mill, Yen im Jahre 1929 auf etwa 
100 Mill, Yen im Jahre 1933; 


und Baumwollwaren fiel 
1400 Mill. Yen 
920 Mill, Yen im Jahre 1933. 

Das Jahr 1933 hat also gegenüber dem Jahre 
1929 einen Ausfall von etwa 730 Mill. Yen zu 
verzeichnen, während der tatsächliche Ausfall 
nach der Statistik nur etwa 350 Mill. Yen be- 
trägt; dieser Ausgleich wurde durch die Ausfuhr 
nach dem neuen. Staat Manchukuo, nach Kwan- 
tung und durch eine erhöhte Ausfuhr von indu- 
striellen Fertigfabrikaten geschaffen. 


1929: 1933: 
Millionen Len: 


Japans Ausfuhr nach 


/ 


` Manchukuo — 

Kwantung Pachtgebiet 124 221 
China 347 108 

Der Gesamtbet an industriellen Fertig- 


fabrikaten, die von 
demnach nicht so 


schon sehr leistungsfähig war. Die „Bedrohung“ 
geht fast ausschließlich England an, dessen 
Handel mit Indien und den inien allerdings 


auch die Dominien nicht 


mit ihren Verpflichtungen zu dem Stammlande 
in- Einklang bri werden. Außer England 
ist es aber-Holland, das sehr stark durch die 
japanische Ausfuhr geschädigt wird; allerdings 
ist ja der der Ausfuhr nach Niederlän- 
disch-Indien im Verhältnis zu der Gesamtaus- 
fuhr Japans nur gering (1983 115 Mill, Yen, 
davon allein Textilwaren 95 Mill. Yen), da es 
eich aber um u Separa 1 go 
hat J. natürlich ein prinzipi Interesse 
und 5 — Holland, für das 118 Mill. Yen aller- 
dings etwas bedeuten. 

Holland sowohl als auch England werden 
aber sicher mit Japan zu einem Einverständnis 
gelangen, besonders da sie im Einvernehmen 
mit USA. in bezug auf die Oelfrage einen 
fühlbaren 

Druck auf Japan 
ausüben können. 

Abgesehen von ei Artikeln, wie Fahr- 
rädern,  Zündhölzern, Porzellanwaren, Papier- 
waren, Eisenwaren, Glaswaren und Spielzeug, 
Lampen, Farben mit einem Ausfuhrwert im 
Jahre 1933 von etwa 175 Millionen Yen, handelt 
es sich nur um ziemlich unwesentliche Summen 
und Warenmengen, die Japan in dierekter Kon- 
kurrenz mit Deutschland, England, Amerika auf 
den Weltmarkt bringt. Einer Ausfuhr J 
im guten Jahr 1933 im ungefähren Betrage 
von 175 Mill. Ven stellt Deutschland in dem für 
uns schlechten Jahr 1983 einen r rl 
wert von 1 500 Mill. Mark für oben genannte Af- 
tikel über. Die Klagen, die auch von 
e e Fabrikanten in ziemlicher Menge bei 
den deutschen Konsulaten und der Deutschen 
Botschaft in Japan über lästige japanische Kon- 
kurrenz besonders in Ost-Europa einlaufen, sind 
wohl in der darauf zurückzuführen, 
Teil Industrieller leider 

1 versäumt hat, sich über die wirtschaft- 
lichen und industriellen Verhältnisse in anderen 
Ländern und besonders in Japan zu unterrich- 
ten; sie sind nun überrascht, wenn ihnen einige 
Kunden: verloren gehen, und glauben, daß sie 
zu einem Protest „unfaire“ Konkurrenz 
berechtigt waren. Der Wettbewerb ist auf der 
ganzen Welt heute so scharf, daß jeder ständig 
angestrengt arbeiten muß, um sich auf dem 
laufenden zu erhalten und in Verbindung 
mit der Kundschaft zu bleiben, Grund- 
bedingungen für den Ausfuhrhandel sind: 


1. Neuzeitliche Produktionseinrichtungen, 
2. Genaueste Kalkulation, 
3. Mäßige Gewinnzuschläge, 
4. Zweckmäßige Propaganda; 


Mit Ausnahme eines starken Ausfalls der 
Ausfuhr nach USA. und einem kleinen Anstieg 
nach Afrika sind keine Unregelmäßigkeiten zwi- 
schen den Zahlen von 1929 und 1933 zu bemer- 
ken, sehen wir uns aber die Zahlen für Roh- 


der Export von Rohseide, Seide- 
on etwa 
im Jahre 1929 Mut etwa 


exportiert werden, ist 
„als daß man von einer 
„Bedrohung“ sprechen könnte und entfällt such 
noch zum allergrößten Teil auf Textilwaren, in 
welchem Industriezweig Japan ja von altersher 


gefährdet ist, umsomehr, als Indien sowohl als 

re og: sind, 
die billigere japanische Einfuhr aufzunehmen, 
wenn sie auch schon diese Geneigtheit möglichst 


apansS dann verbleiben nur noch 600 000.000 Mark, und 


davon Wolle und Baumwolle 725 550 
Davon Wolle und Baumwolle 725 550 


Halbfabrikate 355 329 

Fertigfabrikate 346 220 
Gesamt: 21% 1903 
Japans Import aus Deutschland: | 
1929: 1930: 1981: 1932: 1933: 1934: | 

Millionen Yen: 
157 106 73 72 96 76 
Wenn man nun berücksichtigt, daß ab 1932 


(einschl.] die fast ige Len-Entwertung 
oben genannte Zahlen in bezug auf die dafür ge- 
kauften Warenm noch vermindert, so hat 
Deutschlands Export allerdings eine erheb- 
liche Einbuße seit dem Jahre 1929 erlitten; 
diese Differenz von etwa 200 Mill. Mark setzt 
sich folgendermaßen zusammen: 


Mill, Mark 
Ammonlum- Sulphat 42,0 
Farbstoffe 7,0 
Wollgarn 14,0 
Wollgewebe 
Pulp 1.0 
Druckpapler 1,6 


Eisen, Eisenwaren, Metalle 55,0 


| 
i 


Andere Fertigwaren 86,4 
Gesamt: 200,0 


In Ammonium-Sulphat ist Japan durchaus 
selbstversorgend und wird allem An- 
schein nach sogar für die folgenden Jahre eine 
Ueberproduktion haben, wofür schon jetzt ge- 
eignete Märkte gesucht werden. In Farbstoffen 
milssen noch große Mengen besonderer Spezia- 
litäten eingeführt werden, In Eisenwaren, Ma- 
schinen und Instrumenten und noch einigen an- 
deren Fertigwaren, z. B. Photographische Ap- 
parate und Zubehörteile, Filme und Platten, Op- 
tische Instrumente usw., sind bessere Qualitäten 
noch immer zu angemessenen Preisen in Japan 
abzusetzen. Neben Baumwoll, Seiden- und 
Kunstseiden-Geweben, Hüten bereitet Japan 
Deutschland eine ernstliche Konkurrenz in 
2 Porzellanwaren, Fahrrädern, Spielzeug 
und r. 


Das Jahr 1983 ist für Deutschland kein glän- 
zendes gewesen, während Japans Exportindu- 
strie in diesem Jahre Rekordziffern erreichen 
konnte. Japans Ausfuhrhandel ist in der zwei- 
ten Hälfte 1934 stark zurückgegangen und mit 
einer weiteren Rückbewegung muß auch noch 
immer . werden. Japans Märkte sind 
Manchukuo. China und das übrige Asien und 
zwar für billige Artikel ohne besondere Quali- 
tät; 


tür Qualitätsware ist die japanische In- 
dustrie noch nicht eingerichtet, 


ausgenommen natürlich die Textilindustrie. 
Zieht man nun von der Gesamtausfuhr Japans 
Rohseide, Baumwollgewebe, seidene und kunst- 
seidene Gewebe und sonstige Textilwaren ab 


dies in einem besonders günstigen Jahre. 


Das Ergebnis dieser Untersuchung kann wohl 
dahin zusammengefaßt werden, daß von einer 
„Bedrohung“ des Welthandels durch Japan 
— die Dauer nicht gesprochen werden 

nn, 


Steinkohlenförderung 
West-Oberschlesiens 


Okt. 1934 Nov. 194 


(27 Arb.- (24 Arb. 
Tage) Tage) 
1 
Förderung: insgesamt 1705 422 1 628 102 
arbeitstäglich 63164 67 838 
Absatz: Ausland 124 311 


Kohlenbestände am Ende 
des Berichtsmonats 
Koksbestände am Ende des 

Beriehtsmonats 


Wagengestellung arbeitstägl, 


+ 


' OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


In dem vielbeachteten programmatiſchen Qeit 


eine Reihe 


unbeſtreitbarer Tatſachen aufge 
ebens in Schleſien / Oberſchleſien auf ſtaatspoliti 
chem wie auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiet bewei 


berzuſtellen. 


gaben zu. 


widmen durfte. Heute ift Prag infolge der un- 
glückſeligen Politik der Habsburger Dynaſtie ful- 
turpolitiſch für das Deutſchtum eine letzte, hart 
umkämpfte Schanze im Südoſten geworden. Die 
Aufgabe des Deutſchtums in Böhmen iſt geſchicht⸗ 
lich auf Schleſien und Breslau übergegangen. 


Der nahe Oſten beſitzt auf deutſcher wie auf 
polniſcher Seite eine ganze Reihe wiſſenſchaft⸗ 
licher Inſtitute, die als kulturpolitiſche Mus- 
ſtrahlungspunkte zu betrachten find. Da ift gu- 
nächſt einmal das Oſteuropäiſche Inſti⸗ 
tut in Königsberg, mit dem Geſicht ins 
Baltikum und mit einer betont wirtſchaftspoli⸗ 
tiſchen Haltung, die es befähigt, anregend und 
mithelfend ſowohl die oſtpreußiſchen Induſtrialiſie⸗ 
rungsbeſtrebungen des Oberpräſidenten Koch als 
auch die Eigenbemühungen der oſtpreußiſchen 


ſtland⸗Inſtitut unter der vortrefflichen 
Leitung des Profeſſors Recke, der der national- 
ſozialiſtiſchen Polenpolitik des Freiſtaates Danzig 
unter der zielbewußten Führung des Gauleiters 
Forſter ebenſo ſehr die wiſſenſchaftliche Grund- 
lage wie kraftvolle und ſyſtematiſche Anregungen 
liefert. 


Dieſen beiden in ihren Ausſtrahlungen über⸗ 
aus wirkſamen Inſtituten des deutſchen Nord- 
oſtens ſtehen auf polniſcher Seite vier große wiſſen⸗ 
chaftliche und kulturpolitiſche Organiſationszen⸗ 
tren gegenüber: das Baltiſche Inſtitut in 

born, das ſich mit bewußter Beſchränkung nach 

rdoſten wendet, ſich der wiſſenſchaftlichen und 
dolkskundlichen Probleme Pommerellens und Oſt⸗ 
dreußens, insbeſondere auch der maſuriſchen 
rage annimmt und einen betont propagandi- 
ſtiſchen Charakter im Sinne polniſcher Großmacht⸗ 
Politik befit. Zum gleichen Typus der bei den 
Polen beliebten Miſchung von Wiſſenſchaft und 


Kleine Autowinke 


Das Beilagen und Ueberfrieren der Wind- 
[cußſcheibe hat ſchon vielen Fahrern großen 
5 er verurſacht. Zwar Hilir der Scheibenwiſcher, 
G1 egenwetter die ſtörenden Tropfen von dem 
Maat zu entfernen und auch eine nach längerem 
uten beſchlagene Scheibe wieder durchſichtig zu 
Machen. Praktischer ift es aber fider, das Be- 
AN en von vornherein unmöglich zu 
x. en, Man miſcht zu dieſem Zweck aus 24 
Ù ilen Glyzerin, 75 Teilen feingeſchlämmten Rao- 
M und einem Teil beat Pigmentfarbe eine 
ei te, mir der man die indſchutzſcheibe 
fej reibt, Man muß die Paſte natürlich in ganz 
mier Schicht auftragen, damit die Sicht nicht ver⸗ 
dert wird. Unterziehr man ſich dieſer kleinen 
ſen e, dann kann man ficher ſein daß jeder Trop- 
u glatt abläuft und die Scheibe nicht beſchlägt. 


ö b Was unternimmt man aber genen Eisbil⸗ 
| an $ auf der Scheibe? Auch hier bengt 
ir n beſſer vor, denn wenn das Unglück geſchehen 
| Ober A. r = ee 85 han 
Bir: iſchen entfernen. Sit die Gefahr des Cin- 
| — vorhanden, dann reibt man mit einem 
Sten, mit Kochſalz gefüllten Säckchen alle zwei 
ſtiwuden die Scheibe ab. Es werden fid, dann be- 

ki keine Eisblumen bilden Es läßt ſich as 
w Enſchaffung eines kleinen Heigapparates 
Vimnerwägung ziehen, der an der Innenſeite der 

dattrdſchutſcheibe angebracht und mit der Starter- 

center verbunden wird. Doch möge man dabei 
| en, daß eine derartige Windſcheibenheizung 


artikel „Schleſien — Südoſtmark des Reiches“ 
An Nr. 280 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ wurde 


hlt, die die völlige Neuordnung des öffentlichen 


en. Starke Staatsinitiative hat Geſamtſchleſien 
aus jener uns allen bewußten Aſchenbrödel-Rolle 
herausgeriſſen, die unſere Heimatprovinz jahr- 
zehntelang im deutſchen Oſten geſpielt hat. Kurze 
Zeit hindurch hatte es den Anſchein, als würde die 
planmäßige und charaktereigene Aktivität der O ft- 
preußen, an ihrer Spitze des Gauleiters und 
Oberpräſidenten Koch, den Fragen des deutſchen 
Oſtens einen allzu betonten oſtpreußiſchen Akzent 
geben. Der Vielſeitigkeit und Spannkraft der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die in ihren akti- 
ven Zielen immer wieder planmäßig und bewußt 
an die Gegebenheiten des Bodens anknüpft, iſt es 
unter Führung des verfloſſenen ſchleſiſchen Ober- 
präſidenten gelungen, dieſer Gefahr aus dem Wege 
zu gehen und fo in einer Syntheſe der. ojtpreußi« 
ſchen und der ſchleſiſchen Entwicklungstendenzen 
erft die eigentliche große Linie der pren- 
Bifhen Politik gegenüber dem nahen Often 


Im Rahmen dieſer preußiſch⸗deutſchen Oſtpoli⸗ 
tik fallen Schleſien beſondere kulturpolitiſche Auf- 
Es gab eine Zeit, in der ſich dieſer 
Aufgabe mit unbeſtreitbarem Erfolg das „hun⸗ 
erttürmige, unvergeßliche, goldene Prag“ — wie 
Ernſt Leibl, der ſudetendeutſche Dichter ſingt — 


Wirtſchaft zu begleiten. Daneben arbeitet in 
anzig mit betonter Richtung auf Polen das 


Technische Neuheiten 


i Vorgeſchichtsforſchung galten. 


ſtitut in Wilna. 


Süden, in 


Graczynſki die polniſche 


kein Echo und kaum einen Widerſpruch finden. 


findet in der Univerſität Breslau leider eine 
kaum genügende Fortſetzung. ; 

Es ift ein Irrtum, zu glauben, daß angeſichts 
der fortſchreitenden Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Polen die wiſſenſchaftliche und 
kulturpolitiſche Auseinanderſetzung gegenſtandslos 
geworden iſt. Im Gegenteil, gerade weil die 
deutſche Oſtpolitik bewußt und planmäßig den Weg 
der Verſtändigung mit dem polniſchen Nachbar 


graphen und dem Slaviſchen Kongreß ergab. 


chen an der Zukunft Deutſchlands im Oſten wäre. 

An der Univerſität Breslau kriſtalliſiert ſich 
die aktive wiſſenſchaftliche Ausſtrahlung nach 
Diten, insbeſondere auf das Oſteuropa⸗In⸗ 


ſtitut, um deſſen Sinn und künftige Geſtaltungf Ti 
im letzten Jahr mehrfach geſtritten wurde. Das 
Inſtitut hat nach mehreren Zwiſchenſtadien — 


Profeſſor Auhagen, der über eine langjährige 


immerhin 70 Watt verbraucht und dadurch den 
Akku überlaſten kann. 

Vielleicht hat man noch nicht die Beobachtung 
gemacht, daß die Autoreifen durch die Be- 
rührung mit Oel Schaden erleiden. Tatſache ift 
aber, daß Oel und Gummi ſich nicht vertragen. 
Gerade jetzt während der kalten Witterung achte 
man darauf, daß man das bei den Arbeiten in der 
Garage auf den Boden tropfende Oel ſogleſch 
entfernt. Heißes Sodawaſſer it ein vorzüg⸗ 
liches Hilfsmittel. Nit das Del erſt einmal breit- 
Fan dann vermiſcht es ſich mit Staub und 


chmutz und perkruſtet die Reifen. Aus 


dem gleichen Grunde find auch Oelpfützen auf den 
Straßen möglicht zu umfahren. Auf jeden 
gel ſoll nicht gerade auf einer Pfütze geparkt wer⸗ 

Sind einmal die Reifen durchgefahren — und 
das ift ſchließlich das Schickſal aller Pneus —, 
dann braucht man nicht immer gleich neue Reifen 
au kaufen, ſondern man läßt die alten mit einem 
neuen Gummibelag verſehen. Zwar iſt dieſe 
Maßnahme nur dann zweckmäßig, wenn die Lein 
wand noch nicht zum Vorſchein kommt. Auch iſt 


dieſe Erneuerung nicht gerade für eine große Reife |h 


zu empfehlen. Für die täglichen Fahrten lohnt 
ſich aber die „Beſohlung“ der Reifen durchaus und 
wird ihrer Billigkeit wegen ſicher von vielen Auto- 
beſitzern gerne angewandt werden. 


Der navigatoriſche Zweck des Funkpeilers 
“ift bekannt. Wen ana wie Verſuche auf dem 


Propaganda gehört auch das Weſtſlaviſche 
Inſtitut der Univerſität Poſen, deſſen wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeiten bis in die allerjüngſte Zeit 
hinein einem heftigen Kampf gegen die deutſche 
Hinter dieſen bei⸗ 
den in Front nach Weſten liegenden kulturpoli- 
tiſchen Zentren arbeiten das polniſche Minder⸗ 
heiteninſtitut in Warſchau unter der 
Leitung Paprockis, deſſen Arbeiten ebenſo wie die 
des Poſener Univerſitätsinſtituts auch eine ſtarke 
Ausſtrahlung nach dem deutſchen Südoſten, alfo 
insbeſondere nach Schleſien beſitzen, — ſowie das 
unter dem beſonderen Schutz des langjährigen pol- 
niſchen Kultusminiſters und Miniſterpräſidenten 
Jedrzelewicez ſtehende Oſteuropa-In⸗ 


Dieſer ziemlich hartnäckigen wiſſenſchaftlichen 
Wand, deren Aktivität fih in unzähligen Strah- 
len über die ihrer Schulung unterworfene junge 
Generation auf dem Wege über die Preſſe in die 
Oeffentlichkeit ergießt, ſchließt ſich noch weiter im 
Kattowitz, unter dem Druck der 
ſchneidigen Anregungen des ſchleſiſchen Woiwoden 
„Schleſiſche 
Geſellſchaft der Freunde der Wij- 
ſenſchaft“ an, deren Veröffentlichungen ſich 
insbeſondere dem ſchleſiſchen Raum widmen und 
erſtaunlicherweiſe in der wiſſenſchaftlichen Welt 
und in der öffentlichen Publiziſtik unſerer ſchle⸗ 
ſiſchen Heimat — der „Oberſchleſier“ unter der 
Leitung von Rektor Sczodrok bildet in dieſer 
Hinſicht eine rühmliche Ausnahme! — faſt gar 


Die an ſich gegenüber dieſem Anſturm kultur⸗ 
politiſcher und wiſſenſchaftlicher Arbeiten auf pol- 
niſcher Seite bereits ſehr ſchwache Front der beiden 
deutſchen Inſtitute in Danzig und Königs⸗ 
berg — beide ſind zudem mit ſtarken Pflichten 
ihrer engeren Heimat gegenüber überlaſtet! — 


geht, beſitzt die wiſſenſchaftliche Klärung und tul- 
turpolitiſche Aktivität beſonders hohe Aufgaben, 
was fih auch aus den Arbeitsmöglichkeiten dent- 
ſcher Forſcher auf den Warſchauer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kongreſſen dieſes Jahres, dem Internatio- 
nalen Hiſtorikerkongreß, der Tagung der Geo⸗ 


Daneben ift nicht zu vergeſſen, daß die deut⸗ 
ihe Wiſſenſchaft und mit ihr alle Fragen bent- 
ſcher Kulturpolitik nach wie vor im Oſten eine 
große Rolle ſpielen. Man gehe nur einmal flüch⸗ 
tig durch die Straßen von Warſchau, Krakau oder 
Lemberg, und man wird in jeder Buchhandlung 
deutſche Bücher in Hülle und Fülle finden! 
Wir haben alſo unbeſtreitbar im Oſten jenfeits 
der Grenzen eine wichtige Stellung zu verteidigen, 
die leichtſinnig aufs Spiel zu ſetzen ein Verbre⸗ 


Hapag Da mpfer g 


ruſſiſche Praxis verfügt, ging nach Berlin; Pro- 
feſſor Laubert beſchränkt ſich erneut auf ſeine 


dank ſeiner Sachkunde in den wirtſchaftlichen 
Fragen des nahen Oſtens beſonders zur Mit- 
arbeit berufen, Rich auf Widerſtände allge- 
meiner Natur; die Mitarbeit anderer Dftipezia- 
liften der Univerſität, wie insbeſondere von Pro- 
feſſor Friedrichſen und Profeſſor Haniſch 
beſchränkt ſich auf enge Teilgebiete — ſeit einigen 
Monaten in dem aus Wien kommenden Hiſtvriker 
für ſlaviſche Geſchichte Profeſſor Uebersber⸗ 
ger einen neuen, tatkräftigen Leiter erhalten, der 
ſich bemüht, das Inſtitut den Erforderniſſen der 
Gegenwart anzupaſſen. 

Noch immer aber liegen über dem Inſtitut, 
das ja zunächſt unter Vernachläſſigung der oſt⸗ 
europäiſchen Zwiſchenwelt ſein Geſicht ausſchließ⸗ 
lich nach Rußland wandte, die Schatten der Ver- 
gangenheit. Das zeigt ſich in allen Dingen, ange⸗ 
fangen von den Perſonenfragen bis zu der Ge- 
ſtaltung der Archive und der Bibliothek. So 
wichtig an ſich nach wie vor das Studium der 
ruſſiſchen Geſchichte und der ruſſiſchen Wirt- 
lichkeit iſt, — es gibt wohl kein anderes deutſches 
Inſtitut mit einem ſolchen Material über Ge- 
ſchichte und Gegenwart Rußlands — mindeſtens 
ebenſo wichtig iſt heute angeſichts der veränderten 
deutſchen Aufgaben im Oſten die planmäßige und 
lückenloſe Berückſichtigung Polens. Gerade weil 
es in der ausgeſprochenen Abſicht der ſchleſiſchen 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung liegt, Schle⸗ 
ſien wieder zum kraftvollen Zentrum 
der Ausſtrahlungen deutſcher Kulturpolitik in den 
Oſten und Südoſten zu machen, erſcheint es uns 
als eine ſelbſwerſtändliche Pflicht der berufenen 
Hüter der wiſſenſchaftlichen Tradition, diefe 
Wege in den Oſten verſtändnisvoll zu begleiten. 

Es ift auf die Dauer unmöglich, daß die ruf- 
ſiſche Abteilung — außer dem Profeſſor und 
ſeinen beſonderen Hilfskräften! — mit drei haupt⸗ 
amtlichen Kräften und zwei Hilfskräften beſetzt 
iſt, während die polniſche Abteilung im ganzen 
über je einen wirtſchaftlichen und einen archiva⸗ 
riſchen Mitarbeiter verfügen, die noch nicht ein⸗ 
mal den vollen Tag über beſchäftigt werden und 
keinerlei Hilfskraft zur Seite haben. 
Ihre Arbeit wird gerade knapp den allernotwen⸗ 
digſten archivariſchen Pflichten gerecht, wobei 
ſelbſtwerſtändlich weder an eine planmäßige Ber- 
tiefung der gewonnenen politiſchen oder wirt⸗ 
ſchaftlichen Erkenntniſſe noch gar an eine Berar- 
beitung und eigene, anregende Tätigkeit gedacht 
werden kann. Dazu wird nebenbei von dieſen 
beiden Kräften auch noch das Wenige regiſtriert, 
was ſich das Inſtitut an Erkenntniſſen über das 
Sudetendeutſchtum und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei zu ſichern vermag. 

Aehnliche Beobachtungen gelten für die Ge- 
ſtaltung der Archive und der Bibliothek. So um- 
fangreich das angeſammelte, vor allem geſchicht 
liche und wirtſchaftspolitiſche Schrifttum über 
Rußland iſt, ſo lückenhaft und uneinheitlich iſt das 
Schrifttum über Polen, indem vor allem für den 
Zeitraum der letzten vierzig Jahre, die doch für 
Polens geſellſchaftliche Entwicklung ausſchlag⸗ 
gebend ſind, die unerläßliche Grundlage für das 
Verſtändnis der polniſchen Gegenwart bedeuten, 
ſehr wichtige wirtſchaftliche, hiſtoriſche und tages- 
politiſche Erſcheinungen einfach nicht vorhanden 

nd. 


Erwerb tagespolitiſcher Neuerſcheinungen auf dem 
Büchermarkt oder auch der Beſitz wichtiger poli⸗ 


Hie und da iſt der Einwand zu hören, daß =] 


en“ bewieſen haben, 


au 
eine meteorologiſche Aufgabe ee 
Mit ſeiner Hilfe kann man jetzt nämlich Richtung 


und Bewegung von Sturmgebieten 
ſtellen und damit rechtzeitig Vorkehrungen zum 
Schutze des Schiffes und der Fahrgäſte treffen. 
Die Gewitter der Sturmgebiete erzeugen A 


fejt- 


ihren Entladungen elektriſche Wellen und 
wirken dabei ähnlich wie brahi Senber, Auf 
dieſe Entladungen ſprechen drahtloſe Empfänger 
an. Mit dem Peiler, bei dem es ſich ja um ge⸗ 
richteten Empfang handelt, kann man alſo 
ſehr wohl die eindeutige Richtung der Gewitter⸗ 
zonen und, wiederholt man die Feſtſtellung bin- 
nen kürzerer oder längerer Zeit mehrere Male, 


auch ihren Bewegungs⸗Verlauf errechnen. 


Holz, das nicht brennt 


Dem Holz als Werkſtoff wird immer grö- 
ßere Aufmerkſamkeit geſchenkt, denn ſeine Ver⸗ 
wendbarkeit iſt ſtändig im Steigen begriffen. 
Nicht zum wenigſten haben Chemie und Technik 
an dieſer Entwicklung lebhaften Anteil genommen. 

Beſonders inerefam ift die Herabſetzun 
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emiſche utzmittel. in nterſuchungen 
über den Vorgang des Brennens und die Mögliche 
feiten der Beeinfluſſung ſowie Herabſetzung der 
Brennfähigkeit des Holzes angeſtellt worden. Fer⸗ 
mer wurde die Wirkſamkeit von Schutzanſtri⸗ 
chen und Imprägnie rungen erprobt. 
Dabei bat man gleichzeitig Aufſchlu bekommen 
über die Zweckmäßigkeit der verſchiedenen Be⸗ 
A hun des neben, ber 

u ung, „Aufnahmevermögen des 
Holzes für chemiſche Mittel uſw. au. 

Bei der Prüfung der Schutzmittel wurde die 
ſogenannte Feuerrohrmethode angewandt. 
Dabei wird ein geſchützter Holzſtab in einem mit 


Wünſche an das Oſteuropa⸗ 
Inflituf in Breslau 


Aufgaben und Pflichten der schlesischen Wissenschaft 


tiſcher Zeitſchriften Polens eigentlich nicht zu den 
Aufgaben eines wiſſenſchaftlichen Inſtituts gehöre. 


hiſtoriſchen Unterſuchungen; Profeſſor Heſſe, Erfreulicherweiſe hat ſich auch Profeſſor Uebers- 


berger, den perſönliche Beziehungen an die An- 
fänge der polniſchen Pilſudſki⸗Bewegung binden, 
gegenüber einer ſolchen allzu ängſtlichen Auffaſ⸗ 
ſung wiſſenſchaftlicher Pflicht abgegrenzt. In 
unſerer ſchnellebigen Zeit wird das Heute über⸗ 
aus raſch zur geſchichtlichen Vergangen- 
heit, ganz abgeſehen davon, daß erſt die ſorg⸗ 
ſame Beobachtung der politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Strömungen der Gegenwart das richtige 
Augenmaß für die Erforderniſſe der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit geben. Ueber die Zeit, in der die 
Wiſſenſchaft fih ängſtlich in ihren engſten Ar- 
beitsbereich verkroch, ſind wir zum Glück hinaus. 


Dieſe Feſtſtellungen bedeuten keinen Vorwurf, 
ſchon deswegen nicht, weil die neue Leitung des 
Oſteuropa-Inſtituts und ihr Kurator, Graf 
Dort von Wartenburg, der ſelbſt einen 
genauen Ueberblick über die Notwendigkeit der 
Aktivierung ſchleſiſcher wiſſenſchaftlicher und tul- 
turpolitiſcher Arbeit beſitzt, durchaus bemüht ſind, 
die zugegebenen Schäden der Vergangenheit zu 
überwinden. Wenn wir trotzdem dieſe 
Dinge berühren, fo aus dem Gefühl des Ausein- 


anderhaltens zwiſchen den weitreichenden und ener⸗ 


giſchen Maßnahmen des Oberpräſidenten auf dem 
Gebiete der Hebung der ſchleſiſchen Wirtſchaft 
und den noch immer unerfüllten großen Möglich⸗ 
keiten einer kulturpolitiſchen Aktivität Schleſiens 
im Oſtraum. 

Dieſe Möglichkeiten ſpringen in die Augen. 
Wer die Achtung und Aufmerkſamkeit kennt, mit 
der man auch heute noch im flaviſchen Often 
jedes Wort der deutſchen Wiſſenſchaft in Emp⸗ 
fang nimmt, wird mit uns jede Schwächung der 
kulturpolitiſchen Siedlung Schleſiens bedauern, 
die ſich aus allzu ängſtlicher Zurückhaltung, aus 
ungeklärten Organiſationsformen und aus Man- 
gel an perſönlicher Aktivität ergibt. Schleſien 
iſt ſo reich an ſchöpferiſchen Kräften, daß es ein 
Leichtes wäre, die Breslauer Univerſität, die 
heute einen mühſamen Selbſtbehauptungskampf 
gegen die ſüdpolniſchen Univerſitäten Krakau 
und Lemberg führt, mit ihrem Oſteuropa⸗In⸗ 
ſtitut zu einem weit ausſtrahlenden Organismus 
umzugeſtalten. 

Notwendig dafür find eine enge Verbin⸗ 
dung mit der Wirklichkeit, eine ſorg⸗ 
ſame Beachtung der Erforderniſſe des Tages, ein 
planmäßiges und eigene Arbeiten ermöglichendes 
Studium der polniſchen, weſtwärts gewandten Mt- 
tivität und Anpaſſung an alle Möglid- 
keiten, die der politiſche Tag heute ſo reich⸗ 
lich bietet. Vielleicht darf man im Hinblick auf 
die Wendigkeit der polniſchen Propagandatechnik 
noch die Forderung hinzufügen, das Blümchen, 
das im Verborgenen blüht, ein wenig ſtärker dem 
Sonnenlicht ſorgſam gepflegter Oeffentlichkeit aus⸗ 
zuſetzen. : 

Eine derartige Belebung des Breslauer Dit- 
europa-Inſtituts, das im flawiſchen Often trotz 
allem ſeinen guten Ruf behalten hat, würde zwei⸗ 
fellos in Abſtimmung mit der Tätigkeit der Dan⸗ 
ziger und Königsberger Gelehrten ſeinen Teil 


dazu beitragen, die Kenntnis des nahen Oſtens in 
die breitere Oeffentlichkeit zu tragen, den Namen 


der deutſchen Wiſſenſchaft im Oſten hochzuhalten, 
und dem breiten Strom der deutſchen Kulturpoli⸗ 
tik, der früher oder ſpäter mit allen feinen Kräf⸗ 
ten des Aufbaus, der Klärung und der Konſoli⸗ 
dierung in den nahen Oſten münden wird, ver⸗ 
ſtändnisvoll den Weg zu bereiten. h. k. 


Löchern verfehenen Metallrohr eine Zeitlang der 


Einwirkung einer Bunſenflamme ausgeſetzt. Vier 
verſchiedene Holzarten in Verbindung mit umge- 
hr fünfzig Mitteln wurden auf die Probe ge- 
ſtellt. Dieſe Verſuche haben unter anderem erge- 
ben, daß das Beſtreichen oder Beſpritzen mit wäß . 
rigen Löſungen im allgemeinen nicht wirkſam 
enug iſt, um dem Feuer ſtandhalten zu können. 
elbſt konzentrierte Löſungen verſagen, wenn fie 
auf das Holz geſtrichen oder geſpritzt wurden. Die- 
jelben Mittel erzielen aber eine ganz beachtliche 
Schutzwirkung, wenn fie dem Holz im Tränk⸗ 
oder Imprägnie Hren einverleibt werden 
Als ſchlechte Leiter für die Flammen 
haben fih Deckanſtriche aus Waſſerglas⸗Pigment⸗ 
Gemiſchen erwieſen. Die Ergebniſſe bei den Ver- 
ſuchen waren alfo günſtiger. als es bei den wäß⸗ 
rigen Löſungen der Fall war. Allerdings muß 
man bei einigen dieſer Anſtriche damit rechnen, 
daß ſie, durch das Feuer hart geworden, abſprin⸗ 
gen und ſo doch nicht ihren Zweck erfüllen. Wieder 
andere Anſtrichmittel, nämlich Miſchungen mit 
Eblorkautſchuk oder Oelen, üben überhaupt keine 
Wirkung oder eine ſehr geringe aus. Mittel mit 
Zuſätzen aus Metalloxyden wiefen eine ſtarke Nei- 
gung zum Nachglimmen auf. Am beſten haben 
lih ſolche Schutzmittel bewährt, die im er 
Blaſen oder Schaumſchichten bildeten. 
Die Flamme konzentriert fich dann auf die Schutz⸗ 
ſchicht und greift das bat nicht A bat ſich das 
Als günſtige Behandlungsweiſe l 
Spr 19990 fag T Ap herausgebildet. das dem 
Anſtrichverfahren wegen der größeren Gleich⸗ 
mäßigkeit des Auftrages überlegen ift, Die Ver- 
ſuche find indeſſen noch nicht abgeſchloſſen. 
Gerade weil fie zum Teil ſchon recht beachtliche Er. 
gebniſſe gezeitigt haben, die fih für die Praxis 
ee laſſen werden, führt man ſie noch wei⸗ 
er fo 
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RNechiskunde des Alltags 


Berufsgeheimnis und Aussageverweige- 
rungsrecht der Bilanzprüfer 


In einem Gutachten ſprach fih die Induſtrie⸗ 
und Handelskammer Dresden dahin aus, daß der 
öffentlich beſtellte Wirtſchaftsprüfer 
bezw. Bücherreviſor in Strafſachen kein 
Ausſageverweigerungsrecht hat. Wirtſchaftsprü⸗ 
fer jeien weder in § 53 StPO. als ein zur Aus- 
ſageverweigerung berechtigter Berufsſtand aufge⸗ 
führt, noch ſeien ſie öffentliche Beamte im Sinne 


von § 54 StPO. Dem Bilanzprüfer werde 
nach § 318 a Ziff. 2 HGB. ebenfalls keine 


Schweigepflicht auferlegt. In Zivilſachen gibt 
§ 383 Ziffer 5 BPO. öffentlich beſtellten Wirt- 
ſchaftsprüfern und Bücherreviſoren das Zeugnis⸗ 
verweigerungsrecht. Ueberdies ſind ſie nach 
§ 282g HGB. als Bilanzprüfer zur Verſchwie⸗ 
genheit verpflichtet. 

\ 


Rechte und Pflichten des Bürgen 


Wenn man eine Bürgſchaft für jemanden 
übernimmt, jo muß man ſich zunächſt vollkom⸗ 
mene Klarheit über die Vermögenslage 
desjenigen, für den man bürgt, verſchaffen. Nach 
einem Urteil des 4. Strafſenats des Reichs⸗ 
gerichts (Aktenzeichen 168/34) hat der Bürge un- 
bedingt das Recht, von ſeinem Schuldner 
wahrheitsgemäß über die Vermögensver⸗ 
hältniſſe aufgeklärt zu werden. Bisher war 
dieſes Recht des Bürgen kaum allgemeingültig. 
Umſo erfreulicher iſt es, daß nun endgültig eine 
grundſätzliche Regelung durch den angeführten 
Urteilsſpruch erfolgt iſt. Macht der Schuldner 
dem Bürgen wiſſentlich falſche Angaben, ſo kann 
der Bürge gegen ihn ſtraf rechtlich vorgehen. 
Bei der Uebernahme einer Bürgſchaft ift noch 
ein zweites Moment unbedingt zu beachten. Der 
Bürge muß auch für Verzugszinſen bezw. 
für einen Schadenerſatzanſpruch des 
Gläubigers haften. Es kann alſo vorkommen, 
daß der Bürge, wenn er in Anſpruch genommen 
wird, einen Rien Betrag zahlen muß als 
in der Bürgſchaftserklärung vereinbart war. 
Ebenſo muß der Bürge für die Koſten eines 
Pro I den der Gläubiger gegen den 
Schuldner führen muß, und für die Koſten der 
lichen Beben haften, ($ 767 Abſatz 2 Bürger- 
45 Geſetzbuch.] Wenn aber durch ein Rechts- 
chäft zwiſchen dem Schuldner und Gläubiger 


vom 9. bis 15. Dezember 1934 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 5.00 Früh- 
ug eit, Wetter, Gymnaſtik; 6.25 


Programm des Reichsienders Breslau 
AAEE E A EN SART, CONSI AERE FEE EEEN 


es, wenn man die Erlaubnis ſchri ti 

bekommt, damit man in Streitfällen ſchriftliche 
Unterlagen aufzuweiſen hat. Unbedingte Voraus- 
ſetzung ift, daß die Hochantenne fachge mäß 
angelegt wird, es dürfen andere Mitbewohner 
des Hauſes durch die Antenne nicht geſtört wer⸗ 
den. Eine Beſchädigung des Hauſes muß jelbit- 
verſtändlich vermieden werden. Falls durch An- 
lage und Unterhaltung der Antenne irgendwelche 
Schädigungen entitehen, iſt der Mieter ver⸗ 
pflichtet, nach Treu und Glauben für die Be- 
hebung der Schäden zu jorgen. Weiterhin ift 
der Mieter verpfilchtet, auf ſeine Koſten von Zeit 
zu Zeit die Antenne prüfen zu laſſen, damit 
Schäden verhütet werden In einzelnen Fällen 
kann natürlich der Vermieter den Mieter veran⸗ 
lafen, die Hochantenne zu beſeitigen; zum Bei- 
ſpiel dann, wenn es ſich herausſtellt, daß die 
Hochantenne nicht ordnungsgemäß ange⸗ 
bracht und überprüft worden iſt. Auf eden Fall 
aber iſt wichtig, daß Vermieter und ieter ſich 
ſchriftlich einigen über Anlage einer 
Hochantenne; damit AN dann die Grundlage für 
Schadenerſatzanſprüche des Vermieters geſichert. 


nach der Eingehung der Bür Ftsverpflichtung 
die Sehn ar] wird, fo 2 damit die Bere 
pflichtung des Bürgen nicht berührt, alſo nicht 
erweitert. ($ 767 Abſatz 1 Satz 2 Bürgerliches 
Geſetzbuch,) Wenn zum Beiſpiel der Schuldner, 
für den gebürgt wird, ſeinem Gläubiger höhere 
Zinſen, vorzeitige Zahlung oder Vertragsſtrafen 
zuſagt, ſo wird davon der Bürge nicht berührt; 
er haftet für dieſe Zuſagen nicht. 

Damit eine Bürgſchaft gültig iſt, muß die 
Bürgſchaftserklärung BR, gegeben wer. 
den it 766 Bürgerliches Geſetzbuch). Es genügt, 
wenn der Bürge ſeinen Namen unter den Bürg⸗ 
ſchaftsvertrag ſetzt. Wird dieſe vom Geſetz vor. 
eſchriebene vage nicht berückſichtigt, tritt der 
Bürge aber für die Verbindlichkeiten des Schuld⸗ 
ners ein, fo gilt nach § 766 Satz 2 der Form- 
mangel als geheilt. 


Pfandrecht des Vermieters 


Der Vermieter hat nur auf die Sachen ſeines 
Mieters ein Pfandrecht, die e 
ind. Nach § 811 der Zivil-Brogeß-Ordnung 
ind beſtimmte Dinge unpfändbar, und zwar 
diejenigen, die zur Ausübung der Erwerbs ⸗ 
tätigkeit unbedingt notwendig ſind. So ſind 
die Lehrbücher eines Studenten nicht pfänd- 
; bei Künſtlern und Handwerkern find die 
Gegenſtände, mit denen fie ihre perſönlichen 
Leiſtungen vollbringen, unpfändbar. Ein 
grundſätzlicher Beſchluß des Kammergerichts 
[(Zeichen 8 W 1409/33 und 8 W 3308 vom 25. 5. 
1934) beſtimmt, daß Vermieter kein Pfandrecht 
in den Möbeln und Einrichtungsgegenſtänden der 
Mieter haben, deren Gewerbe es iſt, Zimmer 
zu vermieten. Wenn der Vermieter nach 
weiſen kann, daß der betreffende Mieter in ab- 
ſehbarer Zeit feine Exwerbstätigkeit aufgeben 
will, dann kann er auch le erg Tr 
des Schuldners pfänden laffen. Dieſe Rechts- 
Inne. kann aber nur von Fall zu Fall beurteilt 
werden, 


Wann ist ein Verteidiger notwendig? 


taub iſt. i 
Irene iſt zur Beobachtung ſeines 

8. Muß ein Verteidiger be⸗ 
ne werden für die mündlichen Verhandlun⸗ 
gen über den Haftbefehl, wenn der Ange⸗ 
klagte nicht zur Verhandlung vorgeführt wird, 
ebenſo W ein Verteidiger notwendig, wenn die 
Unterſuchungshaft bereits drei 
Monate gewährt hat. 

Wenn eine Angelegenheit vor dem Reichs 
gericht oder Oberlandesgericht in 
erſter Inſtanz verhandelt wird, oder wenn eine 
Verhandlung vor dem großen Jugend- 
ee oder dem Schwurgericht Itattfin- 
et, ift ein Verteidiger notwendig, 

Wird ein Verbrechen vor den Amtsrichtern, 
der Strafkammer oder dem Schöffengericht ver- 
liche fo kann der Bej uldigte oder fein ge- 
etzlicher Vertreter einen Verteidiger zuziehen. 
Dieſem Wunſch muß dann das Gericht ſtattgeben. 

den aufgeführten fünf Fällen ift alfo 
deen eines Verteidigers 59 


Darf ein Mieter Hochantennen anbringen? 

In dieſer Frage iſt vor einiger Zeit eine 
endgültige Klärung erfolgt. rundſätz⸗ 
lich i es dem Mieter 2 eine Hochantenne 
anzulegen. Aber vor Anbringung der Hoch- 
antenne muß der Mieter ſich die Erlaubnisldie 


12.00 Gleiwihr iĝ ert (Landeskheäter⸗Orcheſte 
13.30 ion Unterbaihingetement Ebestcl, Dreft) 
Programm des Nebenſenders Gleiwitz 


15.10 Cellokonzert (Walter Gola 
15.35 Vom Peefſertuchendaden ft und jekt A a 


be 


5 beim Bermieter holen. Am beiten ‚it, Wenn der Angeklagte die Koſten des Verteidigers 


infolge materieller Notlage nicht bezahlen kann, 
ſo wird auf Staatskoſten ein Rechtsanwalt 
mit der Verteidigung beauftragt 


Fristlose Entlassung wegen Verdachtes un- 
korrekten außerdienstlichen Verhaltens 


Verdacht eines vertragswidrigen oder ſtraf⸗ 
baren Verhaltens rechtfertigt nur in Aus⸗ 
nahmefällen die friſtloſe Entlaſſung eines 
Angeſtellten. Außerdem ſtellt außerordentliches, 
unkorrektes Verhalten nur in ganz beſonders ge⸗ 
lagerten Ausnahmefällen einen wichtigen Kün⸗ 
digungsgrund dar. Der Verdacht eines ſtraf⸗ 
baren außerdienſtlichen Verhaltens kann deshalb 
nur in außergewöhnlichen Fällen die friſtloſe 
Entlaſſung rechtfertigen. (Urteil des Land- 
arbeitsgerichtes Eſſen vom 11. Juli 1934, Nr. 
VAS. 80/34.) 


Auf wen bezieht sich die Kraftwagen- 
Haftversicherung? 


In dieſer Frage entſchied das Reichsgericht 
unter dem Aktenzeichen VII 108/34 vom 6. Juli 
1934: Grundſätzlich iſt der Halter des Fahrzeu⸗ 
ges der durch die Haftverfiherung Geſchützte. 
Wenn aber nun die Lieferfirma einen Eigentums⸗ 
vorbehalt an dem Wagen hat, ſo kann die Haft⸗ 
pflichtverſicherung zugunſten der Firma auf den 
Namen des Inhabers lautend abgeſchloſſen 
werden. Dann iſt natürlich der Inhaber der 
Verſicherte. Wenn der Inhaber der Firma den Wa⸗ 
gen für ſeinen Sohn kauft, und dieſer den Wagen in 
ſeinem Geſchäft verwendet, ſo ſind der Vater und 
der Sohn beide zugleich Halter des Kraftwagens; 
aber nur der Vater gilt als in der Haftpflicht ver⸗ 
ſichert. 


Kein Wegfall erworbener Urlaubsansprüche 
bei fristloser Kündigung 


Beim Fehlen gegenteiliger ausdrücklicher Ver⸗ 
trags oder Tarifbeſtimmungen wird der er⸗ 
worbene Urlaubsanſpruch nicht durch 
Aufkündigung des Dienſtverhältniſſes, auch nicht 
durch begründete friſtloſe Entlaſſung beſeitigt. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 13. Juni 1934 
Nr. RAG. 45/34.) 


Täglich wiederkehrende Darbietungen. 
6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. — 6.05: 


mufit auf Schallplatten; 6.00 16.00 Nachmittagstonzert (Sa. Standarten. Wiederholung der wichtigſten Abendnachtichten. — 6.15: 
Dale otgen|prud; 7.00 Morgenberichte; 8.40 Frauen · 1020 E. abe; Ae ee e ent i Suntgymnaffit. — 5 2355. Frühkon⸗ 

mnaftit (Montag, ttwoch und 18 80 9 Zeit, 1755 8 Se; drich Deml t. — 8.45: Leibesübung für die Frau. — 10.00: Neueſte 
Wetter Tages- un Erg ae 9,15 Für die Arbeits: 1815 x Dueite (Herm. Fa — Willi Hunn ten. — 11.15: r Seewetterberidht. — 11.50: 
tameraben in den Betrieben: challp attenkonzert; 11.30 s eit, 19.00 ſche im Ausland, hört zul Alte Mufit ae Bohne Glück uſche. — 12.00—13.45: Mittagskonzert, dazwiſchen 
Wetter, Tagesnachrichten, Waſſerſtand; 13.15 Mittagsberichte) 20.10 Köln: Volkstümliche Mut a. us Meifteropern 12.55: 3 der Deutſchen Seewarte. — 14.55: Pro- 
14.05 Börſennachrichten; 14.10 Werbedienſt mit Schallplatten 21.00 Die Diamantenjäger. Ein fpannendes Funkabenteuer inweije, Wetter- und Börſenberichte. — 16.00: 


außerhalb bes i 

Preisbericht; 17.30 Wetter und zweiter 

2 die Frau (Dienstag, Donnerstag und 
t 


rer ben 9. Dezember 
5.35 Frühmuſik auf Schallplatten 
6.35 Hamburg: Hafenkonzert 7 55 
8.15 Walter Hildmann: Leitwort der Wo 
8.25 8 Girche 
9.25 Schleſiſche 
10.10 Berühmte Dialoge. Dritte Fol 


11.00 Anton, der Stromer — Die Geſchichte des Gehrocks 


N gaei nen von Karl Röttger 
11.30 Leipzig: 

12.00 Mittagskonzert des Funkorcheſters 
14.00 Mittagsberichte 


14.10 Hildegard Weiner: Was jede auf ſozialem Gebiet tätige 
ei von der Arbeitsloſenverſicherung und den Fürſorge⸗ 


leiſtungen wijfen ſollte. 
14.35 Glückwünſche 


14.40 Lommeleien. Eine heitere Schallplattenfo 
ommeleien. Eine heite Tip eee 


15.30 Kinderfunk: Brüderchen u. Schweſterchen 


16.00 Eine gemütliche Kaffeeſtunde (Bunte Nachmittagsmuſik 
18.00 Der Zeitfunk berichtet — Sportereigniſſe und eergeb Ir 
18.25 Abendmuſik. Mit Vokalwerken von Dietrich Buxtehude 


19.25 Kameradſchaftsabend deutſcher Studenten 


20.00 Militärkonzert. Schleſiſche . mer (Muſil⸗ 

nf.⸗Reg. Breslau⸗Carlowitz 
21.30 Köln: Reichsſendung: Achtes Meiſterkonzert des deutſche! 
Klavierkonzert Es⸗dur 


korps des 7. (Preuß.) Inf. 


Rundfunks: Elly Ney ſpielt. 
Werk 73 von L. van Beethoven 
22.45 Tanzmuſit der Funktanzkapelle 
Montag, den 10. Dezember 
6.35 Morgenkonzert auf Schallplatten 


7.15 Lüdenſcheid: Morgenkonzert des Städtiſchen Orcheſters 
10.15 Königsberg: Schulfunk: „Das ganze Deutſchland foll es 
ſein“. Volksdeutſche Weiheſtunde in Wort und Lied 
12.00 Mittagskonzert der Waldenburger Bergkapelle 
15.10 A. P. Meerländer: Deutſches Land und Volk im Weiten 
vahim Helbing: Oberſchleſiſche 
Jet Friedrichs des Großen 
16.00 Berlin: „Anno dazumal“. Kurioſe Hiſtorien und ver⸗ 


15.30 Gleiwitz: Dr. Hans 
Dorfſiedlungen zur 


gnügliche alte Mufiten 


17.35 Der Roſſebändiger — Wie der Winter in die Berge 
kommt. Zwei Erzählungen von Georg Rendl 


18.05 Der Zeitfunk berichtet 
18.25 Für die Winterhilfe 


18.30 F. W. von Oertzen: Alles oder ichen Der Kampf des 
Marſchalls Pilſudſti um den polniſchen Staat 


19.00 Muſik auf zwei Flügeln ; 
20.10 Schönwald OS.: Offenes Singen 
21.00 Eine Stunde Tanz und Unterhaltung 


22.30 Tanzmuſit der Funktanzlapelle 
Dienstag, den 11. Dezember 


* 


BASE 4 2 — 16,45: 19,20: A 
6.35 Morgentonzert (Sandesmulit erf chaft S chleſten) 13,30: Fortſetzung des Konzerts. — 26,48: Schallplattenmuſik. 2 Vortra 
= Brie n der Poſtſparkaſſe. — 17,00: Altfranzöſiſche Tänze, — 17,25: 8 
sy: dera ß Säulfunt: Barodmuſik aus den Notenſchätzen l ee a Geſangsvortrag Helene — — 17,50: — 


bliotheca Rudolfina, Liegnitz 
1145. WM Nautenberg: Mtpeutiie Auftbeäuge zum Zulfft 


rogramms; 14.35 Glückwünſche; 14.40 Erſter 
130° better reisbericht; 17.35 
e er 
ramm des nächlen Tages, anſchließend Wettervorher 
ker, und Schlachtviehmaritbericht (Dienstag, Mittwoch und 
reitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 Abendberichte. 


che 
r der Trinitatisgemeinde) 
irchen erzählen. Mollwitz bei Brieg 


achkantate: „3% geh’ und ſuche mit Verlangen“ 


22.25 A. Werner: Zehn Minuten Funktechni 
22.35 Schallplattenmuſit i 
22.50 Hannover: Spätmuftt (Niederſächſiſches Sinfonie⸗Orch.) 


NEE ee ee TE TEE TUR. 
Programm des Kattowitzer Senders 


6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame · 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.08: Wetter. — 12.05: Preſſe · Aus · 
züge. — 18,00: Mittagsberichte. — 15,80: Ausfuhrmitteilungen. — 15,35: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 


Bi 
konzert. — 28.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. en 


Sonntag, 9. Dezember 


9,00: Morgenſendung. — 9,55 Programmdurchſage. — 10,05: Aus» 
züge aus der Oper „Halka“ von Moniuſzko (Schallplatten), — 10,80: 
Gottesdienſt aus Piekar. — 11,57: Zeitzeichen. 12,08: Wetter. — 12,05: 
Was hört man in Schleſien 7. — : Konzertübertragung aus der 
Warſchauer Philharmonie. — 18,00: Vortrag: „Ueber Land und Meer“. 
— 13,15: Fortſetzung des Konzerts. — 14,00: Populäres Konzert des 

Mandolinen -Orcheſters „Halka“ in N 15,00: Qandwirt» 

ſchaftsplauderel von Lemberg. — 15,15: Schallplattenkonzert. — 15,25: 

Briefkaſten. — 15,35: Lieder, gefungen von Januſz Poplewſki (Shall. 
platten). — 15,45: Prof. Jeſionowſki: Wanderung durch Schleſien — in 
Pleß. — 16,00: Literariſche Viertelſtunde von Warſchau. — 16,20: 
Cello-Konzert Sophie Adamſki. — 16,45: Kinderſtunde von Warſchau. 
— 17,00: Konzertübertragung von Warſchau. Volksmotive in der 


von Warſchau. — 19,45: Programmdurchſage. — 19,50: Aktuelles 
gemet: — 20,00: Populäres Konzert des Warſchauer Symphonie ⸗ 
rcheſters. — 20,45: Abendberichte. — 20,55: Was ſchafft man in 


6.30: Ta 
8285 . 10.05: W̃ 
endepauſe. — 10.05: Wettervorherſage. — 10.10: Sendepause. — 
10.20: Sperrzeit. — 11.00 - er 
Deutſcher Seewetterberi 
pae mit Verlangen“. 
Gluckwünſche. — 12.10— 
m. b. H. im „Wintergarten“. 
Eee a Seewarte. — 14.00: K 


1 — 6.35: 


enkunſt. — 15.40: Werkſtunde 
vor dem Mikrophon des Deutichlandfen 


ugendführung. — 18.30: H 


amm 
Rachmilia skonzert. — 20.00: f x 
richlen — Deabilfen Dienſtes. 3 
und Sportnachrichten. — 
(außer Sonntag). 


Tages- 
22.45: Deutſcher Seewetterberidt 


Sonntag, den 9. Dezember. 


Hamburger Hafenkonzert. — 
er Scholle. — 8.55: Deutſche Feierſtunde. — 9.35 
8 e pe un. r a 2 

— 11.30: Aus Leipzig:, geh' un 
antate von Joh. Seb. Bach. — 12.00: 
14.00; Veranſtaltung der Funkdienſt G. 
— Dazwiſchen 12.55: Jeitzeichen der 
inderfunkſpiele. — 14.45: Eine 


tunde Schach. — 15.00: Nur ein halbes Stündchen (Schall 
. 15.30: Heitere Bauernmuſik aus Pommern. — 16.00: 

us München: Veſperkonzert. — 17.30: Plautermann meint 
— 18.00: Märſche, Walzer und Charakterſtücke (Schallplatten). — 
18.30: Von Krapfen, 
— 19.30: Sport des 
Aus Köln: 8. Meiſterkonzert des deutſchen ar Elly Ney 

ielt. Beetho 

etter», Tages- und Sportnachrichten. — 22.30: 
Internationalen Eishockey aus dem Berliner Sportpalaſt. * 


gegen Oxford. — 22.45: 
30: Tanzmuſik. 


88 Aepfeln und dampfendem Punſ 
onntags. — 19.45: Tanzbummel. — 21.30: 


ven: Klavierkonzert Es-Dur, Werk 73. — 22.15: 


Funkbericht vom 
Deutſcher Seewetterbericht. — 23. 


Montag, den 10. Dezember. 


8.00: Sperrzeit. — 8.45: Leibesübung für die Frau. — 9.00: 
Sendepauſe. — 9.40: 
Königsberg: Deutſches 


auswirtſchaftlicher Lehrgang. — 10.15: 
olkstum. Volksdeutſche Weiheftunde in 


Mufit: — 17,50: Vortrag aus dem Zyklus: Buch und Wiſſen. — 18,00: Wort und Lied. — 10.50: Körperliche Erziehung. — 11.30: Sender 
„Die Rriminal-Erählung“, Groteste von Peter Cami. — 18,45: Bore | paufe. — 11.40: Fütterung der nahen — Anſchließend: 
trag aus dem Zyklus: Das Leben der Jugend. — 19,00: Leichte Muſik Wetterbericht. — 14.00: r Ahea eit. — 15.15: Bon deutiher Frau 


ür die popas: — 17.00: Erſtmalig 
rs. — 18.10: Hitlerju” 


minduſtrie und Familie. — 19.00: 


Polen? — 21,00: Auf der Iuftigen Lemberger Welle. — 21,30: Sport end an der Arbeit. Funkbericht aus dem Perſonalamt der Reichs 
80 


berichte: 21,45: Dir. Ligon: nurren. — 22,00: Reklamekonzert. — 
22,15: Aktuelle Plauderei. — 22,30: Von Warſchau. Goldberg - Varia · 
tion. 3. S. Bach. (Schallplatten mit Erläuterungen). — 28,00: Wetter 
nachrichten für die Luftfahrt. — 23,05— 28,30: Tanzmuſik. 


Montag, 10. Dezember 


12,10: Konzert aus Warſchau. — 13,05—13,30 Polniſche Lieder 8.00: 
(Schallplatten). — 15,45: Konzert von Warſchau. — 16,45: „Herbſt kunde: En 
märchen.“ — Helene Moskwianki. — 17,00: Klavierkonzert Jonina — 11.30 
Roſenberg⸗ Schindler. — 17,25: Plauderei: Der heimatliche Gärtner. Anſchließend: 

— 17,35: Ausſchnitte aus dem „Roſenkavalier“ von Strauß (Schall ⸗ hel 
platten). — 17,50: Vortrag: „Photograph, Landeskunde und Winter“. N erfragen. — 17 
18,00: Ing. Micewicz: Die Kataſtrophe in der Stratoſphäre. — 18,15: obert 


Konzert. 18,45: Weihnachtsbücher. — 19,00: Sendung für Soldaten. 
19,25: Pfadfinder-⸗Chronik. — 19,80: Feuilleton von Poſen. — 20,00: 
Leichte und populäre Muſik. — 21,00: Uebertragung aus dem War- 
ſchauer Konſervatorium. 3. Sendung des Vereins der Liebhaber alter 
Muſik. — 21,45: Naturwiſſenſchaftlicher Vortrag. — 22,15: Tanzunter- 
richt. — 22,35: Die berühmteſten Tenöre der Welt (Schallplatten). — 
23,05— 23,30: Tanzmuſik. 


[oes des 


Tangmufit. 


Dienstag, 11. Dezember 


: Polen Radio, 
12,10: Konzert aus Warſchau. — 12,45: Kinderſtunde. — 18,05— 


Funktechniſcher Briefkaſten von Warſchau. — 18,00: Bei der Sitzung des 
Vereins Beichte 


Freunde der Wiſſenſchaft. == 18,15: Muſik aus dem Tanzmu 


ranz und Edvard Grieg. — 18.25: Politiſche 
Drahtloſen Dienſtes. — 18.45: Perlen ſchwediſcher und 
eutſcher Volkslieder. 
lch a Humor. — 20.10: Ein fröhliches Spiel im Arbeits 
ager: „Mit 1 25 


Zu ax 


Café Gaſtronom 
— 18,45: Vortrag von Warſchau. — 19,00: Tſchech 
ſchleſiſche a i gefungen vom ſchleſiſchen Eifenbahner.Chor. 
elle 2 
von Krakau: Worauf beruht Mufitalität. — 20,15: Bon SM 
iterariſcher Abend. — 21,00: Chorkonzert aus Warſchau. 
Werke von Szymanowſki auf Scha 447 
Muſiol: Probleme des 

aus dem Caf 


Das Gedicht, m Wetterbericht, anſchließend Muſik aus 


platten). — 20.10: Mozart — Beethoven. — 


Dres gan ( 
30: on aus neuen dramatiſchen Werken. — 22.30: 
funk. — 23.00 —0.30: Tanzmuſik zum Träumen (Schallplatten). 


Dienstag, den 11. Dezember. 


Sperrzeit. — 9.00: et — 10.15: Auslands 
liſcher Kulturkreis. — 10.45: F 


röhlicher Kindergarten. 


endepauſe. — 11.40: Marktregelung einft und jetzt. — 


etterbericht. — 14.00: Sperrzeit. — 15.15: 8 


en dem e beim Winterhilfswerk. — 15.40: 


: Jugendſportſtunde. — 17.50: Lieder von 
eitungs 


— In der Pauſe 19.15: Deutſcher 


und Spaten“. — 21.00: Aus — — 


2 Zeitfunk. — 23.00— 24.00: Aus Kope 


r eee e eee 


ja in Warſchau. — 18,30: Eydziatowiez: Wer hört in 


ic. 


lauberei. — 19,50: Lieder (Schallplatten). — 2000 


igen Arb — 25,05 
reiwilligen Arbe ee ; 
Atoria in — a 


Mit Garbarnia im Endspiei 


Bayern München ſchlägt Ruh 2:1 


Weſtoberſchleſtens Borftaffel 
Gegen Oſtoberſchleſien am 19. Dezember 
Am 19. Dezember findet in Kattowitz der 


Sonnlags-Programm 


Repräſentativkampf Dft- gegen Weſtoberſchleſien Beuthen 
im Boxen Stadt, Gauſportwart Scholz, ln 14 Uhr: Beuthen 09 — Breslau 02, Fuhball-Gaurlaffe 
dat folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Bismarckhütte, 8. Dezember. (09. Platz). 


icherem Inſtinkt griff Fink ſtets im richtigen 

ugenblid an der richtigen Stelle ein. Von den 
Verteidigern war Heidkamp der beſſere. Auz- 
geseichnet jtörte die Läuferreihe, ihr Au aller: 
dings erfolgte nicht ſchnell und genau genug. Von 
der Stürmerreihe hatte man ſich mehr verſpro⸗ 
chen. Sehr ſchwach der Linksaußen. 


Das Zwei, Tage⸗Turnier des Polniſchen Yuk- 
7 = 855 B is 1 7 rhit te 196 25 
. . neben dem Veranſtalter Bayern München 
0 bee AE rtmann, Gleiwitz; Er⸗ und die beiden Krakauer Vereine © ra cov ia und 

“DORT, $ äh Garbarnia teilnehmen, begann heute mit der 
m 88 Hermaſch, Gleiwitz; Erſatz: Porrunbe: An pria — elang es 1 

ogattka, Beuthen. axnia überraſchenderweiſe Cracovia mit 2: 
e e e Drenda, Beuthen; Erſatz: 1 1949 Riten fih für das Endſpiel am Sonntag 
rtetzko, Ratibor. u qualifizieren. 
Sinke, Benthin: Broja, Gleimib; Crfap: 3 Seewen ud ber derb Mane 5 

inke, euthen. 1 j utte u ahern un- 
N i ö 2 en, it. 8000 Zuſchau dieſem 
Welse Weiz. Kucharſki, Beuthen; Erſatz Kae Se W 7 ſchauer hatten ſich zu Dief 

Halbſchwergewicht: Nieborow fti, Ben- 
then, Erſatz: Zolondek, Beuthen. 

Schwergewicht: Krömer, Gleiwi ; Erſatz: 
Goſe, Ratibor. 1 wa 


Piſtulla beſiegt Sabottke 


Die „Nationale Hamburger Berufs - Bor- 
gemeinſchaft“ veranſtaltete im Ham bur ger 
„Zoo“ ihren vierten Kampfabend, der wieder recht 

ut beſucht war. Im Hauptkampf ſtanden ſich die 
erliner Halbſchwergewichtler Piſtulla und 
abottke gegenüber, von denen Piſtulla in den 
erſten Runden leichte Vorteile errang, die Ga- 
bottke nicht mehr ganz aufholen konnte, ſo daß er 
einem Gegner einen knappen, aber verdienten 
unktſieg überlaſſen mußte. Einen ſchweren 
ampf hatte der Hamburger Fred Bölck gegen 
en mutig angreifenden Krefelder van der Rheydt 
zu beſtehen, der erſt von der ſechſten Runde ab 
nachließ und Wirkung zu zeigen begann. Beim 
eginn der achten Runde war dann die Ueber- 
legenheit des Hamburgers ſo offenſichtlich, daß der 
ingrichter den Kampf zu deſſen Gunſten abbrach. 
Im Einleitungskampf hatte Kruſe, Hamburg, 
über Eggert, Magdeburg, den Sieg davongetragen. 
a letzterer in der dritten Runde wegen einer 
Augenverletzung aufgab, während den abſchließen⸗ 
n Leichtgewichtskampf der Berliner Leopold 
nach techniſcher Ueberlegenheit über Köhler, Ham⸗ 
g, verdient nach Punkten gewann. 


Um den Mitropa⸗Boxpokal 
Tſchechoſlowakei — Oeſterreich 11:5 


In Brünn fand bereits das erſte Treffen der 
zweiten Runde im Mitropa⸗Pokal⸗Wettbewerb 
er Amateurboxer zwiſchen den Ländermannſchaf⸗ 
ten der Tſchechoſlowakei und von Oeſterreich 
ſtatt. Auch diesmal blieben die Tſchechen 
teger, und zwar mit demſelben Ergebnis von 
11:5 Punkten wie bei der erſten Begegnung im 
Frühjahr. Die Oeſterreicher waren zwar durch 
e Verhinderung ihres verletzten Halbſchwer⸗ 
ewichts⸗Euopameiſters Zehetmayer etwas ge- 
chwächt, hätten aber trotzdem eine Niederlage nicht 
abwenden können. Die Tſchechoſlowakei nimmt 
nunmehr den zweiten Platz ein hinter Deutſchland. 


Hower ſchlägt Malibran k. o. 


Die letzten Berliner Berufs⸗Boxkämpfe vor 
dem Weihnachtsfeſt gingen im gut beſuchten kleinen 
Saal der „Neuen Welt vor Ka. Für den jeinen 
weiten Kampf als Berufsboxer beſtreitenden 

erliner Pürſch war der im Gewicht benachtei⸗ 
Gate Berliner Bredow natürlich tein ebenbürtiger B 

egner. Immerhin ſchlug ſich Bredow tapfer 

18 zur fünften Runde, erſt dann entſchloſſen ſich 
eine Helfer, das Handtuch zum Zeichen der Auf⸗ 
gabe in den Ring zu werfen. Ein beträchtlicher 


14 Uhr: Fiedler — Dombrowa, Endſpiel um den Bar- 
bara⸗Pokal (Fiedlerplatz). 
Hindenburg 
14 Uhr: SB. Delbrück — Germania ⸗Sosnitza, Fußball · 
Bezirksklaſſe (Delbrückplatz). 
Gleiwitz 
14 : Reichsbahn Glei — „Gleiwitz, ball» 
air Seren eaey Areas Tr 
Ratibor 
14 Uhr: nde Ratibor — rtfreunde Mikult 
; a ien oria Y taen err reg 
Oppeln 
14 Uhr: Oppeln — NST. Breslau, Handball-Gau- 
990 N NA 5 


Bismarckhütte 
12.15 Uhr: Endspiele des RNuch⸗Turniers. 


CCC 
Im Reihe 


Fußball: Die Mehrzahl der deutſchen Gaue 


A r bt die Kämpfe um die Punkte fort, wo- 
delte, ſtellte Ruch das Endergebnis auf 2:1. Der 9 ; : : 
Schiedsrichter Ger b ich, ipine, leitete bis auf Bel einioe me aber Scion it ber EE 
pie des Länderkampfes zwiſchen Italien und 


ngarn. 
und des Intereſſes 


Fliegengewicht: Dziubinſki, Beuthen; Er- 
ſatz: Golombek, Ratibor. 


igungsneb zu er Feat — a don 
aft geführter Vor⸗ 
ER in der Zu⸗ 


Zwei grundverſchiedene Syſteme ſtanden 
ſich hier gegenüber. 


Ruch Bismarckhütte, den alten Wiener Stil bevor⸗ 
gunen, Bayern München bagegen das moderne 
“Format bis zur letzten Konſeguenz dur 
führend. Wie 475 in ſolchen Fällen litt die 
Flüſſigkeit des Spiels darunter, auch hier gab es 
mehr Kampfbilder als glanzvolle Kombinations⸗ 

züge zu ſehen. 

Die Süddeutſchen zeigten in erſter Linie aus⸗ 
gezeichnete Ballbehandlung, blendende Kopf⸗ 
ba Iltechnik und kraftvolle anche r bagegen 
ließ das Zuſammenſpiel zu wünſchen übrig. An 
dem naſſen Aſchenboden wollte der ſchwere Ba 

nicht ſo lonjen, wie ihn die Münchener 
dirigierten. Den beſten Eindruck hinterließ der 
Torwächter Fink, beffen Paraden befte Klaſſe 


gegen waren weit feltener vor dem gneriſchen 
or, knallten bafir ann auf den Kalten, wo es 


In der erſten Halbzeit f der nach innen 
elaufene Linksaußen Se von 


Am Sonntag ſpielen zuerſt um 12,15 Uhr 
Ruch und FEAR, den 8 Platz, anf 1 
ßend Bayern München und Garbarnia im Enb- 
kampf um den Pokal. 


Handball: Im Vord ror 
teht der Handball-R nderkampf zwi⸗ 
chen Deutſchland und Ungarn in Darm- 
adt. Allein auf Grund der Spielſtärke darf man 
einen glatten deutſchen Sieg erwarten. Daneben 
nehmen in den einzelnen Gauen die Meifter- 
ſchaftsſpiele ihren Fortgang. 

Turnen: Einer recht guten Beſetzung hat ſich 
das 10. Kunſtturnen in Stettin zu erfreuen, 
die beſten Geräteturner von Rheinland und 
Weſtfalen tragen in Dortmund ihren alljähr⸗ 
lichen Wettkampf aus. 


Far 


Man mag es forde unnig Beginnen z] r a enr und damit unnatürliche Bewegungen 


elle Thema „Sportabzeichen“ zu ſprechen. Und! Einen anderen Sinn und Zweck verfolgte 
ohne Zweifel wird man einwerfen, daß jeder man bei ber Sch des SA Sor e a 
Sportler und Turner wiſſen müßte, was es mit Trees ftehen hierbei auf 
dem ſportlichen . eine Be- einer 3 die es j „der nur einiger⸗ 
dtnis eider nicht fo. Db- n guten Willens ermöglichen ſollten, alle 

u n zu meiſtern. will bier durch den 

Erfolg beweiſen, daß man gewappnet iſt, allen 


Sportkurse der NS.⸗Gemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude“ 


Sonntag 
Gleiwitz: 9 Uhr: Reichsſportabzeiche n,Leicht⸗ 
athletik ee und Männer), Sportplaß:. Her- 
mann-Göring-Gymnaſtum, Cofeler Str. 1 (2 Std. 
0,40 RM.). 
Beuthen: 9.80 Uhr: Neihsfportabzgeihen/Leidt- 
athletik (Frauen und Männer), Sportplatz, Stadt: 
park (2 Std. = 0,40 RM.). 


Montag 


bee 1 Schwimmen (nur für Männer), 
ee Heydebreckſtraße 40 (1X Std. 
= 080 R 


19 Uhr: Fröhl, Gymnaftit und Spiele 
(Frauen), Schule 11, Ellguth, Beethovenſtraße 31b 
(2 Std. — 0,20 AM 


18 Uhr: Leichtathletik (Frauen u. Männer) 
nn-Gdring-Realgymnafium, Coſeler Str. i 
Gen = 0,40 RM.). 
Beuthen: 20 Uhr: Allgem, Körper ſchule (Frauen 
und Männer), Horſt⸗Weſſel-Realgymnaſtum, Ofte 
landſtraße 9 (2 Std. = 0,20 RM.). 


Polniſcher Ballon fliegt 1500 km 


. Der bekannte polniſche Fliegerleutnant Po- 
Es muß eine ganz beſondere Freude undlmafki, einer der Sieger — Gorbon-Bennett- 
Genugtuung für jeden fein, wenn er nach Ab.] Wettbewerbs, hatte ſich die Aufgabe geſtellt, den 
legung aller Uebungen fagen kann: Ich habe mit beſtehenden Weltrekord im Qang- 
meiner Leiſtung und mit meiner unbeugſamen ene für Freiballone zu verbeſſern, 
Energie dazu beigetragen, das Fazit dieſer der zur Zeit 1550 Kflometer beträgt. der 
großen Heerſchau aller jungen Deutſchen ein gutes Nähe von Krakau ift er mit dem Ballon 
war. Wenn von den bis jetzt noch Säumigen packt „Torun“ aufgeſtiegen, und in ſüdöſtlicher Rid- 
da nicht der Ehrgeiz, auch die Leiſtungsfähig⸗ tung geflogen. Seine Landung erfolgte im 
keit ſeines Körpers und Willens überprüfen zu[Kaukaſus, 180 Kilometer von Krasnodar ent- 
laffen? ernt. Die zurückgelegte Strecke beträgt Quft- 
Bit 5 55 ir ſo daß — si 
oglichkei da er einen neuen elt- 
Deutſcher Sportklub Troppau gegen ATV. rekord erreicht hat. Auf jeden Fall iſt es eine 
Ratibor a Leiſtung, die ihre Anerkennung ber- 


Das am Sonntag na mittag Ehre 
ag in te a n der 


Zunächſt eine bejahende Einſtellung zu den 
SA.⸗mäßigen Vorſchriften. Bei den leichtathleti⸗ 
ſchen Grundübungen kommt es gm größten Teil 
auf die perſönlichen Gef 1 0 i 
des Bewerbers an, der in feiner Freizeit rch Be- 
tätigung in einem Sport- oder Turnverein die in 

t weniger ſtarkem ße in ihm ſtecken⸗ 
den Talente ſo zügelt und formt, daß er eine eini⸗ 
8 abgerundete Leiſtung zuſtande bringt. 

ie anderen Diſziplinen haben zu zeigen, wie es 
mit dem Kameradſchaftsgeiſt i 


ftandenen e 
e, die 
nicht wegzulengnen ift. Wenn man fih aber ſchon 


3 BP kin wenn man an gewiſſe Mig- 
tände denkt, die z. B. dur falh 
T 


die 
und Ausdauer beſonders gut beſchlagen ſind, hätte 
ie da Kameraden, dem die Erfüllung Schwierig 
Das Dentſche Turn. und Sportabzeichen el eiten Hereiter hätte, feine Unterſtüzung Perser 


die Krönung der Laufbahn eines Sportlers Der Beweis der Orientierungs fa ig- 
eee beſtand auch im peior 


i c t fein, ſofern er fih nicht einem Spezialgebiet 
lbſchwergewichtska den der Südſla i 
2 — 8 ee 10 91775 42 la. verſchrieben hat, um durch Erreichung einer 


und zichos (78 0 Spitzenleiſtung feine höchſte ſportliche Genng⸗ 
bestritten. Hieber 0 es diesmal, ſeinem tuung zu finden. 0 
Gegner mit guter Techni 


Á 1 ? Aus dieſer Auslegung geht ſchon anz eindeu⸗ 
Me: 81 f 
merja e A ee k 1 99 ile daß dieſes Symbol der Leitung und 
Punkten obwohl er gegen Schluß dank feines de ein im Sport für denjenigen geſchaffen 
Gewichtsvorteils etwas aufgekommen war. Al i ner be großen ee Ye g be eſcht ah 
Gegner für den Berliner Weltergewichtler Alfred ei [bit Es" chen N 4 — "i a 
Cate r hatte man fih Carlo Culiat verpflichtet ſchnittswenſch dürfte icht da n der La Tein 
Culiat verlangte Katter, den er mehrfach in Ber- hile ern ER ait Erfol ge . 
legenheit brachte, das Letzte ab, verlor dann aber w. z m ti Sten Uebungen 15 tti 8 5 5 
dach in der ſechſten Runde entſcheidend. Knapp ten de S A eine an Wie 907 ee 
zwei Runden dauerte der Hauptkampf des Abends „ i er 
Üben dem Deutſchen Schwergepichtsmeiſter | eint es dann als eine Unfitte und als eine Ber. 
Si ie und dem athletiſch gebau - unglimpfung des Sportabzeichengedankens über- 
ten Cuba-Neger Malibran. Letzterer zeigte an⸗ haupt, wenn ein erheblicher Teil aller Bewerber 
Eus eine gute Linksarbeit. Bei einem ſchweren durch die Art und Weiſe, wie ſie die Uebungen 


ae kene an den Geilen Wie ber Amen |abynlegen gbenten, erfennen lajien, bab ihr Rör mants Wily Mingel und Pee ebe ke England nimmt 
h rachte Hower einige Aufwärtshaken zum|per nur notleidet, wenn fie orders dballabteilung, Ehrenmitglied 2 
Kinn durch, die den Neger für die Zeit auf die fen Uebungen abzwingen wollen. Dieſen Mik- 1 ſtatt S edächtnisſpiel Paul Ten die Olympigeinladung an 


er ſetzten. tonb hätte man an höͤchſter Stelle erkennen und 


egen den N 
Deutſchen Sportklub Troppau wird ſei £ i itee bon Groß⸗Britannien 
ß rch ae 90 im Se 15 * Pang ee Die Troppauer [eie wer May N bi einer a 1 5 
1 [[der Zulaſſun eltim Ä h in letzter Zeit durch Spiele mit i i ammen, um über die deutſche 
Eishockeyſpiele in Kattowitz fallen aus 1 5 Thrall 1 i Bewerber Einhalt hieten ae on Sieli te e 15 1 Fenn > 825 piympi 75 Snie" 
Di „müſſen. 5 andballfreunden ein ſchönes Spiel vorgeführtllen 1936 in erlin un armild- 
tn ee, . ee N Zuſammenfaſſend tann man alfo fagen: Das] werden wird. Die Mannſchaft des ATV, 10 se Partenkirchen teilzunehmen, zu beſchließen. 
dolnif è to icht Sportabzeichen nur demjenigen, der An⸗ erfolgter Umſtellung wieder febr ſpielſtark. Das Wie nicht anders zu erwarten war, haben die 
che Eishockeymannſchaften konnten nich ſpruch darauf erheben kann, als Sportler bezei- | Spiel beginnt um 2 Uhr auf dem AT.-Platz. Engländer die * angenommen, fos 
r Durchführung gelangen, da die Polen | net zu werden, und nicht dem, der durch un. Um 1 Uhr ſpielen die Jugendmannſchaften von] daß ſich die Zahl der teilnehmenden Nationen an 
Ven der Witterung abſagten. gebabelte und ungeſchulte Kraft feinem Körper] DSC. Ratibor und ATV. Ratibor. den Spielen damit auf 48 erhöht hat. 
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OSTDEUTSCHE MORGENPOST 


SONNTAG, 9, DEZ. 1934 


‘Peter Twarde lag mit seinen Genossen 
am Rande der Tannenschonung. Sie spielten 
Karten, und zwar auf Hund. Paulek saß etwas 
abseits und orgelte Lieder und Märsche auf 
seiner Mundharmonika. 

Peter lag im Grase auf dem Bauche und 
kaute mißmutig einen Grashalm. Ihm zog sich 
der Nachmittag furchtbar langweilig dahin. 
Nichts wollte ihm einfallen, womit er sich die 
Zeit vertreiben könnte, ` 
. - Uebers Feld humpelte ein Hase, machte ein 
Männchen und hetzte dann in weiten Sprüngen 
im Kreise in die Schonung. 

„Hurra!“ brüllte Peter da aus Leibeskräften, 
daß die Kartenspieler erschreckt stille hielten 
und Paulek sein Spiel jah abbrach. „Ich weiß 
etwas Wunderfeines.“ 

Die Karten wurden zusammengeklappt. 
Paulek steckte seine Lippenorgel schnell ein in 
die einzige Tasche, die er hatte, und fragte: 

„Was hast du denn schon wieder ausge- 
klügelt?“ 

„Wir machen eine Treibjagd auf Hasen.“ 

„Hurra!“ schrie die ganze Korona begeistert. 

„Nun aber schnell nach Hause. — Jeder holt 
sich einen festen Stock.“ 

Die Jungs stoben auseinander wie Spreu im 
Winde. Nach einer halben Stunde waren sie wie- 
der da, jeder mit einem Stock bewaffnet, den er 
seinem Vater geklaut hatte. 

Nun machten sie um die Schonung einen 
Kreis und trieben mit großem Geschrei nach 
der Mitte zu. Der Kreis wurde immer enger. 
Ein Hase irrte ängstlich umher. Und als er kei- 
nen Ausweg mehr sah, sprang er in der Rich- 

tung auf Peter zu, der jubelnd seinen Stock er- 
hob. Meister Lampe aber machte vor seinen 
Beinen einen scharfen Hacken und flitzte 
rechts an ihm vorbei in die Freiheit. Peter, der 
geglaubt, hatte, daß der Hase ihm zwischen den 
Beinen durchlaufen würde, und darum zu einem 
wuchtigen Schlag ausgeholt hatte, traf sich 
selber in das rechte Knie, Mit einem Schmer- 
zensschrei sackte er zusammen. à 

Paulek sprang hinzu und wollte ihm auf die 
Beine helfen. Peter aber konnte nicht gehen. 

„Der Förster! Der Förster!“ schrie 
einer aus der Bande und lief davon. 

Andere ihm nach. Paulek aber und. einige 
Getreue verblieben bei ihrem Führer. 

„Diese Feiglinge!“ grollte Peters Busenfreund. 
„Was machen wir nun? — Ausreißen kannst du 
nicht.“ 

„Zum Reden ist hier nicht viel Zeit“ stöhnte 
Peter schmerzlich. „Er schnappt uns alle. — 
Lauft weg. Ich werde euch nicht verraten.“ 

„Nein, Peterchen,- Paulek bleibt bei dir.“ 

„Wir auch“ riefen. die anderen. 

„Nein, ihr sollt gehen“ befahl Peter. „Hier 
ist ein Loch. Schnell mit mir hinein! Bedeckt 
mich mit dem Reisig, das hier auf dem 
Haufen liegt, Aber schnell, schnell!“ 

In wenigen Sekunden war von Peter nichts 

zu sehen, der jetzt ruhig unter dem Reisig lag, 
trotzdem das Knie heftig schmerzte. 

Mit großem Geschrei liefen die anderen da- 
von, um den heranstürmenden Förster von 
dem Ort wegzulocken, : 

„Ihr Bande!“ schimpfte er, als er atemlos an 
dem Reisighaufen angelangt war. „Wenn da 
nicht Peter Twarde der Anstifter ist, will ich 
Stiefelsohlen verschlucken“, brummte er ärger- 
lich in den Bart, weil die Schlingels ihm ent- 
wischt waren. 

Er setzte sich bei dem Reisighaufen ins Gras 
und legte den Hut neben sich. 

Peter lachte leise für sich. Mit keinem Ge- 
danken dachte er daran, daß er entdeckt wer- 
den konnte. Ja, ihn ritt noch der Teufel vor 
Uebermut. Leise streckte er die Hand heraus 
und zog den Hut zu sich herein. 

Nachdem der Förster sich ein klein wenig 
ausgeruht hatte, griff er nach dem Hut, um 
welter zu gehen. 

„Donnerwetter!“ fluchte er auf. „Die gott- 
verlassene Bande hat mir meinen Hut geklaut, 
während ich hier träumte.“ 

Alles Suchen half nichts. Und fluchend ent- 
fernte er sich. 

Nach einer Weile schlich eich Paulek mit 
den anderen herbei. Sie halfen Peter lachend 
aus dem Loch. Der zeigte ihnen seine Tro- 
phäe und erzählte, Und stolz schaute er sich 
im Kreise um, als seine Freunde ihn bewun- 
derten. 

Mit ihrer Hilfe humpelte er dann nach Hause, 
wo er EB gestürzt zu sein. Durch die für- 
sorgliche Hand seiner Mutter konnte er schon 
am dritten Tage wieder umhertollen wie ein 
Fohlen. 

Gegen Abend r er = mit seinen Ge- 
À zum Försterhaus und hängte den Hut 
Zu rn Zaun. In seinem Innern hatte er einen 
der better, auf dem berichtet wurde, wie 

Hinte 8 gegangen war. 
bis der Förster m Gebüsch warteten sie, 
Dienstgange heim - 


ter von 


kehrte. Lange brauchten sie nicht zu warten. 
Der Förster erblickte sofort den Hut. Er nahm 
ihn von dem Zaune und las den beiliegenden 
Zettel, £ 

„Donnerwetter!“ staunte er, „Diese Schlin- 
gels sind doch couragiert.“ 

Kopfschüttelnd ging er ins Haus. Er war zu 
Ende mit seinem Jägerlatein. 

Lachend entfernte sich Peter mit seinen 
Freunden. ; 


Peters erste Streiche 


Eine Bubengeschichte 
Von Paul Habraschka 


Peter war schon als kleines Kind ein ganz 
loser Sehlingel. Kaum. daß er schon 
durch die Küche humpelte, stellte er, Sachen. an, 
daß die Eltern entsetzt waren. Und als er dann 
gut laufen konnte, dann erst —! 

Als sein- Vater ihm den ersten Anzug 
kaufte, sollte er damit keine große Freude 
haben. Schon nach einer halben Stunde kam 
der Schlingel nach Hause. Und wie sah er aus! 
— Nicht nur. daß er schmutzig war, auch der 
Anzug war in einer Verfassung, die die Mutter 
kast in Ohnmacht fallen ließ. Der Anzug konnte 
Peters Klettsrübungen über Zäune nicht stand- 
halten; er war zerrissen. 

Sein Vater war ein starker Pfeifenrau- 
cher. Er tauchte nur den kräftigsten Preß- 
tabak. Und das wollte der kleine Peter auch 


n 


19. Wilhelm erzählte nun alles, was sie im 


mal tun. Doch bot sich ihm lange keine Ge- 
legenheit dazu. 

Aber einmal vergaß sein Vater die Pfeife, 
als er in den Stall zu seinen Kaninchen ging. 
Die Pfeife erwischen, dazu Streichhölzer und 
dann unters Bett kriechen, war bei Peter 
eins. Viele Hölzer verbrannte er, bis er die 
Pfeife in Brand setzen konnte. Wie sog er da 
am Spitz. Die Pfeife rauchte wie ein Schorn- 
stein. Bald wurde es ihm aber so seltsam ums 
Gemüt. Aber tapfer rauchte er weiter. 

Der alte Twarde kam aus dem Stall. Er fand 
die Pfeife nicht. Das verärgerte ihn sehr, denn 
er glaubte, die Pfeife verloren zu haben. Da 
sah er durch die geöffnete Tür in der Stube 
Rauchschwaden. Mit einem Erschrecken 
ging er hinein. Dicker Rauch quoll unter dem 
Bett hervor. Mit Hast goß er einen Eimer 
Wasser unter das Bett. Da schrie Peter er- 
schreckt auf. Nun sah der Vater die Bescherung. 

„Was, du Schlingel, du rauchst meine 
Pfeife?“ 

Er holte den Pudelnassen 
schnallte den Leibriemen ab. 

„Das darf ich nicht ungestraft lassen.“ 

Doch kam er nicht dazu. Peter wurde plötz- 
lich. bleich wie ein Leichentuch. Voll Schmer- 
zen wand er sich auf dem Fußboden und über- 
gab sich. Trotzdem sein Magen schon völlig ent- 
leert war, würgte er noch lange Zeit daran. Und 


hervor und 


* 


Hiüh und Hoti , Märchenhafter Traum des Hans Hoppe 


21. Am andern Morgen wurde die ganze feine 


Wald erlauscht hatten und auch, daß der Koch Gesellschaft, aneinander gebunden, zum Richter 


des Schlosses Wohl noch mehr wüßte. Die 
Baronin gab sofort Befehl, 


zu binden und ihn im Keller einzusperren. 


Sie gab jedem der beiden Jungens einen großen | 


ledernen Beutel mit Goldstücken und sagte, sie 
dürften auch des Nachts auf dem Schloß schla- 
fen, Am Abend wurden alle Bedienten des 
Schlosses bewaffnet, Sie versteckten sich in den 


Schränken, hinter den Türen und unter den Ti-] wahr,“ seufzte der Schmied. 


schen. Die Hintertüre wurde offengelassen. 


S h Ro 20 
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20. Bim — Bim — Bim... da schlug die 
Uhr des  Schloßturmes die zwölfte Stunde zu 
Mitternacht! Sieben böse, schwarze Männer 
schlichen hintereinander durch den weißen 
Schnee. Der alte lief voran; er fühlte an der 
Hintertür und rief dann ganz leise: „Kommt nur, 
Jungens, alles in Ordnung!“ Die Räuber schli- 
chen nun hintereinander hinein... Gerade hatte 
der letzte die Schwelle überschritten, da fiel auf 
einmal die Türe. mit. einem Schlage zu, und 
aus allen Ecken kamen die Bedienten zum Vor- 
schein. Es wurde ein heftiger Kampf. Die Räu- 
ber mußten sich-ergeben und wurden bei ihrem 
Freund, dem Koch, im Keller eingesperrt, 


geführt. Wilhelm und Hans mußten auch mit, um 
diesen bösen Koch Zeugen zu sein. Da sah Hans zu seinem Schrek- 


ken, daß der Schmied auch dabei war, „Komm, 
lauf‘ einmal neben mir, Hans,“ sagte der 
Schmied. „Hast Du mich verraten? Das finde ich 
nicht schön!“ Hans bekam einen roten Kopf. 
„Aber es ist doch häßlich, was Sie da tun, und 
Sie haben doch auch den armen Wilhelm im 
Dunkeln eingesperrt!“ sagte er. „Ja, es ist 
„Das tat ich nur 
aus Angst, daß alles herauskommen könnte, 80 


siehst Du, daß eine böse Tat die andere nach 


sich zieht. Fange nur nicht damit an!“ 


22. „Haha,“ sagte der Richter, „da haben wir 
Euch einmal beisammen! Ja, ja, der Krug geht 
solange zum Brunnen, bis der Henkel bricht. Ihr 
werdet lebenslänglich eingesperrt werden, ver- 
standen?“ Die Räuber kratzten sich alle hinter 
den Ohren. Hans aber legte ein gutes Wort 
für seinen Meister ein und erzählte, wie gut er 
zu ihm gewesen ist. Nun, der Richter wollte 
sehen, ob er die Strafe mildern könnte. „Und 
nun, in die weite Welt hinaus!“ rief Wilhelm, als 
sie wieder draußen waren. „Los!“ Aber Hans 
sagte: „Wir wollen doch erst mal zur Schwe- 
ster des Schmiedes gehen, sonst weiß die Frau 
nicht, wo ihr Bruder bleibt.“ ° 


dann fiel er in einen tiefen, ähnlichen. Schlaf, 
Schlaf. 

Seit dieser Zeit hatte er eine große Abscheu 
vor der Pfeife, 

‚Einmal, .es war vor seinem Schulanfang, war 
Peter Zeuge, wie ein betrunkener Mann einen 
Jungen so heftig ins Gesicht schlug, daß er blu- 
tete. Der Vater des Jungen verklagte den Mann 
ynd stellte den kleinen Peter als Zeuge auf. Der 
Richter rief ihn zu sich herauf und fragte ihn: 

„Hat der Mann den Jungen fest geschlagen? 
— Zeige mal, wie er geschlagen hatte, — 
Brauchst vor mir keine Angst zu haben. — Na, 
los, schlage mich, wie der Mann den Jun- 
gen geschlagen hatte.“ i 

Peter zögerte. Als der Richter ihn immer 
wieder dazu aufforderte, holte er mit seiner 
kleinen Hand weit aus und versetzte dem 
Richter einen Schlag ins Gesicht, daß der 
Kopf eine heftige Erschütterung erlitt. Die Zu- 
hörer lachten sich zu Tränen. 

„So hat der Mann geschlagen.“ 

Der Richter hielt sich die Backe und mußte 
mitlachen. 

„Junge, Junge, du hast schon eine gute 
Handschrift“ 

Der Vater des geschlagenen Jungen gewann 
den Termin. — 

Peter hatte noch manch tolles Stück zuwege 
gebracht. Und als er dann in die Schule ging, 
wurde er zum Schrecken der Lehrer, 
obwohl er der beste Schüler wurde. Er besaß 
eine guts Auffassungsgabe, die ihn alles leicht 
erlernen Heß. 

Wollte man alle seine losen Streiche auf- 


führen, würde es Bände umfassen. 


— 


23. „Ach, ach,“ klagte die alte Frau, als die 
Jungens ihr die Gefangennahme ihres Bruders 
mitteilten, „Ich wußte wohl, daß es noch ein- 
mal so enden würde. Ich hab‘ ihn schon so oft 
davor gewarnt, aber er wollte nicht hören. Und 
wovon soll ich nun bloß leben?“ „Frau!“ 
sagte Hans, „Sie sind immer so freundlich zu 
mir gewesen, hier!“ Dies sagend, schüttelte ef 
eine Anzahl Goldstücke aus seinem Beutel auf 
den Tisch. Er zog die Kleider, die er von dem 
Schmied bekommen hatte, aus und zog sein® 
eigenen Lumpen wieder an, Und dann ging's 
los auf den Weg! 


t 

24. Sie waren aber noch keine halbe Stunde 
gelaufen, als da auf einmal ein ganz 
Kerl aus den Sträuchern hervorkam. „Na, 2% 
welch‘ reiche Herren!“ spottete das Männchen, 
„Man hört die Goldstücke schon in der Fern® 
Klingen. Aber,“ fuhr er fort, „ich hab‘ etwas 
zu verkaufen. Kommt mal mit mir.“ Er führte 
sie.binter die Sträucher, und da lag ein grobes 
Stock, dessen Ende als Pferdekopf geschnit? 
war. „Schön, nicht wahr?“ das Kerlche® 
stolz. „Selbst gemacht! Aber Ihr wüßt noch nicht 
alles!“ Fortsetzung folgt) 
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sıe sehen und hören: 
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Karin und die Krinoline | 
s (d (d 
Liehe und die erste Eisenbahn 
Das iit diesmal nicht ſo einfach, Karin Hardt „Höchste Eisenbahn“ 


in Neu- Babelsberg zu finden. „Die Aufnahmen 
finden. heute draußen im Gelände ftatt“, jagte N und e 
er Pförtner. „Hier quer durch, und dann immer maß die Geſchwindigkeit der erſten D 
geradeaus!“ . u ſtatt der an aanmerı-Be 
Alſo ftapft man los durch das „Gelände“, lokomotive von 2 | . 7 
bas dle Pi ftionne freunbli beſcheint. Da be“ chendes Maſchinchen von mittlerer Zimmerlänge 
kommt man erft einen Begriff, wie ausge porgeſpannt, Die Dichtkunſt der Romantik war 
dehnt die Anlagen der Ufa hier draußen find. dem neuen Verkehrsmittel im allgemeinen nicht 
mmer wieder kommt man an Bauten, Pa⸗ gewogen. Immerhin iſt ein g tes Eiſenbahn⸗ 
äften, Stadtteilen vorbei, die einen anf wort von damals einem Schriftſteller zu ver- 
frühere Filme erinnern. re t e Geb i 
Als ich ein Stück weitergegangen bin, ſehe i n einer Poſſe von aßbrenner, dem 
eine bid Rauchwolke En imme 1 55 Pflegevater des Berliner Ecken tehers Nante, 
Dort muß etwas los fein! Und richtig: als fid | trat ein Poſtbote auf, der vom Zug die Poft zu 
der Qualm verzogen hat, pruftet und ſtampft ein holen und auszutragen hatte. Er will vom Bahn ⸗ 
Zug vorbei, ein merkwürdiger Zug aller⸗ hof eilen: „Höch fte Zeit, die Eiſenbahniſt 
dings, genau jo, wie man fih die erſte Eiſen⸗[da“. Da er aber ſtets die Satzteile durcheinander 
bahn vorftellt! Und die Paſſagiere tragen die ſchüttelte, wurde daraus: „Höchſte Eifen- 
Kleider der Zeit, in der die erſte Eiſenbahn zwi⸗ bahn. die Zeit ift dal 
chen Berlin und Potsdam einherdampfte. i „osale a Due 2. sr: 
Als die Szene zu Ende gedreht ift, kann ich [ken ruf für alle die erhabenen Träumer, für 
Darin Har vor auen, Sie fe in Aie die Freunde des Gemächlichen. Sentimentalen, 
reizenden Krinol ine. Eine grazibſe Frau Idylliſchen, „Höchſte Eiſenbahn“ das erinnerte an 
findet ſich mit jeder Mode de und jo Beinegt ua done = en Seen in, 1 
ich au i mutig i i is | 003 erinn „Blitzesſchnelle, mit der die 
en P pe e „zum l 1 G Block“ gewordenen Reiſenden 


„Ob das auch wieder Mode wib? frage] Scheffel dick eatſeht eurben, Bittor von 


1 Is 
„Ich möchte ſchon, daß dieſe Mode wieder-“ Bald ift, ſoweit die Menſchheit hauſt, 
kommt — ſolange ich jung bin!“ lacht Kaxin Der S ienenweg geſpannt. 

Hardt. „Nur unſere Autos vertragen fih nicht] Es keucht und ſchnaubt und ſtampft und ſauſt 
damit!“ Das Dampfroß rings durchs Land.“ 

„Da ſich alles auf der Welt der weiblichen 
Mode unterwirft, werden ſich vielleicht dann auch 
die Karoſſerien anpaſſen!“ denke ich. 
Dann erzählt Karin vom Film. 


und die 


erkehrsmittel ſchieden. Karin 


dung der Technik zunutze 
Draiſine ſchnell zum 
kommen. Karin träumt ſchon mit 
ehrer, den Hans Schlenck ſpielt, von den Ver⸗⸗ 
gnügungen des Abends. Aber böſe Hände, die 
ihnen einen aich deten ſpielen wollen, haben 
eine Weiche fali Sieh, und plötzlich landet das 
Fahrzeug — i m aſſer! 
Iſt das ein Jammer! Die ſchönen Kleider 
ſind hin, und während ſie zum Trocknen aufge⸗ 
bängt werden müſſen die beiden Liebenden frie» 
zen, Was übrigens der Sache keinen Abbruch 
u 


darf nicht ſterben“ in 
llen in mehreren 
vor das Publikum. 


Ein Glück, daß Karin Hardt im Grune⸗ 
wald am ſchönen Diana⸗See wohnt, wo fie das 
„Inswaſſerfallen“ eifrig trainieren kann! 


Geno Ohlischläger. 


Berliner Brief 
Die Prominenz auf den Beinen 
Von Perücken, Schmetterlingen und Nikolaus 


Einen ſolchen at Berlin ſchon lange nichtynemann und der Koppenhöfer und all 
mehr l Se ter euteſden anderen Sternen des Berliner Bühnen⸗ 
haben id für kurze Zeit in ſchlichte e himmels. 
verwandelt und klappern an allen Ecken] Berlin hat feinen großen Tag, 
und Enden mit der Sammelbüchſe. Linden in der Seiariöitape, 
In allen Straßen, auf allen Plätzen ift ein dih- | Bahnhof, rund um die 
es Gewoge und Geſchiebe, denn, Hand aufs und am Kurfürſtendamm, in der Tauentzien, im 

ta das kommt nich alle Tage vor: Abele Norden, im Oſten und Belten, überall erblicken 

and rock, die „göttliche Adele, ſammelt pr wir jene Berühmten, die uns aus den Pho- 
die Winterhilfe, die bekannteſten Schrift tos der illustrierten Blätter bekannt und vertraut 
teller, Schauſpieler und Dirigen- find. Sie halten lächelnd die Sammelbüce in 
ten Berlins ſammeln für die Winterhilfe. Mieder Hand und erdulden freudig den Anſturm 
miſter haben ihre Schreibtiſche verlafen und ihrer zahlreichen namenloſen Freunde und Ver- 
ammeln für die Winterhilfe. Willy Fritſch ehrer 

tellt ſein bezauberndes Lächeln in den Dienſt der er 

Winterhilfe. Es iſt wirklich ein Feſt der Rame- 

dedſchaf, ein 1 und anvergeßlicher Tag] Es ſoll Menſchen geben, die für einen Jelte- 
er nationalen Solidarität. Das ift weit mehr nen Schmetterling hundert Mark bezahlen, 
als ein billiger Theatereffekt: es iſt der ſchlichte Die Herren Inſektenkundler, die ſcharf 
und darum ſo ſtarke und überzeugende Ausdruck find auf große Bockkäfer und Falltürſpinnen, ber- 
einer natürlichen Verbundenheit liert anſtalteten vor kurzem in Berlin eine regelrechte 
tenid zu Menſch. Von dieſem Gefühl verlier Tauſchbörſe. Rühret die Botaniſierkrommel 
fend as prominenteſte Filmlächeln feine kuliſ⸗ u eat al ee e de 
enhafte Starrheit und Süßlichkeit. 1 5 05 1 die at e 11 A De: 

Nichts für ärmeriſche Backfiſche und ſen⸗ Burſchen, die 20 Zentimeter lang un entis 
\ationsfäfterne a agel Die Gründ⸗ meter dick find, wirklich reizende Käfer, nicht? 

ens, Krauß, Klöpfer, Tietjen, Klei⸗In Kiſten und Kaſten ſchillerten und funkelten 
er und Heger, die Hartmann, Kayß⸗ die unwahrſcheinlichſten exotiſchen SHm et 
ler, Schlus nus, Roswaenge, Witt-|terlinge in den teueriten Flügeltoiletten, aber 
vilh, die Lorenz, Prohaſka und Dom den Vogel ſchoß doch die „Goldene Acht“ ab, die 
graf. Faßbänder, die an dieſem Tage auf- Königin unter den Schmetterlingen. iner 
marſchiert find, um für die Winterhilfe zu ſam- möchte fie haben, ein beſonders leidenſchaftlicher 
Reln, denken nicht im geringſten an Poje und Enthomologe. Denn die „Goldene Acht“, viels 
Autogrammgetue. Und nicht minder ernft ift es leicht fogar eine verzauberte Prinzeſſin, die fih 
den Damen, die ſich an dieſem Liebeswerk der rückwandeln ließe, it ſchön wie ein Mär- 
nationalen Verbundenheit beteiligen, der Son ⸗ſchen aus Tauſend und einer Nacht. Wie, bitte? 


Unter den 
am Stettiner 
edächtniskirche, am Zoo 


ere. 


Reva Holſey als „ 
Reva Holſey, die junge Münchener Schauſpielerin, die vor einem Jahr in „Robinfon 
Berlin zum erſten Male auftrat und inzwiſchen einige tragende 
ilmen verkörpert hat, tritt jetzt in ihrer intereſſanteſten Filmrolle 
ie ſpielt die Hauptrolle in 
der Verfilmung von Max Dreyers berühmtem Schauf 

) unter der Regie von A. M. R 


Nein, der Dichter des „Trompeter von Sil 
fingen“ kann die Vergangenheit niht vergeſſen. 


Sein „Letzter Poſtillon“ klagt an: 


„O Zeit des Paßgangs und des Trabs, 
Des Trinkgelds und des Trunks, 
Des Poſtſtalls und des Wanderſtabs, 
Des idealen Schwungs! 
Jetzt geht die Welt aus Rand und Band, 
Die Beſten ziehn davon, 
Und mit dem letzten Hausknecht ſchwand 
Der letzte Poſtillon!“ 8 
Was den Dichtern damals ein Bruch mit der 
poeſievollen Vergangenheit war, erſcheint uns 
eute in einem milderen Lichte, verklärt von der 
nefie der Biedermeierzeit. Der Film 
„Die Liebe und die erſte Eiſenbahn“ wird die Zeit 
der erſten Berlin — Potsdamer Dampfbahn wi 
lebendig machen. 


„Das geſtohlene Herz.“ Die Reichsmuſiklam⸗ 
mer hat den in ihrem Wipe eue des Pro- 
paganda⸗Feldzuges für die Deutſche Haus⸗ 
muſik von Lotte Reiniger hergeſtellten yeli 
kaliſchen Scherenfhnitt-Film „Das geſtoh⸗ 

ene Herz“ S. in Verleih gegeben. 
Der Scherenſchnitt⸗Film iſt als Beipr ramm zu 
dem großen Carl-Maria-von⸗Weber⸗Film des 
NDS. „Aufforderung zum Tanz“ be 
ſtimmt worden. 5 


Cromwell und Bach im Film? Die Ufa be. 
reitet einen Stoff vor, in beffen Mittelpunkt die d 
Baur des berühmten engli ee 

wer Cromwell ſteht. Anläßlich der 250. 
Wiederkehr des Geburtstages von Johann Seba- 
ſtian Bach im Jahre 1935 beabſichtigt die Ufa 
einen Film aus der Jugendzeit des großen deut⸗ 


Carola Höhn 
ſpielt die Rolle der „Eva“ im Dlaf-Fiord-Film 


er Ufa „Ferien pom Ich“ nach dem erfolgreichen 
Roman von Paul Keller (Spielleitung 8. Dee 


Ostpreußische Jäger im Film 


„Wann fieht man endlich einen Film mit un. 
erem ftolsen Friedensmilitär?“ Die 
er Wunſch vieler Filmfreunde iſt jetzt in Er⸗ 
üllung gegangen, „Die Sporckſchen Jäger“ 
ind fertiggeſtellt, dieſer Bavaria⸗Film nach dem 
ekannten Roman von Richard Skowron ne! 
eiat ein Jägerbataillon o in einer kleinen 
Stadt Oſtpreußens in Garniſon liegt, und beffen 
Offiziere regen geſellſchaftlichen Verkehr mit dem 
benachbarten Oberförſter (Theodor Loos] unter- 
halten. Dieſes freundſchaftliche Verhältnis wird 
t dadurch getrübt, 1 ein unbekannter 

ilderer in dem Forſt ſein Unweſen treibt, 
der nicht zu faſſen iſt — der Oberförſter at einen 
Offizier des Jägerbataillons im Verdacht. 

ie Handlung entwickelt ſich dramatiſch, unſelige 
Jagdleidenſchaft hat tatſächlich einen jungen Offi⸗ 
ier zum Wilderer gemgcht, und er f 182 ſein 


ſchen Tonſchöpfers zu ſchaffen. 


eben mit ſeinem Leben. ; ; 

as dieſem Film außer dem dramatiſche 
Geſchehen noch eine beſondere Note gibt, iſt die 
Mitwirkung eines Jägerbataillons 
in der ſchmucken grünen Uniform und die Schil⸗ 
derung der innigen Verbundenheit, in der das oſt⸗ 
peupie Städtchen mit feinen Jägern lebt. 
denn das Bataillon mit klingendem Spiel von 
einer Felddienſtübung zurückkehrt, dann öffnen 
fs die Fenſter und die Türen, und alles jubelt 
en jungen Soldaten zu. Die kameradſchaftliche 
. Oberſtleutnant (irie Alberti) 

i 


u ſeinen izieren und der herzliche Ton, in dem 
ner Schott) 


auptmann W 8 ( 
außerdienſtlich mit feinen Leuten verkehrt, find 
gut getroffen Sie war doch eine Schule für das 

ben, die Militärdienſtzeit! Auch der Humor 
kam nicht zu kurz, alles ſchmunzelt S 
wenn die Kompagnie einſtimmt: „Das Kränz⸗ 
lein zahlt der Leutnant, weil er ſein junges Herz 
verbrannt. Beim Bauern im Quartier: Sporck⸗ 
ſche Jäger, die ſind wir!“ - 


Siebzehnjährige“ 


„Eine Siebzehn jährige“ in 
piel „Die Siebzehnjährigen“ 
abenalt. 


Nur 17 15 e e Mark? Aber pimmert * In Blond in Gehren, in Md- 
mit größtem | : ond, in atinblond, in Brünett und in 
„Setz dir die Perücke auf, Amalia, damit ich Pechrabenſchwarz, und wenn man den brenn⸗ 
dich beſſer Rean * en dieſen Saß 3 5 gaia perikit, 
denken, als ich vor einigen Ta „glaubt man feft daran, daß die Haare eine Çr- 
e den Rieſenraum Ta Spo or findung der Kunſtgewerbler find... 
alaſtes betrat. war gekommen, um nach 8 
anger Zeit wieder mal einen ſaftigen Kinnhaken w 
zu genießen und war in den ehrlings⸗ Der Heilige Nikolaus, ein waſchechter Ber- 
11 75 „ = n riſeur liner, ift mit großem Gefolge, im Wagen natür⸗ 
5 x „ lich, durch das Brandenburger Tor in den Luſt⸗ 
nter und zauberiſ blick! i et é 
Ein nadie aualboller Sahne für Gag garten eingezogen. Wie einſt auch dem ſeligen 
köpfe! An 800 Spiegeln ſtanden 800 männliche Rattenfänger von Hameln, dem berühmteſten 
und weibliche Lehrlinge vor 800 Modellen! Die] Kammerjäger des Mittelalters, folgten dem Ni- 
Mufit fpielte fo ſchon zum Geklapper der Breun, kolaus 500 fröhlich lärmende, quietſchvergnügte 
ſcheren, und es türmten ſich unter den flink Kinderlein, d e e a T 
ſchmeichelnden Händen die wundervollſten Pe. erlein. denn fie ahnten wohl, was es da 
rücken und Haarſymphonien! Da war trog der Schönes zu naſchen und zu knabbern 
Hagrausfälle kein einziges Haar in der Suppe zu] gab. 
finden, und die Angelegenheit war nichts weniger Mit großem Halloh wurde der gute Nikolaus 
als haarſträubend. von den Berlinern empfangen. Der Weſhnachts⸗ 


Nie mehr werde ich deine Perücke ſchmähen, mann aus Thüringen freute ſich, ſeinen be⸗ 
chmäh 


eine! Daf rühmten Berliner Kollegen vor dem Branden- 
Die beiden 


malia! Beſſer falſche Haare als gar 
Im Re via Bubiköpfe geſchnitten, damit burger Tor begrüßen zu können. i 
auch diefe Haare nicht zu kurz kommen, da er- Vorboten des heiligen Abends tauſchten einen 
wuchſen aus geſchmeidigen Fingern die märchen- herzlichen Händedruck. Die Beſitzerin des Qroll- 
hafteſten Langhaarfriſuren, da wogten die Waj- h bewirtete 500 Kinder mit Kaffee und 
ſerwellen in einem betörenden Rhythmus, da er- Kuchen, und der ſagenhafte Herr „Aſchinger“, für 
ſtanden Haarpyramiden von bezaubernder For die Berliner Angeſtellten ſchon Inalt ein utent- 
mung, da war des Kämmens und Striegelns, des behrlicher Nikolaus, ließ es ſich nicht nehmen, das 
Lockens und Kringelns kein Ende mehr .. . krabbelnde, rutſchende und quiekende Kindergetier 

Wunderſchön die n Figuren. mit feinen weltbekannten Bockwürſten nebſt 
Berückend die mathematiſch genauen prachwoll Kartoffelſalat zu atzen. 

eſchwungenen, männlichen Scheitel, ſüß die] Ueber den eigentlichen Weihnachtsmarkt 
Beäntfichen Friſuren mit Schleier, die reiniten werden wir noch ausführlich Dee Für heute 
Hagrgedichte!, Und all dies aus dem Nichts ge- nur ein kleiner Vorgeſchmack: 10 000 elektriſche 
zaubert von Bengeln und Bengelinnen zwiſchen Birnen ſind nötig, um das Ganze zu beleuchten. 
15 und 18. Da werden an Ort und Stelle hun Die Länge der Leitungsdrähte An f. 10 Kilo⸗ 
dert wächſerne Bräute für die Hochzeits- meter. An der Schloßbrücke ſteht ein ſteriliſierter 
nacht zurecht gemacht, „perückende“ Perücken Weihnachtsbaum, der acht Meter hoch und ſieben 
ſchimmern in allen Farben, hausfrauliche Nadene Meter breit tit. Außerdem find noch 12 große 
knoten verkünden das Lob des trauten Gerb- Naturweihnachtsbäume aufgeſtell. Ein Weip- 
euers . Mit Puder, Pomade und Brenn- u a ts mann zum Nageln für das Win 
chere werden die herrlichſten Haarträume ge-Iterhilfswerk ift auch vorhanden. 
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Waagerecht: 1. Baum, 5. Kartenſpiel, 8. Name 
Buchderfaſſer, 10. Jahreszeit, 11, Zwergenkönig, 
aler, 18. Naturprodukt, 15. Frauenname, 
16. Göttin, 18. Jahreszeit, 20. Name für Radfahrer, 
21. Vogel, 22. Erzieher, W. Eintracht, 27. Groggetränk, 
28. Vogel, 29. Bernei „ 31. Schillerſche Frauengeſtalt, 
34. Frauenname, 35. Schnur, 36. Schlangenart, 
Schweizer Stadt, 38. Schweizer Held. 
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“HERE” BE 
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Senkrecht: 1. Naturſpiel, 2. deutſche Stadt, 
3. Reformator, 4. Stadt im Elſaß, 6. Desinfektionsmit⸗ 
tel, 7. Volksunterhaltung, 8. Baumteil, 9. Schiffsteil, 
18. Alpengipfel, 14. heftiger Wind, 16. Männername, 
17. Gewebe, 19. Bund, 21. Fluß zum Rhein, 28. quälen- 


des Gefühl, 24. Preisnachlaß, 25. Name für Schmetter- | - 
37. ling, 26. See in 


Oberbayern, 30. Gangart, Il. See in 
Finnland, 32. „geiſtesgeſtört“, 39, Henkerswerkzeug. 


Silbentätſel 


1 
2. 15 
3. 16 
4 17 
5 18. 
6. 19. 
7 20. 
8. 21. 
9 22. 
10 23 
11. 24. 
12 25 
13 26 


an — ba — brus — cha — che — che — cho — 
de — de — den —dra — des — din — dre — 
e — e — ei — eis — el — en — er — eu 


fiſch — fron —ga — gen — grau — han — 

her — i — jew — tis — le — leich — It — 

mi — mie — nach — nam — nar — neb — 

no — pe — pel — pie — ta — ra — re — 

rei — fal — fau — fhe — fe — ftop — fm — 

ftod — te — tei — ter — ter — to — tro — 

tür — u — ver — wies — zo 

Aus den 67 Silben ſind 26 Wörter zu bilden, deren 
erſte und letzte Buchſtaben, von oben geleſen, ein Körner 
Zitat ergeben. (ch, ei, eu und fe = 4 1 

1. Deutſcher Kurort, 2. ruſſiſcher 
3. Krankheit, 4. Meerestier Sa eeg 


5 im R 
6. Sternbild, 7. Sinnestäuſchung, 


aukaſus, 1. 8 
holiſcher Feſttag, Bohrer, 
in ali 


ätsel-Ecke 


(ſch und ch = 1 Buchſtabe) 


t Bilderrätſel 


Auflöjungen 


Silbenrätſel 


9. phyſikaliſches Inſtvument, 10. Fluß i „10. Einhorn, 11. Fühlhorn, 12. rer, 18 L 14. 

11. deutſche „ 12, Farbton, 18. Ameiſenart, Gl. alz, 15. Benzin, 16. Undine, 17. Hoffahrt, 18. 

14. Stern, 15. Laubbaum, 16. Vogel, 17. Stadt in An- | Nungeſſer, 19. Anderſen, 20. cho ka, Lan- 
t, 18. Männername, 19, Edelſtein, 20. „deshut, 22. Unſtrut, 28. Wiesbaden, 24. Derby. 

21. Rätſelart, 22. männlicher Hausvogel, 8. Du R „Im Volke ren, erſtand $ gab 

24. Stadt in Thüringen, „ 28. Glauben und elta an Deutſchland uns p 


Beſuchskarte 


In welcher weſtdeutſchen Stadt wohnt Herr Steinen? 


— 


Silben⸗Kreuzwort 
Waagerecht: 1. Feierabend, 3. Livadia, 6. 
Perle, 8. Menge, 11. Waſſerglas, 14. Oberammergau, 
17. theke, 21. Polizei, 2, Paſſage, 23. Bifite, 
26. rrikadenbau, 29. Privatkapelle, 32, 
Rate, 98. Ade, 39. No 


Amen, 6. Perkeo, 7. Meſſer, 9. Geſeke, 10. Si 


Vit haben Dio gemeint, 


Das tritt nicht ſofort zutage. Vielleicht lieben 
die Menſchen, die auf dieſem Stück Land leben, 
den Neuhinzugekommenen anfänglich. Aber mit 
der Dauer, dieſer ſtillen, zähen Schweſter. des 
Landes, mit der Dauer ergibt es ſich, daß ſich auch 
die Menſchen von dem Neuen abwenden und jagen: 
o ja, wir haben uns getäuſcht. Dann werden ſie 
nachträglich gewahr, daß ihr Land, dieſes weiſe, 
ſtille, unerbittliche Stück Land, ſchon von Anfang 
her ſein Mißtrauen hatte gegen den Neuen. Es hat 
eine Witterung wie ein Stück Wild für alles, das 
echt ift, und für alles Scheinhafte. Es dringt fo- 
gleich in den den Menſchen hinein und fühlt, was 
an ihm dran iſt, was Beſtand hat und was 
Tünche iſt! 165, 

er kann es auch fein, daß einer auf dies 
Stück Land kommt, der gar nicht beſcheiden tut 
der ganz ohne äußere Behutſamkeit ſeinen Fuß au 
das Stück Erde ſetzt mit einer harten Selbitver- 
ſtändlichkeit, und trotzdem tun ſich ihm alle Poren 
dieſer merkwürdigen, unbeſtechlichen Erde auf. 
Die Seen lächeln ihm zu, die Bäche murmeln für 
ihn, die Bäume ſchatten für ihn, und die Ebene 
dehnt ſich vor ihm, als ſei ſie ihrer Weite froh, 
weil er, der Neue, ſeinen Blick über ſie hingleiten 
laſſen kann. Oh, das Stück Land kann einen 
feiern, ſo zärtlich und verſchämt, wie man es ſei⸗ 
nem herben Angeſicht gar nicht zutrauen ſollte. 
Es kann ſtreicheln und einbetten und wird niee 
mals davon abweichen, zu dieſem peu i ſtehen, 
e 


Felder ringsum, auf denen 
eit ben den zugange find, Ja, 
kann: r, die es für einen 


nn. R 
geben eit. Sie bereiten 


Roman von Angela von Britzen 


den Boden, und es ift kaum zu wiſſen, ob für den 
Sen zum Opfer oder für den Sommer zum 


tfen, 
Die Winterjaaten leuchten wie grüne Tücher. 


Aber die Schläge, in welche Sommerkorn geſäet 
werden ſoll, haben noch ein braunes Ange, 
ngen 


und über ihre Hügel und Höhen ziehen in 
Ketten die Werde mit den Ackergeräten. Sie hal ⸗ 
ten dabei die Köpfe tief geſenkt, als wären ſie in 
einem andächtigen Traum befangen. Auf ihrem 
braunen Fell ſpiegelt fih die Frühlingssonne. 
Dicht vor ihnen ſteigen die Lerchen aus dem Felde 
auf und jubilieren ſich ſteil in den Himmel. 

Mit den lockeren, blauen Leinenbluten der 
Knechte ſpielt in winzigen Wellenſchlägen der ftür- 
die a in wind. Sein warmer Atem weht 
die flüchtigen Wolken über den bleiblauen Wald 
der Ferne. Eine Bachſtelze, die wippig über die 
Straße tänzelt, kann nicht widerſtehen und wirft 
ihren bogigen, unraſtigen Flug dem Wind au 

ih und erb an die Bruſt. 

Geheimnisvoll fallen die Saatkörner mit lei⸗ 
jem, unermüdlichem Klicken durch die Trichter der 
Sämaſchine in den mulligen, lojen Acker. bt 
per kommen die Eggen und ziehen ebenmäßig die 

rde über der boden Saat zu. 

Auf dem Schlag nebenan werfen die Pflüge 
den nahrhaften Dung herum, daß die fpedige 
Scholle nach oben gekehrt wird und der Sonne 
entgegenglänzt. Ein trächtiger Duft weht von 
dort herüber. 

Nichts iſt ſonſt mehr als die Arbeit und der 
Sinn der Knospen, die ringsum mit ihren Ge- 
heimniſſen in den Wäldern warten. Alles Aran 
ich ein in die Ebene und in das ruhige Braun 
er Felder. Und die Ebene ſingt. Gie ift als 
Fläche a was das Lied der Lerche als Fon- 
täne iſt. 

Hauke iſt ein Mann und daher ale gewährt 
fih ſeinen Gefühlen hinzugeben. Er fühlt auch 
kaum, er iſt außerhalb ſeiner ſelbſt. Dies iſt 
alles ſchon einmal geweſen, genau fo — — Es 
iſt richtig ſo und muß nach einem ganz einfachen 
Geſetz weiter ablaufen. 

Jedes Kleinſte iſt ihm wichtig. Er ſieht, daß 
ei den Geböften die Frauen im Garten graben 
und die Kinder mit jungen Katzen fpielen, Ein 
Kirſchhaum, der auf der Süzſeite eines Haufes 
fteht, ift wahrhaftig ſchon in Blüte. 

Er beu =. intereſſiert weit aus dem 
Wagen, nein, ſtur und bockſtill ſitzt er hinterüber · 


2 —— 
gelehnt und läßt fih die Landſchaft entgegenbrin⸗ 


en. Aber er ſaugt alles ein, als wäre in ihm 
rin ein Hohlraum, der nur darauf gewartet hat, 


mit dieſem allen angefüllt zu werden, der von 
Kindheit an ausgeſpart wurde für dieſe ſelige 
Heimfahrt. 


Er wird ſich hüten, den Kutſcher, der ihm ſo 
ſteif ſeinen breiten Rücken zeigt, nach den Dörfern 
zu fragen, durch die ſie fahren. Außerdem weiß 
er es auch ganz von allein, daß dies hier noch nicht 
Bornwege tit und das auch nicht, und das dritte 
ſpricht ihn gleichfalls nicht an. 2 

r dann — dann kommt eine Biegung der 
Straße, und Hauke fühlt eine Unruhe — bekannt 
und doch unbekannt, wie vor dem erſten Kuß, dem 
erſten, heimlichen Liebeswort. Er reckt den Fa 
und nun gibt der Blick ſich frei: a dem Rah- 
men großer, geneigter Birken, die ihre fchlenteri- 
en Aeſte ſenkrecht herabhängen laſſen, liegt ein 

orf. Langgeſtreckt, behütet, fruchtbar. Gärten 
haben es umarmt. Bäume betten es ein, und ein 
hellgrüner Schleier verdeckt wie eine keuſche Zöge⸗ 
rung das weiße Kirchlein. Ein freundlicher Fr 
turm iſt das! Die Tauben ſcheinen ihn als Woh- 
neh bezogen zu haben, fie fliegen unermüdlich ab 
und zu. 
Nein, er braucht den Kutſcher nicht zu fragen, 
er weiß es aus ſich ſelbſt: dies ift Bornwege! 
Hört ſich nicht das Klappern der Pferdehufe an⸗ 
ders an, als die Grenzhecken rechts und links vor- 
über ſind? Und iſt vielleicht eine Wolkenſchicht 
weniger vor der Sonne? Es will ihm fo vor⸗ 
kommen, als läge hier viel mehr Licht als noch 
kurz porher über dem Nachbargut. 

.Sie haben noch 10 Minuten bis zum Dorf zu 
fohnen, und das ift gut; fo kann er mit nüchternem 
Blick ein wenig Umſchau halten, damit er nicht 
wie ein Beſuch in ſeiner Heimat einfährt. 

„Rechts neben der großen, breiten Allee ift eine 
rieſenhafte Strohmiete, und davon ſteht, waj 
Gott, ein alter Dreſchſatz. Hauke lacht vor fi 
hin. als er mit geübtem Auge bemerkt. was für 
ein alter Kaſten es iſt. Na, da wird er allerhand 
Reparaturen dran zu machen haben. 

Es, wird überhaupt Arbeit geben Eine Fe- 
rienfahrt iſt dies hier gerade nicht. Zum Beiſpiel 
p der Rücken defen, der da vor ihm Kutſcher 
pielt, gewiß allerhand zu ſchaffen. 

Oh, da täuſcht ſich Hauke Bruck nicht, denn es 
iſt Wilhelm Purrkopp höchſtperſönlich, der den 
Neuen von der Bahn abholte. Hat der Herr auch 
nur ein einziges Wort darüber verloren, daß 
dieſe Pferde ſo wundervoll fett ſind und ſo glatt 
im Haar? J Gott bewahre, nichts hat er geſagt. 
Er hat ihnen über die Naſe geſtreichelt, wie es 
jede landfremde, überſpönige Erzieherin tun 
könnte; aber er hat ihnen nicht, wie ſich das für 
einen mannhaften Kenner gehört, laut klatſchend 
auf den Hals geklopft, ihnen nicht die ſchönen, 
glatten Vorderbeine entlanggeſtrichen bis hinunter 
zu den err und nicht ein einziges Mal auf die 
fehlerloſe Kruppe gehauen. Nein, für Wilhelm 


Nur ein Bruſtbild! 


Madame de Stael war nicht ſchön, beſaß 
aber jhöne Arme, die fie auch gern zur Schau 
trug. Sie bemerkte, als ſie darauf hingewieſen 
5 „Man muß fein Geſicht zeigen, wo man's 


eben hat. 

Als eine ihrer Freundinnen fragte, ob Ma⸗ 
dame de Stael in ihren Memoiren auch wirklich 
aufrichtig ſei, und insbeſondere auch ihre galan⸗ 
ten Details mit n werde, antwortete ſie: 
„Ich gebe nur ein Bruſtbild.“ 


Harte Nüffe — Allerlei zum Denken und Raten. Von 
Karl M. Klier. (Mit 91 Abb. Franckh'ſche Verlags- 
handlung, Stuttgart.) — Ein Mann will ein Paar 
Schuhe kaufen, die 12 Mark koſten. Er beſitzt aber nur 
10 Mark in Silbermünzen. So verpfändet er dieſe und 
erhält dafür 8 Mark. Den Pfandſchein verkauft er um 
4 Mark. Nun hat er die nötige Summe von 12 Mark 
beiſammen und kann die Schuhe kaufen. Oder hat die 
Sache am Ende doch einen Haken? Wir wiſſen es nicht, 
aber wir verraten Ihnen hier die Quelle, aus der dieſes 
Rezept ſtammt: aus dem Büchlein „Harte Nüſſe“, 
von Karl M. Klier, in dem es eine Fülle von Rätſelſpie⸗ 
len, witzigen und originellen Denkaufgaben gibt. Löſen Sie 
z. B. die folgende Denkaufgabe: Zwei Perſonen 
ſtehen auf der Straße. Die eine ift der Vater des Soh⸗ 
nes der anderen Perſon. In welchem Verwandtſchafts⸗ 
verhältnis ſtehen die beiden Perſonen zueinander? 

Zauberkunſtſtücke können Sie ſelbſt vorführen nach 
dem Anleitungsbuch „Zaubern leicht gemacht“, von Ernſt 
Firnholzer. (Franckh ſche Verlagshandlung, Stutt⸗ 
gart. an braucht nichts dazu als ein bißchen Geſchick 
im Baſteln und Flunkern. 119 Photos und Zeichnungen 
zeigen, wie jeder Trick und jeder Handgriff dabei zu 
machen iſt, z. B.: Die Wundernadel der Kleopatra — 
Das wandernde Geldſtück — Die Zauberpalme — Der 
Teufelswürfel u. a. m. 

Amerikaniſch Schinkenkloppen. Das deutſche Schin⸗ 
kenkloppen kennt wohl jeder. Wie fol nun das ames 
rikaniſch fein? Die Verſchiedenheit beſteht darin, 
daß zwei Mann gleichzeitig geſchlagen werden. Einer 
macht den Anfang und erhält die Schläge jedesmal von 
ſeinem Nebenmann, ſo daß es ſehr lange dauert, bis er 
den Sünder bezeichnen kann, während ſein Partner 
immer raſch Ablöſung findet. Wem die Sache ſpaß macht, 
der wird ſich freuen, in dem Bändchen „Spiele drinnen 
und draußen“, von Max Ellieſen (Franckh'ſche Bers 
lagshandlung, Stuttgart), eine Fülle von Spielen fürs 
Freie und fürs Zimmer zu finden. 

BCA ü. Was das bedeuten fol? Das ift ein D. ug · 
wagen mit zweiter und dritter Klaſſe, der vier Achſen 
hat und Uebergänge mit Faltenbälgen. Und was be⸗ 
deutet z. B. auf einer Lokomotive das kleine Täfelchen 
S 38. 16? Man findet die Erklärungen für alle diefe 

ichen an Lokomotiven und Wagen, an der Eifenbahn- 
trecke, an Straßen und Schiffahrtswegen geſchickt bei⸗ 
einander in dem Bändchen „Allerlei Beiden unterwegs“, 
von Guſtav Büſcher (Franckh'ſche Verlagshandlung, 
Stuttgart). Ob es ſich um Verkehrszeichen handelt, um 
Signale auf dem Bahnhof oder an der Strecke, um 
Seezeichen oder Leuchtfeuer, alles, was Sie wiſſen wols 
len, ſagt Ihnen dieſes Bändchen ausführlich und genau. 


eg 12. Glashaus, 13. Tempo, 15. Verſaglieri, 
16. Merkur, 18. Ara, 19. Thereſiopel, 20. Liſſabon, 24. 
Aden, 25. Vivat, 26. Barbara, 27. Kater, 28. Baude, 
29. Priſe, 80. Kali, 31. Legende, 33. Pendel, 35. Tenor, 


„86. Zucker, 37. Wolga, 38. Ate. 


Bilderrätſel 
Laß dich biegen, aber nur nicht knacken. 


Purrkopp ſteht es feſt, daß dieſer Mann nichts 
von Pferden verſteht, und damit il er einfach ge⸗ 
ſtempelt. Es iſt eine Lücke bei ihm zu entdecken 
geweſen gleich von Anfang an — und Wilhelm 
müßte kein Purrkopp ſein, wenn das nicht Folgen 
haben ſollte. 

Hauke ſpürt das wohl. Er erwartet von den 
Leuten hier abſolut keinen jubelnden Empfang. 
Er hat ſich ſelbſt dazu im Augenblick viel zu ſehr 
vergeſſen, als daß er daran denken könnte, wie 
man ihn aufnehmen wird. Allerdings überlegt er, 
ob feine Kuſine wohl vorm Haus ſtehen und den 
anfahrenden Wagen erwarten wird, und ob ſie 
wohl ein graues Sportkoſtüm trägt — aber dann 
atmet er wieder tief und nimmt die erſten Grüße 
von Bornwege auf, die unſichtbaren, die ſtillſchwei⸗ 
enden. Da ſind Alleebäume und Waldränder, 

ieſenſtreifen und ferne Brüche, die ihre Grüße 
ſchicken können. Da ſind die Schwärme von 
Krähen, die über die braune Ebene herkommen 
und ſich ab⸗ und anmelden. Da ſind die Kiebitze, 
ja weiß Gott, die Kiebitze, die ſchon über den 1 
dern torkeln und ſich die Waſſerlöcher ausſuchen, 
um deren gelbgrauen Schilfkranz herum ſie ihre 
Gelege verſtecken wollen 

Hauke ſpannt alle ſeine Muskeln an, ohne die 
äußere läſſige Haltung zu ändern. Er hat nicht 
übel Luſt, einfach loszubrüllen, ganz egal, ob dann 
die fetten Gäule im jagenden Karriere auf den 
92 geſauſt kämen. Aber er ſieht den ſteifen 
ücken vor ſich, den glatten Zylinder mit der Ko⸗ 
karde daran und bezähmt ſich ſofort. Hier wird 
nicht gebrüllt wie ein Junge, hier heißt es, ſich 
durchzubeißen wie ein Mann. 


Jetzt fahren fie in das Dorf ein. Hat er viel⸗ 
leicht Girlanden erwartet mit einem umkränzten 
Plakat in der Mitte, „Herzlich willkommen“? 
Nein? Nun, das iſt gut, denn hier geht alles ſei⸗ 
nen altgewohnten Gang, als führe der Schlächter 
mit ſeinem klappernden Viehkarren herein und 
nicht ein Angehöriger des Herrſchaftshauſes. 


Vor den ſauberen Häuſern liegen die kleinen, 


perileaten Vorgärten. Ihre frühjahrsgeſtrafften 
knoſpen machen die jungen Augen auch nicht um 
einen einzigen Spalt weiter auf, als ſie es von {i 
aus, wegen der jteigenden Säfte, nötig haben. Die 
hohen Holzmieten ſtehen ſchön geſtapelt neben den 
Häuſern, und wenn Hauke ſich die kleinen Gören, 
die, den Finger im Mund, hier herumtrudeln un 
ihn anglotzen, als feſtlichen Empfang und als auf“ 
merkſame Ehrung zurechnen will, dann kann er 
das ja tun. Von den würdigen Tagelöhnern oder 
deren Frauen jedenfalls iſt niemand neugierig 
oder läßt ſich, wenn er gerade zufällig auf der 
Dorfſtraße zu gehen hat, in ſeinem behäbigen 
Schritt ſtören. Hier und da bewegt ſich wohl eine 
uſtergardine und huſcht ein vorſichtiger Frauen 
kopf zur Seite, aber das kann ja Zufall ſein. i 


[Fortſetzung folgt.) 
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Weihnachtsscherz 
Die Zwergenstadt auf dem Weihnachtsmarkt in Berlin 


Im Rahmen des Weihnachtsmarktes, der in diesem Jahre nach langer Zeit im Lustgarten stattfindet, 
wurde auch eine Liliputaner-Stadt erbaut. — Liliputaner-Polizei übt sich in der Verkehrsregelung. 


kirone 
a 


Der Weberbrunnen in Meerane in Sa. 
In Meerane in Sachſen wurde zu Ehren des Weberhandwerks, das 
ſeit dem Jahre 1620 dort beheimatet iſt, ein Weberbrunnen feierlichſt 
enthüllt, der von dem Bildhauer Otto Gattinger geſchaffen wurde. 


Der Winterſport hat 
angefangen. 
Das erſte Sti-Springen auf dem 
Zugſpitzplatt wurde dieſer Tage als 
Auftakt der diesjährigen Winter- 
ſportſaiſon veranſtaltet. 


Der „Bunzlauer Gintopf “. 

Die Stadt Bunzlau in Schleſien hat ihren welt- 

bekannten Induftrieerzeugniffen, die ihr einſt den 

Ehrennamen der „Stadt des guten Tons“ einge⸗ 

tragen haben, eine kleine Terrine hinzugefügt, die 

beſonders für die Eintopfgerichte beſtimmt iſt und 

daher den Namen „Bunzlauer Eintopf“ erhalten hat. 

Wer alfo in feinem Haushalt oder in feiner Gaft- 

2 ftätte den Bunzlauer Eintopf einführt, dient nicht 
á nur dem großen voltsverbindenden Gedanken des 
Eintopfgerichtes, ſondern verſchafft auch deutſchen 

Volksgenoſſen Arbeit und Brot. 


— 
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Berkehrs beobachtung von oben. Venedig unter Wafer. 
Die Pariſer Polizei macht gegenwärtig Perae, den Straßenverkehr Venedig, die Stadt der Lagunen, ſtand teilweiſe unter Waſſer. Der berühmte St.⸗Markus⸗Platz 
von einem Frei⸗ und Feſſelballon aus zu überwachen. Der Verkehr war faſt vollſtändig überſchwemmt. Zurückgeführt wird dieſes unangenehme Naturereignis auf 
wird von der Luft aus auch gefilmt. — Der Verkehrsbeobachtungs⸗ die überaus ſtarken Fluten des Mittelländiſchen Meeres, die beſonders Venedig ſtark beeinflußten. 
ballon über den Champs Elyſees. Hier wird ein Handkarren als Beförderungsmittel durch die Fluten, die den St.⸗Markus⸗Platz 


überſchwemmten, benutzt. 


Der Leiter des 
Sprechchors an 
der Berliner 
Univerfität 
Profeſſor Dr. 


Wilhelm Zey- 


der fidh zur Beit in 
feiner Eigenſchaft 
alsBizepräfident der 
Delphiſchen Union 
in Athen aufhält, iſt 
eingeladen worden, 
an der Univerſität 
Athen, bei der 
Wiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft Parnaſ 


Deutſch⸗Griechiſchen 
GeſellſchaftBorträge 


haufen, 


und bei der 


zu halten. 


Propſt Hübbe in der Heimat beigeſetzt. 
Propſt Erwin Hübbe aus Hamburg, der Vor 
kämpfer für Evangelium und Deutſchtum im 
Ausland, war in Braſilien einem Autounfall 
zum Opfer gefallen. In der Zwiſchenzeit iſt die 
Leiche in einem Bleiſarg mit dem Dampfer 
„Eſpagna“ nach Hamburg überführt und dort 
nach einem feierlichen Trauerakt, an dem alle 
Geiſtlichen Hamburgs und weite Kreiſe der 
evangeliſchen Gemeinden teilnahmen, in heimat⸗ 
licher Erde beigeſetzt worden. 


Oberbürgermeiſter Dr. Hahm 

weiht die Perſiſche Straße in Berlin 

in Anweſenheit des perſiſchen Geſandten zu Ehren 

der tauſendjährigen Wiederkehr des Geburtstages 
des perſiſchen Heldendichters Firduſi. 


Auslandsdeutſcher Befuch beim Führer. 
Während der Tagung der Gauleiter beim Führer 
in der Reichskanzlei erſchien ein kleiner drei⸗ 
jähriger Deutſchafrikaner aus Windhuk mit ſeiner 
Mutter, der durchaus den Führer ſehen wollte 
und während einer Pauſe ſeinen Wunſch auch 
erfüllt bekam. — Der Führer mit dem kleinen 

Burſchen und deſſen Mutter. 


feor Gottlieb 
Haberlandt, 


Botaniſchen In⸗ 
ſtitutes der Uni⸗ 


Neichsſtatthalter Lorper 
erhält den Glutorden. 
Der Führer und Reichskanzler hat dem Reichsſtatthalte 
für Braunſchweig und Anhalt, Gauleiter Hauptmann 
Loeper, den Blutorden vom 9. November 1023 verliehen 


á Als erste Frau 
auf dem Demavend 


Der Demavend ijt ein erloſchener Vulkan in Nord- 
perſien und 5670 m hoch. Lange ſchon, ehe Menſchen 
zu ihm aufblickten, war ſeine Kraft, Glutmaſſen in die 
ſchwindelnde Höhe zu jagen und ſeinen Gipfel der Sonne 
zu nähern, geſchwunden. Den verſtummten Krater decken 
heute Eis und Schnee. Periodiſch haucht der im Solfataren⸗ 
alter ſtehende Vulkangreis ſtickige, weiße Schwefeldämpfe aus. 
Nur tief unten ſchafft das Feuer, wärmt Quellen und tränkt 
ſie mit gelöſten Mineralien. 

Im Sommer 1931 erreichte ich, mit meinem Reiſepartner 
Max Ryſchka auf zwei Motorrädern von Indien kommend, 
Teheran. Da wir nicht genug bekommen konnten, hatten 
wir uns feſt vorgenommen, nun den höchſten Berg Vorder⸗ 
aſiens, den 80 km von Teheran liegenden Demavend, zu 
erklimmen. Nyſchka hatte ſchon in 
früheren Jahren die Beſteigung 
fen mit Erfolg durchgeführt. 
Mich reizte dieſes Unternehmen be⸗ 
ſonders, da noch niemals eine Frau 
den Gipfel erreichte. Es war gewagt 
von mir, denn ich hatte keinerlei 
Erfahrung im Beſteigen von Ber⸗ 
gen, aber mit eiſerner Energie 
gings. Ob ich jedoch ein zweites 
Mal ein ſolches Wagnis unter⸗ 
nehmen würde, möchte ich bezeifeln. 

Eines Tages alſo ließen wir 
unſere Maſchinen in Teheran zurück 
und beſorgten uns einen Treiber, 
Maultiere und Eſel, die unſer Ge⸗ 
päck trugen. Recht majeſtätiſch ſah 
von unſerer Anmarſchſtelle der De⸗ 
mavend aus und es beſchlich mich 
ein recht eigenartiges Gefühl, als 
ich mir ſagte: „da willſt du rauf.“ 
Im Anfang waren die Schwierig⸗ 
keiten nicht ſehr groß. In 3000 m 
Höhe ſtießen wir noch auf eine 
größere Quelle, Sahrem⸗i⸗ſar þe- 
nannt und ſahen viele Nomaden, 
die ihre Kamele auf den ſaftigen 
Hängen weiden ließen. Rüſtig 
ſchritten wir weiter. Die Blumen 
verſchwanden langſam und wurden 
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rn > EN durch igelförmige Diſtelſträucher mit 
` 8 N mer 9 1 — er⸗ 
Er i : zt. Die Luft war ſehr dünn ge- 
da, ent Zeltlager worden und in 4200 m Höhe errich⸗ 


Sy in 4200 Meter Höhe. teten wir uns daher ein Lager, bei 
Die Nacht war, trotzdem dem uns ein Zelt und Schlafſäcke 
wir Juli ſchrieben, eiſig allerbeſte Dienſte taten, denn es 

kalt. Die Blumen wurde ſchon empfindlich kalt. Am 
waren ſchon lange ver- nächſten Tage * brachen 
ſchwunden und wurden wir erneut auf, um den Gipfel zu 
durch igelförmige erreichen. Faſt 1500 m Höhen- 


Diſtelſträucher mit differenz wollten noch bezwungen 
ſchmerzhaft ſtechenden fein. Nyſchka band mich an ein 
Dornen erſetzt. Seil, ſchritt vor mir her und 


Auf dem Wege zum Vemavend trifft man viele Gfel- und Maultierkarawanen, 
die die Verbindung zwiſchen den einzelnen Ortſchaften aufrechterhalten. 
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Beim Abftieg kamen uns die grohen Schneefelder 
ſehr zuſtatten. 
* Lange Schneerutſchpartien machten es uns möglich, die Auf⸗ 
ſtiegsſtrecke von 11 Stunden, abwärts auf dieſe nicht alltäg⸗ 
liche Art und Weiſe in 1% Stunden zu bewältigen. 


ebnete ſo auf den großen Schneefeldern einen Pfad, der 
mir, da ich noch niemals einen Berg beſtiegen hatte, den 
Aufitieg ſehr erleichterte. Wo nicht große Blöcke ſich in 
wirrem Durcheinander häuften, ſtiegen wilde Geröllhalden 
von leichtem poröſen Eruptionsgeſtein, das immer ins 
Rutſchen kam, gipfelwärts. 

In den letzten 200 m Höhe bekamen wir mit einemmal 
Wolken und ein eiſiger Wind pfiff, wodurch der Aufſtieg 
des letzten Stückes noch ſchwieriger wurde. Der Abſtieg 
war wundervoll. Wir nahmen einen kurzen Anlauf und 
rutſchten heidi auf dem Hoſenboden über die Schneefelder. 
Auf dieſe etwas ungewöhnliche Art ſchafften wir die gleiche 
a a aao N der in und halb erf von 1% Stunden. Voll⸗ 
2 se. 2 ommen durchna un a erfroren erreichten wir das 
In 3000 Meter Höhe befindet ſich noch eine größere Quelle, Sahrem-i-ſar benannt. Zelt, wo mo — klugerweiſe dort gutllägelaſſene Perſer 

Hier trifft man viele Nomaden, die ihre Kamele auf den grünen Hängen weiden laffen. zur Belohnung mit warmem Tee empfing. Hanni Koehler. 


Das Wahrzeichen des Poſtamtes. 
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Hellseher-Roman von Olaf Bouterweck 


(Schluß.) 
16. 

Guggeneck hatte bald feſtgeſtellt, daß 
Hellmund es geweſen war, der die 
Hauptſicherung losgeſchraubt hatte, um 
ſich und ſeinem Chef in der Dunkelheit 
die Flucht zu ermöglichen; und nach wei⸗ 
teren drei Minuten erfuhr Guggeneck von 
einigen auf der Straße wartenden Taxi⸗ 
Chauffeuren, daß Lambertini und Hell- 
mund in ihrem Wagen mit unbekanntem 
Ziel davongefahren ſeien. 

Guggeneck alarmierte ſofort dringend 
den Fahndungsdienſt; und gleich darauf 
ging bereits der Befehl an die betreffen⸗ 
den Polizeiſtationen, die Bahnhöfe und 
den Flugplatz zu beſetzen und ſämtliche 
Ausfallſtraßen an der Peripherie Wiens 
abzuriegeln; gleichzeitig wurden die 
Kennzeichen der Lambertiniſchen Limou⸗ 
ſine durch „Rundſpruch an Alle“ bekannt⸗ 
gegeben und für das Stadtgebiet und 
namentlich für die Innenſtadt eine ver- 
ſchärfte Autokontrolle angeordnet. 


Dieſen umfaſſenden Maßnahmen hatte 
Guggeneck es zu verdanken, daß er ſchon 
nach kurzer Zeit die Meldung erhielt, 
Lambertinis Wagen ſei ſoeben vor dem 
Hotel Atlantis vorgefahren. 

„Das iſt das letzte, was ich erwartet 
habe —“, ſagte Guggeneck kopfſchüttelnd 
zu Haſſelmann, als ſie in Ballhaus' 


Wagen in polizeiwidrigem Tempo über 
die Lerchenfelder Straße jagten, während 
Steputat mit den drei anderen Beamten 
in einer Taxe folgten; „ich hätte Lam⸗ 


Gut rajierf- 


gut gelaunt! 


ROTH-BUCHNER G.M.B.H BERLIN-TEMPELHOF 


bertini für intelligenter gehalten, als daß 
er in dieſer kritiſchen Situation eine 
ſolche Dummheit begeht!“ 


DNIe 


Gestalten 


„Er wird wohl feine triftigen Gründe 
gehabt haben“, meinte Haſſelmann, „daß 
er vor ſeiner Flucht erſt noch einmal 
ſchnell ins Hotel zurückkehrt ... Denn 
ich weiß, daß ſich dort verſchiedenes befin⸗ 
det, das ſich des Mitnehmens lohnt!“ 

„Geld?“ fragte Guggeneck lakoniſch. 

„Sehr viel ſogar! Lambertini muß 
wohl mit der Wahrſcheinlichkeit oder zu- 
mindeſt mit der Möglichkeit irgend⸗ 
welcher Zwiſchenfälle gerechnet haben, 
denn ſonſt hätte er ſein Geld doch wohl 
einer Bank anvertraut, wo es ſicherer 
liegt als in einem Hotelzimmer!“ 

„Sagen Sie, lieber Haſſelmann, woher 
wiſſen Sie das eigentlich alles ſo genau?“ 

Haſſelmann räuſperte ſich einige Male, 
um dann ohne Umſchweife ſeinen ‚Ein- 
bruch“ zuzugeben. „Ich habe gedacht, um 
meines unſchuldigen Freundes Peter 
willen — —“ 

„Sie brauchen ſich nicht zu entſchuldi⸗ 
gen, mein Lieber!“ ſagte Guggeneck 
ſchnell. „Der Zweck heiligt die Mittel. 
— — Iſt Ihnen bei dieſem — äh — die⸗ 
ſer Gelegenheit ſonſt noch etwas Beſon— 
deres aufgefallen?“ 

Haſſelmann gab einen knappen Bericht 
über ſeine Beobachtungen, und er war 
hiermit noch nicht zu Ende, als fie De- 
reits in den Kärntnerring einbogen und 
das Hotel Atlantis in Sicht kam. 


— 


Der Herold der Stadt. 


Ballhaus brachte ſeinen Wagen mit 
einem ſcharfen Ruck zum Stehen und 
deutete auf die gegenüberliegende 
Straßenſeite: „Da drüben ſteht ja Lam⸗ 
bertinis Limouſine!“ 

Guggeneck ſtieg eilig aus. Er wartete, 
bis die nachfolgende Taxe heran war, und 
rief den abſpringenden Beamten zu: 

„Schotter, Sie bewachen die blaue 
Limouſine da drüben ... Paulig beob⸗ 
achtet die Fenſterfront im erſten Stock. 
Steputat und Kraetzer in die Halle und 
den Ausgang überwachen!“ Dann wandte 
er ſich an Haſſelmann und Ballhaus: 
„Kommen Sie ſchnell, meine Herren!“ 

Als ſie im Laufſchritt die Hotelhalle 
betraten, merkten ſie an der dort herr⸗ 
ſchenden Aufregung, daß etwas Außer⸗ 
gewöhnliches geſchehen ſein mußte. Aber 
Guggeneck hielt ſich nicht einen Moment 
auf und lief direkt auf die Treppe zu. 
Auf halbem Wege kam ihm aufgeregt 
einer der Direktoren entgegen. 

„Gott ſei Dank!“ rief er. „Ich wollte 
gerade die Polizei benachrichtigen!“ 


„Was iſt los?“ fragte Guggeneck 
ſchnell. 
„Im Zimmer einunddreißig — wurde 


eben zweimal hintereinander geſchoſſen! 
Ich glaube — —“ 

Guggeneck wartete das Ende dieſes 
Satzes gar nicht erſt ab. Immer zwei 


Stufen auf einmal nehmend, jprang er 
derartig ſchnell die Treppe hinauf, daß 
der um zwanzig Jahre jüngere Haſſel⸗ 
mann trotz ſeiner langen Beine kaum 
Schritt halten konnte, während Ballhaus 
verhältnismäßig langſamer und erſt in 
größerer Entfernung folgte. 

Auf dem Korridor ſtand ein Teil des 
Hotelperſonals und ſchwatzte aufgeregt 
durcheinander, während ein herkuliſcher 
Hausdiener und ein Kellner gemeinſam 
verſuchten, mit den Schultern die ver⸗ 
ſchloſſene Tür von Nr. 31 aufzudrücken. 

Guggeneck ſchob die beiden beiſeite 
und legte das Ohr an die Tür. Er hörte 
unterdrücktes Stöhnen. 

„Ja, iſt denn kein Schlüſſel da?“ rief 
Guggeneck atemlos. 

„Freili!“ Der Hausdiener trat vor 
und hielt einen Schlüſſel hoch. „Aber er 
geht halt net nein, weil von drinnen a 
einer 'neinftedt!“ 

Guggeneck nahm ihm den Schlüſſel aus 
der Hand, probierte ihn und rief dann 
ungeduldig: „Schnell ein Brecheiſen her, 
Mann! Oder eine Axt, einen Hammer — 
irgend etwas — aber ſchnell!“ 

„Einen Augenblick!“ ſagte Haſſelmann, 
indem er nach dem Schlüſſel griff. Er 
kniete an der Tür nieder, gab dem im 
Schloß ſteckenden Schlüſſel mit Hilfe 
ſeines Taſchenmeſſers eine kleine Drehung 
und ſtieß ihn nach innen durch — und 
drei Sekunden ſpäter war die Tür auf! 

Guggeneck hatte — für alle Fälle -- 
ſeinen Revolver gezogen, aber er ſteckte 
ihn ſchon nach den erſten Schritten wie⸗ 
der in die Taſche. 

Hellmund ſaß in halbliegender Stel⸗ 
lung auf dem Sofa; er Hatte die Augen 
geſchloſſen; er ſtöhnte heftig und hielt ſich 
mit der rechten Hand den linken Arm, 
aus deſſen Aermel etwas Blut heraus⸗ 
tropfte. Lambertini dagegen lag mit dem 
Geſicht nach unten unbeweglich auf dem 
Fußboden; ſeine rechte Hand hatte er um 
einen Revolver gekrampft. 

Guggeneck kniete bei ihm nieder und 
fühlte ſeinen Puls. Dann ſtand er auf, 
prägte ſich mit einem ſchnellen Blick die 
Lage des Toten ein, und drehte ihn dann 
erſt auf den Rücken. Lambertini hatte 
einen Schuß mitten in die Stirn be⸗ 
kommen. 

Guggeneck ſtarrte eine Weile ſchwei⸗ 
gend auf den Toten; dann wandte er ſich 
plötzlich um, blickte prüfend zu Hellmund 
hinüber, trat dicht vor ihn hin und fuhr 
ihn mit harter Stimme an: 

„Hellmund, ſtehen Sie auf!“ 

Das von Guggeneck verſuchte Ueber⸗ 
raſchungsmoment hatte den erwarteten 
Erfolg: Hellmund riß die Augen auf und 
fuhr unwillkürlich hoch. 

Guggeneck hielt ihn an der rechten 
Schulter feſt. „Warum haben Sie Lam⸗ 
bertini erſchoſſen?“ fragte er ſchnell. 

Hellmund ſtarrte den Kriminalrat eine 
ganze Weile ſchweigend an. Dann ſchluckte 
er ein paarmal und ſagte trotzig: „Ich 
tat es aus Notwehr, Herr Kriminalrat!“ 

„So! Dieſe Tat geben Sie alſo zu! 
— Dann ft es am beſten, Sie geſtehen 
auch gleich den Mord an Krollberg ein!“ 


Dies it mein Rnochen! 


Unser neuer Roman 


Meister Weigel 


und seine Kinder 


von Otfried von Hanstein 


beginnt in der nächsten Nummer 


„Das — — Nein, das war ich nicht!“ 
ſtammelte Hellmund, indem er ſich ſtöh⸗ 
nend auf das Sofa fallen ließ. 

Guggeneck ſchnitt ihm mit Hilfe ſeines 
Taſchenmeſſers den linken Aermel auf 
und unterſuchte die Wunde. 

„Na, das ift ja halb jo ſchlimm . 
Eine kleine Fleiſchwunde, weiter nichts 
.. glatter Durchſchuß ... Knochen un- 
verletzt... Nehmen Sie ſich doch zu 
ſammen, Hellmund! Wegen einer ſolchen 
Lappalie jammert ein Mann nicht! 


Beißen Sie die Zähne zuſammen!“ 
Guggeneck drehte ſich um und gab dem 
neugierig in der Tür ſtehenden Haus⸗ 


diener⸗ Herkules einen Wink: „Verbands⸗ 

zeug —! Und ein bißchen Kognak!“ 
Der Rieſe nickte und lief eilig davon. 

Guggeneck wandte ſich an Ballhaus: 


„Gehen Sie doch bitte in die Halle und 


ſagen Sie Steputat, er ſoll mit den drei 
anderen Leuten ſofort hier heraufkommen 
. . beſonders Kraetzer ſoll ſich beeilen, 
damit er dem da einen Verband an⸗ 
legt —“ Guggeneck deutete mit den Augen 
zu Hellmund hinüber. } 

Ballhaus machte ſich jofort bereits 
willig auf den Weg, um den Auftrag 
auszuführen, aber an der Tür blieb er 
zögernd ſtehen. 


„Eine Frage, Herr Kriminalrat: Hät⸗ 
ten Sie etwas dagegen, wenn ich die 
Damen van Rhoden benachrichtige? Sie 
warten nämlich ungeduldig auf unſeren 
Anruf —“ 


„Nur die Damen van Rhoden?“ 
fragte Guggeneck mit einem ſchwachen 
Lächeln. 


„Na ja, Thereſe befindet ſich natürlich 
auch bei ihnen —“ 

„Dann grüßen Sie die Damen von 
mir und ſagen Sie ihnen, ſie möchten 
hierher ins Atlantis kommen und unten 
in der Halle auf uns warten!“ 

— Während Kraetzer dem verwunde⸗ 
ten Hellmund einen kunſtgerechten Ver⸗ 
band anlegte, wurde Steputat von Gug⸗ 
geneck mit einem Sonderauftrag fortge⸗ 
ſchickt; die beiden anderen Beamten 
Schotter und Paulig hatten vor den 
Türen Nr. 30 und 31 Poſto gefaßt. 

Bald darauf kam auch Ballhaus zu⸗ 
rück. Guggened winkte ihn und Haſſel⸗ 
mann ins Nebenzimmer und ſchloß die 
Verbindungstür. 

„Meine Herren“, ſagte er, „ich möchte 
Ihnen danken für die unſchätzbaren 
Dienſte, die Sie mir in dieſer Angelegen⸗ 
heit geleiſtet haben. Der Fall Lamber⸗ 
tini hat heute einen tragiſchen Abſchluß 
gefunden, und die nächſte halbe Stunde 
wird auch die reſtloſe Klärung der Mord⸗ 
jahe Krollberg bringen ... Ich geſtehe 
offen, daß gerade Ihre wertvolle Hilfe, 
lieber Haſſelmann, außerordentlich zur 
ſchnellen Klärung dieſer myſteriöſen An- 


„Das Bildnis in der Planik“, 


Ausſtellung im Prinzeſſinnenpalais in Berlin. 
ausgeſtellte Alabaſter-Bruſtbild des Kurfürſten Ott⸗Heinrich v. 


Das zum erſten Male v Deutſchland 
d. Pfalz. 


Leihgabe des Pariſer Louvpre-Muſeums. 


gelegenheit beigetragen hat, und darum 
glaube ich es verantworten zu können, 
wenn ich Ihnen beiden entgegen meiner 
Vorſchrift geſtatte, dem Verhör Hell⸗ 
munds beizuwohnen.. . Betrachten Sie 
dieſen kleinen Verſtoß gegen das Regle— 
ment meinetwegen als einen beſcheidenen 
Verſuch, meinen Dank an Sie abzutragen. 

Sie, lieber Haſſelmann, Haben fiğ 
durch Ihr tatkräftiges und uneigennützr⸗ 
ges Einſetzen für Ihren Freund Reichen⸗ 
bach das Recht erworben, dabei zu ſein, 
wenn feine Rehabilitation erfolgt. 
Und Sie, lieber Ballhaus, haben in 
dieſer Angelegenheit noch eine letzte 
Pflicht zu erfüllen, indem Sie durch eine 
ausführliche Darſtellung der wirklichen 
Vorgänge dafür ſorgen, daß dieſe Re⸗ 
habilitation auch in der breiteſten 
Oeffentlichkeit bekannt wird —“ 

„Ich habe nie eine dankbarere Auf⸗ 
gabe gehabt als gerade dieſe“, verſicherte 
Ballhaus ſchmunzelnd. 

Guggeneck öffnete die Verbindungstür: 

„Kraetzer, wenn Sie mit dem Ver⸗ 
band fertig ſind, führen Sie Hellmund 
hier herein!“ 


BIOX-ULTRA 


DIE STARK SCHAUMENDE SAUERSTOFF-ZAHNDASTA 


beseitigt üblen Mundgeruch, sie 
ist mild, spritzt nicht und wird nie 
hart. Sehr sparsam! Ein Versuch 
überzeugt mehr als viele Worte. 


Hellmund jah ſehr bleich aus; aber 
der trotzige Zug in ſeinem Geſicht zeigte, 
daß er ſein Spiel noch nicht verloren 
gab. 

„Setzen Sie ſich, 
Guggeneck. „Kraetzer, Sie übernehmen 
das Protokoll“... Kommen wir zur 
Sache: Ihre Verwundung iſt zwar völlig 
unbedeutend, Herr Hellmund, aber trotz⸗ 
dem kann es nur in Ihrem eigenen 
Intereſſe liegen, Ihre Vernehmung jo 
kurz wie nur irgend möglich zu geſtalten. 


Hellmund“, ſagte 


Sie haben dieſe Möglichkeit ſelbſt in der 
Hand, indem Sie von vornherein die 
volle Wahrheit ſagen! — Daß Sie Lam⸗ 
bertini erſchoſſen haben, gaben Sie ja be⸗ 
reits zu. Erzählen Sie den Hergang!“ 

„Wir bekamen unterwegs Streit“, er⸗ 
klärte Hellmund. „Als wir nach dem 
Verlaſſen des Vortragsſaales in Lam⸗ 
bertinis Wagen davonfuhren, waren wir 
uns darüber einig, daß uns nach den 
heutigen Vorgängen nichts anderes übrig⸗ 
blieb, als Wien ſofort zu verlaſſen. Lam⸗ 
bertini beſtand darauf, daß wir uns ſo⸗ 
fort trennten, und er ſuchte mich zu über⸗ 
reden, am Hauptbahnhof auszuſteigen und 
mit dem erſtbeſten Zug davonzufahren. 
Da ich aber ohne nennenswerte Bar⸗ 
mittel war, weigerte ich mich und er⸗ 
klärte, daß ich erſt ins Hotel gehen würde, 
um mein Geld zu holen; denn da ich im⸗ 
mer ſehr ſparſam gelebt habe, konnte ich 
mir im Laufe der Jahre ein anſehnliches 
Vermögen zuſammenſparen. — 

Lambertini bot mir tauſend Schilling 
Reiſeſpeſen an, und er ſuchte mich mit 
allen Mitteln zu veranlaſſen, am Bahn- 
hof ſofort einen Zug zu beſteigen, indem 
er eine Menge Gründe anführte, warum 
wir nicht ins Hotel zurückkönnten. Ich 
wußte aber, daß er mich nur darum ab⸗ 
zuſchieben ſuchte, weil er ſelbſt ſich mein 
Geld zu holen gedachte, um dann damit 
zu flüchten —“ 

„Wieſo?“ fragte Guggeneck. „Lam⸗ 
bertini hat doch rieſige Summen ver⸗ 
dient, ſo daß er auf Ihr Geld nicht an⸗ 
gewieſen war!“ 

„Lambertini hat rieſige Summen ver⸗ 
dient, gewiß — aber er hat noch mehr 
ausgegeben. Allein ſeine Zeitung ver⸗ 
ſchlang im Monat oft mehr als zehn⸗ 
tauſend Schilling ... Wenn er wirklich 
einmal Geld hatte, verpraßte oder ver⸗ 
ſpielte er es. Er hatte nicht nur kein 
Vermögen, ſondern außerdem Schulden 
von geradezu ſchwindelhafter Höhe! Auch 
ſeine neue Luxus⸗Limouſine war noch 


nicht zu einem Viertel bezahlt... Augen⸗ 
blicklich war er jedenfalls faſt mittellos, 
und darum hatte er es auf mein er⸗ 
ſpartes Geld abgeſehen, von dem er 
wußte, daß es im Hotel in meinem Kof⸗ 
fer lag —“ 

„Im — über dieſe angeblichen Er⸗ 
ſparniſſe werden wir uns noch ſpäter zu 
unterhalten haben; ebenſo über Ihre 
merkwürdige Gepflogenheit, größere 
Summen in einem Hotelzimmer aufzu⸗ 
bewahren, anſtatt ſie einer Bank in Ver⸗ 
wahrung zu geben —“ 

„Ich kann mein Geld dort hinlegen, 
wo es mir paßt!“ rief Hellmund gereizt. 
„Und wenn ich es in die Donau werfe, 
ſo iſt das meine Privatangelegenheit, die 
Sie einen Dreck angeht!“ 

„Unterlaſſen Sie Ihre frechen Bemer⸗ 
kungen!“ fuhr Guggeneck ihn an; „ſonſt 
verfahre ich anders mit Ihnen! ... Alfo 
weiter!“ 

Hellmund ſchwieg noch eine Weile, 
um dann mürriſch fortzufahren: 

„Als Lambertini merkte, daß alle 
ſeine Vorſtellungen nichts nützten, er⸗ 
klärte er, er wolle das Riſiko auf ſich 
nehmen und mich ſchnell zum Hotel fah⸗ 
ren; aber ich ſolle ihm für einige Tage 
zehntauſend Schilling leihen ... Ich ver- 
ſprach ihm nach einigem Hin und Her 
fünftauſend 

Lambertini begleitete mich hierher 
in mein Zimmer. Da wir das große 
Gepäck nicht ſo ſchnell fortſchaffen konnten, 
ohne aufzufallen, hatte ich die Abſicht, 
nur mein Geld und die allernotwendig⸗ 
ſten Sachen mitzunehmen. Aber kaum 
hatte ich das komplizierte Schloß meines 
Schrankkoffers geöffnet, als Lambertini 
mich mit gezogenem Revolver zurückzu⸗ 
drängen und mein Geld zu rauben ſuchte. 
Natürlich ſetzte ich mich zur Wehr, und 
in der erſten Aufregung griff ich gleich⸗ 
falls nach meinem Revolver. In dieſem 


liegt tief in unserem Wesen begründet. 


Moment ſchoß er und verwundete mich 
hier am Arm. Ich mußte damit rechnen, 
daß er ein zweites Mal ſchießen würde. 
.. Darum kam ich ihm zuvor ... Qei- 
der traf ich ihn ſo unglücklich in die 
Stirn, daß er ſofort tot war! Es war 
ein unglücklicher Zufall, denn obwohl ich 
in Notwehr handelte, hatte ich nicht die 
Abſicht, ihn zu töten!“ 

„So, und das ſoll ich Ihnen nun jo 
ohne weiteres glauben —“ ſagte Gugge⸗ 
neck, die Stirn runzelnd. „Es wäre doch 
zum Beiſpiel auch möglich, daß das Geld 
dort im Koffer nicht Ihnen, ſondern 
Lambertini gehörte, und daß Sie der⸗ 
jenige waren, der es zu rauben ver⸗ 
ſuchte!“ í 

„Herr Kriminalrat“, rief Hellmund 
pathetiſch, „ich ſchwöre bei allem, was 
mir heilig iſt, daß ich die reine Wahrheit 
geſagt habe!“ 

Guggeneck machte eine unwillige Ge⸗ 
bärde. 

„Das Schwören unterlaſſen Sie lieber! 
Denn es überzeugt mich durchaus nicht; 
um ſo weniger, als ich mir nicht denken 
kann, daß Ihnen überhaupt irgend etwas 
heilig iſt! Mich intereſſiert hier nur, daß 
Sie zugeben, Lambertini getötet zu 
haben! Es wird Sache des Anter⸗ 
ſuchungsrichters ſein, das Wie und War⸗ 
um zu klären ... Damit kommen wir 
zu Punkt zwei: Sie geben jetzt wohl zu, 
Hellmund, daß Sie auch an Krollbergs 
Tod die Schuld tragen?“ 

„Nein!“ rief Hellmund erſchrocken. „Ich 
bin an Krollbergs Tod genau ſo un⸗ 
ſchuldig wie Sie, Herr Kriminalrat!“ 

„So! — Na, und warum verſuchten 
Sie, Peter Reichenbach um jeden Preis 
zu belaſten?“ 

„Ich habe nie verſucht, Herrn Reichen⸗ 
bach zu belaſten!“ 

„Natürlich! Sie haben weder aus dem 
Veſtibül dieſes Hauſes Fräulein van 

(Fortſetzung auf der Humorſeite.) 


Was wäre ein blinder Schmuck, ein 
Fest ohne Lichterglanz — wie leblos und ungepflegt erscheint 


uns stumpfes Haar, und wenn es noch so schön frisiert ist! 


Geben Sie Ihrem Haar fest- 
liche Stimmung, leuchtenden Glanz 
durch regelmäßige Pflege mit dem 
seifenfreien, nicht-alkalischen 
Schwarzkopf „Extra - Mild“ im 
gold-weißen Beutel: das Haar wird vollkommen blank ohne 
den lästigen grauen Kalkseifen-Schleier und bleibt adstrin- 
giert, geschlossen und straff, ohne alkalische Aufquellung. 


Extra-Mild gibt es auch flüssig in ganzen, halben und kleinen Flaschen 


schäumende 
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SCHWARZKOPF EXTRA-MILD 
„Haarglanz” 


„Jünftige““ geimweihe beim a 
Jungvolk., 
Hammer, Säge und Beil werden zum um 0 ri 
Zeichen des Arbeitsſchluſſes begraben. 
sein Hei mi 


zu Stellen, damit die Jungen auch an den kalten Winter⸗ 
tagen ſich weiterſchulen und ihre Gemeinſchafts⸗ 
arbeiten durchführen können. Heime ſind ſchon viele 
eingeweiht worden. Bei dieſer Gelegenheit ſoll aber 
der Geiſt, der in der Jungenſchaft herrſcht, auch nach 
außen gezeigt werden. Es gilt zu zeigen, was aus 
einem kahlen, leeren Keller gemacht wird, damit das 
Beiſpiel, das hier ein Heimſtifter gegeben hat, auch 
Schule macht. 3 

Bei der Einrichtung hat jeder mitgeholfen. An 
vielen Nachmittagen bewährten ſich die Jungen als 
Zimmerer, Tiſchler, Elektriker und Maler. Nun 
haben ſie ihr Heim fertig, da iſt es ſelbſtverſtändlich, 
daß ſie ein Richtfeſt veranſtalten, ganz wie die Großen 
vom Handwerk, wenn ſie ihren Bau gerichtet haben. 
Es macht ja gar nichts, daß hier nur ein Keller iſt. 
Die Arbeit war genau ſo ſchwierig, und feiern läßt 
ſich's überall. ; 

Doch da geht's ſchon los! — Die letzten Arbeits⸗ 
geräuſche von innen ſind verſtummt, und nun tritt die 
Jungenſchaft an. In kurzer, knapper Rede ſagt ihr 
Führer, was der feierliche Augenblick verlangt. „Es 
ſoll bei uns nicht vorkommen, wie früher anderswo, 
daß die Nachbarn ſich beklagten über Lärm und 
Störung. So, wie wir uns freuen und ſtolz ſind, daß 
wir nun ein Heim haben, ſo ſollen unſere neuen Nach⸗ 
barn auch auf uns und unſer Heim ſtolz ſein können.“ 
Unter Heilrufen, vor grüßenden Armen, fällt die Hülle 
des Fenſters. 

Während nun die Jungen darangehen, zum 
Zeichen des Arbeitsſchluſſes die ſymbolhaften Geräte, 
Hammer, Säge und Beil, zu begraben, zeigt ſich, daß 
die neuen Nachbarn ſchon nach den erſten Arbeits: 
tagen für ihre jungen Mitbewohner begeiſtert ſind. 
Heimlich, ſtill und leiſe marſchiert eine Garde kuchen⸗ 
beladener Hausbewohner auf und deckt drinnen eine 
richtige Feſttafel. Der Freundſchaftstribut erfüllt 
ſeinen Zweck voll und ganz. Die Stimmung geht 
bergehoch. Der Schankmeiſter am Bierſaß hat alle 
Hände voll zu tun, um die Trinkluſt zu befriedigen. 
„Was denn! — Trinkluſt? — — Bierfag? — —“ 
Natürlich! Wie überall gehört das auch hier zum 
Richtfeſt. Nur mit dem Unterſchied allerdings, daß 
das Bierfaß in dieſem Fall nur Anterſatz für die 
Kaffeekanne iſt. Der Stimmung tut das aber gar 
keinen Abbruch. 

Aber Jungvolt weiß, was ſich gehört. Nach kurzer 
Feierſtunde, nachdem der Vertreter der Heimſtifter die 
Schlüſſel offiziell übergeben und den Dankbrief der 
Jungen in Empfang genommen hat, leiten ſchon Lieder 
über in den erſten Heimabend, zur erſten Arbeit. Hell 
aber leuchten auch in den nun wieder ernſt gewordenen 
Geſichtern die Augen, Freude am neuen Heim. — — 


Fr. H. Mäſchke. 


Die Hülle fällt. 


Eine „zünftige! Weibe 


An der Ede eines Blods moderner Großſtadtmiethäuſer ſpürt 
man ſchon aus der Entfernung, daß dort etwas los iſt. Spazier⸗ 
gänger bleiben ſtehen — es iſt Sonnabendnachmittag —, ſchauen 
intereſſiert über die en Anlagen, die den ige ums 
geben, und gehen kopfſchüttelnd weiter. Schon vorher ijt man vr 

er Straße eifrig diskutierenden Jungen in der Jungvolktrach 
begegnet, hier aber geht's ein und aus wie in einem Bienenhaus. 
Klopfen und Hämmern dringt ab und zu aus den Fenſtern des 
Kellergeſchoſſes, und dann ſieht man etwas Eigenartiges. Mit 
weißem Tuch verhängt ein Kellerfenſter, davor auf niedriger 
Stange, blumen⸗ und bändergeſchmückt, eine kleine grüne Krone. 

„Was gibt es denn hier?“ fragt man einen der hereinhaſtenden 
Jungen. „Wir richten unſer Heim!“ antwortet ſtolz der Kleine. 
Das ift doch noch einmal etwas Beſonderes! — Gern wird die Ein⸗ 
ladung angenommen, dem feierlichen Akte beizuwohnen. 

Oft genug Ihon haben die Jüngſten aus der Gefolgſchaft des 
Führers bewieſen, daß ſie n PERET OSER 
hinter dem Geift, der in ; ; 
den Reihen der Großen 
Karl, nicht zurückſtehen. 

egeiſtert ſind alle dabei, 
wenn es etwas zu ſchaffen, 
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Der Dankbrief an 
die Heimftifter 
wird von jedem 
Jungen des Zuges 


Be nes en unter ſchrieben. 
ilt. Jede Jungenſchaft iſt 

beſtre t, die andern in Freund ſchafts - 
irgendeiner Richtung zu tribut der neuen 
übertreffen und ein Beſſotel Bausnachbarn. 


u geben. — Nun gar hier, 
ei dieſer Gelegenheit! Es 
iſt eine der erſten Heim⸗ 
weihen nach dem Appell an 
die Oeffentlichkeit, der Ju⸗ 
gend Heime zur Verfügung 


Heimlich, ſtill und 
leiſe rückt eine Gar- 
de kuchenbeladener 
Hausbewohner an, um im S 
eben „enthüllten“ Heim Der Obmann der Mieterſchaft überreicht dem Führer 
eine Feſttafel herzurichten. der Jungen ein Hitlerbild und ein Buch. 


— — — 


Liebe in der Wüſte 


u Wüne. 


Tuma, die Blume 


Noch lebt die Romantik wie zu Urväter 

Zeiten, man muß ſie nur zu finden wiſſen. 

Carl Raswanß der Verſaſſer des Buches 

„Im Lande der ſchwarzen Zelte“ im Verlag 
Ullſtein, Berlin, ſuchte und fand fie. Er leb⸗ 

te 15 Jahre als Araber unter Arabern. Im 
folgenden geben wir ein Kapitel wieder, das 

das Wiederſehen zweier Verlobter ſchildert. 

Es war ein geſegnetes Jahr hier im 
Süden, in der Nähe vom Wadi Sirhan. 
Gewitter und Regen überall. Mit Weide 
hatte ſich das Angeſicht der Erde über⸗ 
zogen. Köſtliche Milch tropfte von den 
kleinen, prallen Eutern der Kamele. Es 
wimmelte von jungen Kamelkälbchen — 
drollige, ungeſchickte, langbeinige Ge⸗ 
ſchöpfe. Es quäkte unter den Sonnen⸗ 
ſegeln, der hohen Sattelſänften auf den 
Rücken der Dromedare. Die Frauen ge⸗ 


auf einer ſchnellen Fuchsſtute verfolgt wurde. Der Jäger 
war dabei, eine völlig weiße Gazelle von der Herde ab⸗ 
zureiten. Es war ein Leitbock, der es auf der Flucht 
immer wieder verſtand, ſich ſchutzſuchend in die Mitte der 
anderen zu drängen. Die Stute war gewandt. 

Sie kam immer näher an das flüchtige Wild, obwohl 
die Gazellen öfters ausbrachen und ſich in kleineren 
Gruppen verſtreuten. 

Dem fremden Beduinen gelang es ſchließlich, einen 
Schuß aus ziemlicher Nähe abzufeuern. Der weiße 
Se überſchlug ſich mehrmals und blieb verendet 
iegen. 

Als wir dem Jäger entgegenritten, der ſein Wildbret 
bereits ausweidete, bemerkten wir mit Erſtaunen, daß 
es gar kein Beduine war. 

„Bei meinem Glauben!“ rief Faris aus. „Es iſt eine 
Jungfrau!“ 

„Wir trieben unſere Pferde an. Meine Stute erreichte 
die Jägerin zuerſt. Das junge Weib war aufgeſtanden. 

n einer Hand hielt fie ihr blutiges Meſſer; 

mit der anderen hatte ſie ihr 

Halstuch bis über den 

Naſenrücken 

gezogen, um 

ihr Geſicht 

u verbergen. 

Ich hatte ſie 

aber bereits 
erkannt. 

„Tuema!“ rief 

ich in großer 

Freude aus. 

Vor lauter 

Ueberraſchung 

glitt ich vom 

Rücken meines 

Pferdes und 

eilte auf ſie zu. 

Sie ſchaute mich 

zuerſt ſchelmiſch, 

mit lächelnden 

Augen an. Dann 
zog ſie ihre Hand 
mit dem Schleier 
weg und kam her⸗ 
an. Sie ſtreckte 
mir jetzt beide 
, Hände entgegen, 

f ži und ich zog fie an 


herbeigekommen. Er trieb ſeine Stute näher, und indem 
er ſeine Miene verſtellte, rief er erſtaunt aus: 

„Aziz, kennſt du dieſe Jungfrau?“ 

Ich ging auf ſeinen Scherz ein, ſchüttelte meinen Kopf 
und ſagte zu ihm: 

„Nein, aber ſie ſieht einer anderen, die mir bekannt 
iſt, ſehr ähnlich.“ 

Nun ſprang aber auch Faris von ſeiner Stute und um⸗ 
armte Tuema und drückte ſein Erſtaunen aus, ihr jo 
unerwartet begegnet zu ſein. Dann nahm er ihre Hand 
und legte ſie in meine: 

„Sie iſt deine Schweſter, Aziz, und wäre ſie nicht meine 
Geliebte, ſo möchte ſie wohl die deine ſein!“ Und zu Tuema 
gewandt, fragte er: 

„Iſt es nicht ſo?“ 

Sie nickte nur ſchüchtern mit ihrem Köpfchen. 

Faris half ihr dann, das erlegte Wild auf die Kruppe 
ihrer Stute zu binden. Ich ſtaunte, daß das Pferd nicht 
vor dem Blutgeruch ſcheute; aber Tuema erklärte mir, 
daß Faris das Tier abgerichtet hatte. 

Sie war eine Beuteſtute und ein Geſchenk von Faris 
an ſeine Geliebte. Er hatte das Pferd erſt vor kurzem 
an ihren Vater geſandt. 

Die Stute wieherte leiſe und rieb die weiße Bleſſe 
ihrer Stirn gegen Tuemas Schulter. 

„Sie lockt“, ſagte Faris. 

„Sabah“, hatte er das ſchöne Tier ſeiner Farbe wegen 
genannt. Es war eine „Muhajjala“, eine Rotfuchsſtute 
mit weißgeſtiefelten Vorderbeinen. 

Tuema hatte ihren Dolch gezogen und trennte mit 
einigen kräftigen und geſchickten Schnitten Kopf und Hals 
vom Rumpfe des Gazellenbocks und reichte mir das 
blutige Haupt. Dann hob ſie ihren Karabiner auf und 
ſchwang ſich wie ein Junge mit einem Flankenſchwung 
und einer Wendung des Körpers auf den Rücken ihres 
Pferdes. 

Sie ſchaute ſich noch einmal ſchelmiſch nach uns um 
und ritt davon. Faris faßte meine Schultern und rief 
begeiſtert aus: 

„Sie iſt ſcheu wie das unberührte Gazellenjunge! Iſt 
es möglich, daß eine andere ſo ſchön ſein kann wie 
Tuema?“ 

Am nächſten Tage holte mich Faris ab, und wir be⸗ 
ſuchten ibn Gurhan, Tuemas Vater, und feine Familie. 
Nach der Begrüßung begaben wir uns eine Weile in das 
Frauengemach. Nur Tuema hielt ſich darin auf. 

„Mein männlicher wilder Strauß“, begrüßte ſie ihn 
und legte ihr Köpfchen an ſeine Schulter. 

Meine kleine Straußenhenne“, antwortete er. 

Tuema reichte ihrem Geliebten ein zuſammengewickel⸗ 
tes Brot. In der Mitte lag ein mit viel Zucker geſüßter 
Beduinenkuchen, den Faris in drei Stücke brach und mit 
Tuema und mir teilte. Der kleine Kuchen war von ihr 
ſelbſt gebacken. Unter Beduinen iſt es eine alte Sitte, 
daß die Braut dieſes äußere Symbol ihrer Zuneigung dem 
Geliebten ſchenkt. Faris ſtrich über das üppige Haar 


Faris, der edle N 
Sproß aus dem Stamme 
der Schammar-Heduinen. 


mich und küßte ſie 
auf die Stirn. 
Faris war nun auch 


baren im Schatten ihrer Zelte und Tiere. 
In den niedrigen Büſchen zirpte und 
piepſte es von kleinen Wüſtenhühnern und 


Tuemas, und rief aus: 
„Ich werde dir dafür in der Wüſte ein Bukett pflücken, 


jungen Trappen. Mit einem Male war 
die alte, vertrocknete Wüſte jung und 
ſchön wie ein blühender Jüngling! > 

Die Kraft der Sonne und die Feuchtig⸗ 
keit der Wolken hatten Blüten und 
Blumen hervorgelockt: ſilbern und grün 
lag ein feiner Hauch über Hügeln und 
Tälern. Satter und dunkler prangte die 
blumige Weide in den breiten Vertie⸗ 
fungen. Duftbeladen wehte ein lauer 
Frühlingswind über die ſchöne Welt. Die 
Augen der Hirten glänzten vor Dankbar⸗ 
keit. Aber täglich von neuem zogen die 
Frauen ihre Zeltſtützen unter den ge⸗ 
buckelten Dächern hinweg, rollten die 
ziegenhärenen Bauſche zuſammen und 
luden ſie auf die ſtarken Kamele. 

Aus der Zeit, als die Sonne und die 
Weideplätze wechſelten und Faris ſeine 
Geliebte faſt täglich beſuchte, iſt mir noch 
der eine Tag beſonders in Erinnerung: 

„Laß uns jagen gehen!“ rief eines 
Morgens Faris aus und ließ [9 von 
Mnahi das automatiſche Jagdgewehr 
reichen, welches ich ihm als Andenken ge⸗ 
poen hatte. Wir ſchritten zu den Pferden, 

ie zwiſchen den Leinen des Zeltes ge⸗ 

duldig warteten, löſten ihre Halfter⸗ 
leinen und ſchwangen uns auf ihre 
Rücken. Dann galoppierten wir in die 
Ebene. 

Als wir über einen Hügel fegten, 
raſte vor uns in ziemlicher Entfernung 
eine größere Gazellenherde dahin. Sie 
kam direkt auf uns zu. Manchmal ver⸗ 
ſchwanden die Tiere in einer Senke, aber 
als ſie näher auftauchten, bemerkten wir, 
daß das flüchtige Wild von einem Reiter 


Die Stadt der ſchwarzen Belte. 


Mehrere 100000 Kamele und über 
7000 Zelte lagern hier. 


das nicht verwelken wird, und auch ein Paar ſilberne 
Juffnengen will ich dir mitbringen!“ 
uema lachte und hielt ihm ihre Hand hin: 

„Nicht größer als die Spitze meines kleinen Fingers 
ſind die Blumen unſerer Wildnis, und du verſprichſt mir, 
ein Bukett zu pflücken? Und ein Paar Reifen zu finden, 
wo kein Silberſchmied lebt?“ 

„Wahrhaftig, liebliche Jungfrau, meine Herrin! Ich 
werde dir einen Strauß ſeltener Blumen pflücken, mit 
dem du dich ſchmücken ſollſt zu unſeren feſtlichen Stunden 
in den Hügeln!“ 

Sie lachte ihn ſchelmiſch und immer noch ungläubig 
aus. Dabei war ſie ihm über den Kopf gefahren und 
hatte übermütig ſeine Kaffiyah und den Agbal herunter⸗ 
geriſſen. 

Oh!“ rief fie aus, „wie unordentlich du bijt!“ 

Nun begann ſie, ihm ſeine iſmaelitiſchen Schmacht⸗ 
locken fein ſäuberlich und geſchickt zu flechten. Aus einem 
Zipfel ihres Kopftuches nahm ſie eine Handvoll getrock⸗ 
neter Gazellenloſung; kleine, dunkelgrüne, faſt ſchwarze 
Kapern. Sie dufteten nach Thymian und Kamille, wäh⸗ 
rend Tuema anfing, dieſe kleinen Kügelchen gleich einem 
Parfümpulver in ſeine langen Strähnen zwiſchen ihren 
Handflächen zu zerreiben. Faris hielt mäuschenſtill und 
redete kein Wort. 

Endlich war ſie mit ihrer Arbeit fertig. Faris legte 
ſich ſeine Kopfbedeckung wieder auf. 

„Jetzt kommt Aziz daran!“ ſagte er. 

Und ob ich wollte oder nicht, ich mußte ebenfalls 
meinen Kopf in Tuemas Schoß legen, während Faris 
ſeiner Geliebten half, meinen Haarſchopf in kleine Zöpf⸗ 
chen zu flechten und mit ihren exotiſchen Wohlgerüchen 
8 P 

ls ich an jenem Abend mit Faris nach Haufe ritt, 
ertönte hinter uns gedämpfter Hufſchlag von Reitern. 
Und richtig: da brauſten ſie ſchon heran! Zwölf oder 
mehr Beduinen auf flinken Pferden. Im Mondſchein ſah 
ich ihre langen Locken und Kopftücher flattern, und ihre 
Hirtenmäntel knatterten im Winde. Sie bemerkten uns 
und kamen ſtracks auf uns zu. Im Vorbeigaloppieren 
ſchwenkten ſie ihre Gewehre und riefen jauchzend unſere 
Namen. Wir ſtürmten hinter ihnen her bis zum Zelt 
des Häuptlings. 
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Zaungäste der vierten Dimension sismo 


Rhodens Handtaſche geſtohlen, noch haben 
Sie den darin befindlichen Brief als Vor⸗ 
lage zur Fälſchung von Peter Reichen⸗ 
bachs ehrlichem Namen benutzt!“ 

„Ich weiß nicht, wovon Sie reden, 
Herr Kriminalrat“, murmelte Hellmund 
achſelzuckend. 

„Dann wilt ich Ihrem Gedächtnis ein 
wenig nachhelfen: Sie wiſſen doch ganz 
genau, daß Sie in der Nacht nach Kroll⸗ 
bergs Ermordung in deſſen Wohnung 
eingedrungen ſind und einen Brief mit 
Reichenbachs gefälſchter Unterſchrift zwi⸗ 
ſchen Krollbergs Papiere geſchmuggelt 
haben!“ 

„Davon weiß ich nichts, Herr Krimi⸗ 
nalrat!“ 

„Es iſt wirklich bedauerlich, verehrter 
Herr Hellmund, daß Ihr bisher ausge⸗ 
zeichnetes Gedächtnis Sie nun ſo plötz⸗ 
lich im Stich läßt!“ ſagte Guggeneck 
ironiſch. „Dann wiſſen Sie wahrſcheinlich 
auch nicht mehr, daß Sie an dem Mordabend 
auf der Hoteltreppe ‚Zimmer einund⸗ 
dreißig“ gerufen haben!“ 

„Ich?“ fragte Hellmund gedehnt. 
„Das iſt ein Irrtum, Herr Kriminal⸗ 
rat!“ 

„Na, das können wir ja gleich ein⸗ 
mal ausprobieren. Die Herren Haſſel⸗ 
mann und Ballhaus haben ja damals 
dieſen Ruf auf der Treppe gehört, und 
ſie werden die Stimme natürlich ſofort 
wiedererkennen ... Mjo rufen Sie ein- 
mal: Zimmer einunddreißig!“ 

„Zimmer einunddreißig!“ rief Hell⸗ 
mund laut. 

Guggeneck ſchüttelte den Kopf. „Sie 
haben mich falſch verſtanden, Hellmund“, 
ſagte er ſanft. „Ich meinte, Sie ſollten 
es genau ſo wie an jenem Abend mit 
Ihrer — Bauchrednerſtimme 
rufen!“ 

Hellmund ließ ein krampfhaftes Lachen 
hören. „Bauchredner — —? Hahaha! 
Entſchuldigen Sie, Herr Kriminalrat — 
aber — wer hat Ihnen denn dieſen 
Blödſinn erzählt?!“ 

„Dieſen Blödſinn —“ ſagte Guggeneck 
langſam, während er Hellmund ſcharf be⸗ 
obachtete — „hat mir ein alter Mann 
erzählt ... Ein Mann, der noch vor 
zwanzig Jahren in der Artiſtenwelt 
einen ſehr bekannten Namen hatte und 
der jetzt halbgelähmt und von allen ver⸗ 
geſſen in einem kleinen württembergiſchen 
Dorf in der Nähe von Stuttgart lebt, 
wo er — in einer armſeligen Hütte hau⸗ 
ſend — eine kärgliche Wohlfahrtsunter⸗ 
ſtützung bezieht... Sie kennen doch 
dieſen braven alten Mann, nicht wahr?“ 

In Hellmunds bleiches Geſicht war 
eine jähe Röte geſtiegen; er wandte das 
Geſicht ab und murmelte: „Ich weiß 
nicht, von wem Sie ſprechen, Herr Krimi⸗ 
nalrat —“ 


„Dann muß ich Ihrem Gedächtnis 


aljo erneut nachhelfen ... Es handelt 
ſich um den ehemaligen Clown Mundino, 
der Zeit ſeines Lebens ſchwer gearbeitet 
hat, deſſen Namen damals in allen Fach⸗ 
kreiſen nur mit Ehrfurcht und Bewunde⸗ 
rung genannt wurde, und der vor einigen 
Jahren das Unglück hatte, durch einen 
Bankkrach plötzlich bettelarm zu werden. 
.. Dieſer Clown Mundino hat Ihnen 
bereits in Ihrer früheſten Jugend nicht 
nur das Bauchreden, ſondern auch 
viele Taſchenſpielertricks beigebracht, mit 
deren Hilfe Sie ſich bis zu Ihrem dreißig⸗ 
ſten Lebensjahre als Artiſt ehrlich Ihr 
Brot verdient haben ... Mber diefe ehr- 
liche Arbeit brachte Ihnen ebenſo wie 
Ihre ſpätere Hypnoſe⸗Heilpraxis nicht ge- 
nug ein, um Ihre Großmannsſucht zu be⸗ 
friedigen; darum verbündeten Sie ſich 
mit Lambertini, um durch Betrug zum 
Großverdiener zu werden. Trotzdem haben 
Sie es nie für nötig gehalten, dem alten 
Mann da oben in Württemberg auch nur 
einen Pfennig Anterſtützung zukommen 
zu laſſen ... Faft könnte man wirklich 
glauben, Sie hätten vergeſſen, daß dieſer 
Clown Mundino mit ſeinem bürgerlichen 
Namen Friedrich Hellmund heißt und 
daß er Ihr Vater iſt!“ 


Hellmund gab keine Antwort; er hielt 
den Kopf geſenkt und ſtarrte finſter vor 
ſich hin. 

Nach einer kurzen Pauſe fuhr Guggen⸗ 
eck fort: „Ihr Leugnen hilft Ihnen 
nichts mehr, Hellmund! Jetzt, nachdem 
feſtſteht, daß Sie die Kunſt des Bauch⸗ 
redens beherrſchen, wiſſen wir, daß Sie 
es waren, der an dem Mordabend auf 
der Hoteltreppe Zimmer einunddreißig“ 
rief! ... Und eine Minute ſpäter war 
es nicht der ſterbende Krollberg — fon- 
dern Sie waren es, der beim Betreten 
des Mordzimmers die Worte ſagte: 
„Peter Reichenbach ijt der Mörder!“ 
Das beſte iſt, Sie legen jetzt ein offenes 
Geſtändnis ab, Hellmund!“ 


„Ich habe Krollberg nicht erſchoſſen!“ 
rief Hellmund wild. Er wandte ſich mit 
einem hilfeſuchenden Blick nach Haſſel⸗ 
mann und Ballhaus um: „Sie können es 
bezeugen, meine Herren, daß ich mich 
unten im Bankettſaal befand, als Kroll⸗ 
berg hier oben erſchoſſen wurde! So 
ſagen Sie doch, daß Sie es bezeugen 
können!“ 

„Dafür bedarf es keiner Zeugenaus⸗ 
ſage“, erklärte Guggeneck ruhig; „denn 
Ihre Anweſenheit im Bankettſaal ſteht 
für die kritiſche Zeit ja einwandfrei 
fet —“ 

ke atmete ſichtlich erleichtert 
auf. 

„Aber —“ fuhr Guggeneck fort, „dieje 
Tatſache an ſich iſt völlig bedeutungslos, 
wenn man weiß, daß Krollberg mit 
einer Art Höllenmaſchine umgebracht 


wurde! Und dieſe Höllenmaſchine war 
Ihr Werk, Hellmund!“ 


Hellmund fuhr mit einem erſtickten 
Schrei in die Höhe. „Nein, Nein!“ rief 
er, „ich war es nicht!“ 

Guggeneck fuhr unbeirrt fort: „Ich ſehe, 
ich muß Ihrem Gedächtnis noch weiter nach⸗ 
helfen: Im Nebenzimmer ſteht ein ſchö⸗ 
ner Lederſeſſel mit hoher Rückenlehne. 
Aus dieſer Rückenlehne haben Sie in der 
Mitte die Polſterung entfernt und zwi⸗ 
ſchen den Sprungfedern einen kleinen 
Apparat angebracht, der in der Haupt⸗ 
ſache aus einem gewöhnlichen Revolver 
und einem einfachen Uhrwerk beſteht. 
Eine aufgetrennte Naht in der hinteren 
Rückwand ermöglicht es, hineinzufaſſen 
und das Uhrwerk ablaufen zu laſſen. 
Nach genau fünf Minuten löſt ſich dann 
ein Schuß, und die Kugel fährt dem in 
dem Seſſel Sitzenden unweigerlich in den 
Rücken, oder — wenn der Betreffende ſich 
gerade zufällig nach vorn beugt — in den 
Hinterkopf!“ 

Guggeneck erhob ſich und trat dicht 
vor Hellmund hin. „Auf dieſe Weiſe kam 
Krollberg ums Leben!“ ſagte er ruhig, 
um dann plötzlich ſehr laut und energiſch 
hinzuzufügen: „Und Sie haben dieſe 
Höllenmaſchine in Bewegung geſetzt, Hell⸗ 
mund! Geſtehen Sie es!“ 

Hellmund ſtieß einen unartikulierten 
Laut aus; er griff mit dem rechten Arm 
in die Luft und brach dann zuſammen. 

Guggeneck fing ihn auf und ließ ihn 
ſanft in einen Seſſel gleiten. „Schnell, 


Kraetzer, die Kognakflaſche von nebenan!“ 


Guggeneck goß inzwiſchen aus einer 
Karaffe ein Trinkglas voll Waſſer und 
ſchüttete es dem Ohnmächtigen mit kräf⸗ 
tigem Schwung ins Geſicht, und nachdem 
ihm auch noch etwas Kognak eingeflößt 
worden war, kam er ſchnell wieder zu ſich. 

Einen Augenblick ließ Guggeneck ihm 
Zeit, ſich zu erholen; dann begann er 
hart und ohne Mitleid erneut zu fragen: 

„Wollen Sie jetzt endlich ein Geſtänd⸗ 
nis ablegen, Hellmund, oder ſoll ich erſt 
noch weitere Beweiſe gegen Sie vor- 
bringen? — Haben Sie die Höllenmaſchine 
in Bewegung geſetzt oder nicht?“ 

„Ja!“ ſagte Hellmund heiſer. 

„Na, endlich!... Dann geben Sie 
wohl auch zu, daß Sie die Maſchine an⸗ 
gefertigt und in dem Seſſel untergebracht 
haben!“ 

„Nein, nein!“ Hellmund verſuchte er⸗ 
neut, aufzuſpringen, aber weil er zu 
ſchwach war, fiel er ſofort wieder zurück. 
„Lambertini hat das Uhrwerk unter 
irgendeinem Vorwand von Krollberg an= 
fertigen laſſen. Aber in dem Seſſel an⸗ 
gebracht hat Lambertini es jelber . 
Schon vierzehn Tage vorher hatte er die 
Abſicht, das Ding gegen Krollberg loszu⸗ 
laſſen ... Aber Krollberg kam damals 
nicht, und darum konnte Lambertini 
ſeinen Plan nicht zur Ausführung brin⸗ 
gen ... Und feit dieſem Tage ſteckte das 
Uhrwerk gebrauchsfertig in dem Seſſel.“ 

„And an dem Mordabend führten 
Sie Krollberg in der Abſicht, ihn mit 
ſeiner eigenen Maſchine umzubringen, 
hier herauf!“ 

„Es war wirklich nicht meine Abſicht, 
Herr Rut, glauben Sie mir doch!“ ſagte 
Hellmund faſt bettelnd. „Ich perſönlich 
hatte nichts gegen Krollberg, ſondern 
Lambertini war es, der ihn zu beſeitigen 
ſuchte!“ 

„Warum?“ fragte Guggeneck ſchnell. 

„Weil Krollberg der einzige Mitwiſſer 
von Lambertinis Geheimnis war! Kroll⸗ 
berg hat die verſchiedenſten Sender und 
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„Drix-Tabletten‘“ 


„Ehe ich den Mantel nehme, 
müßte allerdings noch etwas ge- 
ändert werden.“ 

„Sehr gern, mein Herr.. bloß 
ich wüßte nicht was.“ 

„Na, der Preis auf alle Fälle!“ 


Oer Herr Profejfor. 


„Was malen Sie denn jetzt?“ 

Der junge Maler: „Adam und Eva!“ 

„Recht ſo, junger Mann — fangen 
Sie ganz von vorne an!“ 


Einnehmendes Weſen. 


„Dieſer Kreuzberg, den du mir neu⸗ 
lich vorgeſtellt haſt, hat geſtern beim 
Spiel zwanzig Mark von mir ge⸗ 
wonnen!“ 

„Siehſt du, habe ich nicht gleich 
geſagt, er gewinnt bei näherer Be⸗ 
kanntſchaft!“ 


Konzert. 

„Das iſt doch mal ein Künſtler! 
Man merkt wirklich, daß der Geſang 
aus dem Herzen kommt!“ 

„Ja, nur ſchade, daß er durch die 
Naſe geht!“ 


Immerhin etwas. 


„Ich habe zwölf Jahre lang ſtudiert!“ 
„Und der Erfolg?“ 
„Kurzſichtigteit!“ 


Gute Arznei. 


„Sie werden nicht alt, wenn Sie 
weiter ſoviel Wein trinken, Herr 
Muninger!“ 

„Das glaube ich ſchon, Herr Doktor — 
edler Wein erhält jung!“ 


Haus muſil. 


„Fräulein Gerda, ich möchte jetzt 
„Im tiefen Keller‘ fingen, würden Sie 
mich wohl begleiten?“ 

„Gern, Herr Walter, aber gehen 
Sie voraus, daß es niemand merkt!“ 


Empfangsapparate für Lambertini ge⸗ 
baut. Krollberg iſt auch ſehr gut für 
dieſe Arbeiten bezahlt worden; aber er 
war nicht nur Morphiniſt, ſondern auch 
ein leidenſchaftlicher Spieler ... Schon 
nach wenigen Wochen hatte er das von 
Lambertini erhaltene Geld bis auf den 
letzten Groſchen verſpielt. Er begann, 
Lambertini zu erpreſſen .. . er verlangte 


mit geprüftem, 33stündigem deutschen Ankerwerk. 

Taschen- —— für 1 Jahr 
uhr Nr. 3 Herrentaschenuhr, vernickelt . M. 2.10 
„4 versilb, h k „ 2.60 
„ 5 dies. mit bess. Werk, kl. Hache Form . 3.70 


zurück. 
Fritz Heinecke, Braunschweig, Am Schwarzen Berg. 


Silben-Rreuzworträffel. 
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Waagerecht: 1. ausländiſche Münze, 
3. Bergabhang, 5. Kleid, 6. bibliſche Figur, 
7. Tonfolge, 9. lateiniſcher Gruß, 11. grie⸗ 
chiſche Göttin, 14. nicht weit, 15. ehemalige 
öſterreichiſche Provinz, 17. Böſchungsabſatz, 
18. Weg zwiſchen Baumreihen, 19. Mittag⸗ 
eſſen (franzöſiſch), 21. Naturerſcheinung, 
24. Zeitabſchnitt, 26. mohammedaniſches 
Religionsbuch, 27. Gipfel eines feuer⸗ 


EE 


50 


ſpeienden Berges, 29. Henkersknecht, 30. 
börſentechniſcher Ausdruck, 33. Mädchen⸗ 
name, 34. Pflanzenart, 36. Zeichen Ab⸗ 
kürzung, 38. mythologiſches Geſchlecht, 41. 
Getreidebündel, 42. Betäubungsmittel, 
44. Bootsausrüſtung, 45. Luftleitung, 
46. Bezeichnung für eine berühmte Schau⸗ 
ſpielerin, 48. Friſeur, 49. eine Art Weiß⸗ 
bier, 50. Steinmaſſe. 


Vorsicht 


ist besser! 


tingfügige Wunden m mit 
diesen 


'erbinden Sie auch ge: 
e aan elanik” Es ist 
uer beim Anlı nach 
9 3 
= entstehende — ein besonders guter 
und hygienischer Wundverschluh erzielt wird. 


Senkrecht: 1. Spottgedicht, 2. Vogel, 
3. größerer Raum, 4. ausländiſches Wert⸗ 
papier, 7. Tiſchgemeinſchaft, 8. ſoviel wie 
Glut, 9. orientaliſcher Vorname, 10. ½0 
jedes Grundmaßes, 12. Organ, 13. Göttin 
der Nache, 15. Ruderſchiff im Mittelalter, 
16. ſoviel wie Schluß machen, 20. Bolts- 
herrſchaft, 22. Rieſenſchlange, 23. Sehens⸗ 
würdigkeit in Potsdam, 25. Giftſchlange, 
26. hebräiſch. Ausdruck für „rein“, 28. he- 
bräiſch. Ausdruck ſoviel wie Meiſter, 30. be⸗ 
rühmte ſpaniſche Flotte, 31. nicht frei, 
32. Modezeitalter, 35. geometriſcher Begriff, 
37. griech. Bezeichnung für „10“, Gewicht, 
39. Teil des Geſichts, 40. Inſektenfreſſer, 
41. bepflanzte Anlage, 43. Farbſtoff, 
45. Märchendichter, 47. Gefäß, 48. Aus⸗ 
ſchußware. 


Geographiſches Buchſtabenrälſel. 
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Aus den 65 Buchſtaben ſind 10 Wörter 
zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben einen 
großen europäiſchen Kriegshafen nennen. 

Bedeutung der Wörter: 1. europäiſche 
Hauptſtadt, 2. Strom in Südamerika, 
3. deutſche Inſel, 4. oberbayriſcher See, 
5. Afrika vorgelagerte Inſel, 6. ſpaniſcher 


Berggipfel, 7. japaniſcher Hafen, 8. Erz⸗ 
reiches Gebirge, 9. Fluß in Italien, 
10. amerikaniſcher Staat. 


Auflöſungen der Rätſel 
aus der vorigen Nummer. 
Winkelrätſel: 1—9 Arkadien, 2—10Land⸗ 


enge, 3—11 Libellen, 4— 12 Tellheim, 
5—13 Lacheſis, 6—14 Gemeinde, 7—15 


Kleidung, 8—16 Vandalen. Innerer 
Stern = Adelheid. 
Abkühlung: Brite — fie = Treibeis. 


Ergänzungsrätſel: 1. Echternach, 2. Teſ⸗ 
fin, 3. Ehrenpreis, 4. Nenate, 5. Schlech⸗ 
tigkeit, 6. Tempo, 7. Wehmut, 8. Rentner, 
9. Schweidnitz, 10. Reſeda, 11. Uechtritz, 
12. Benares, 13. Schoepfung, 14.Neſtor, 
15. Liegnitz, 16. Bengalen 
Echtes ehren, Schlechtem wehren, 
Schweres ueben, Schoenes lieben. 

Des Jägers „Labung“: St(ar) — herb 
= Herbaſt. 

Spiel mit Städten: Kallb) — Rio 
Kairo. 

Kaſtenrätſel: 1. Flau, 2. Ulme, 3. Eimer, 
4. Reis, 5. Soeſt, 6. Thule, 7. Eiſen, 
8. Narew, 9. Wega, 10. Aal, 11. Lord, 
12. Dame, 13. Eberbach = Fuerſtenwalde. 

Welt Philoſophie: über Mut Mut 
Über — Übermut. 


immer größere Summen, und wenn er 
ſie nicht bekam, drohte er, den Zeitungen 
das Lambertiniſche Geheimnis zu ver⸗ 
raten ... Krollberg hat wiederholt Be- 
träge von zehntauſend Schilling und 
mehr bekommen, die er dann in wenigen 
Tagen wieder im Spiel verlor!“ 

„Na, das wird ſich ja leicht nach⸗ 
prüfen laſſen“, meinte Guggeneck. „Aber 
kommen Sie zur Sache! — Sie haben 
Krollberg an dem Mordabend hier her⸗ 
aufgeführt, und Sie haben auch die 
Höllenmaſchine in Bewegung geſetzt! — 
Wa rum taten Sie das?“ 

Hellmund ſenkte den Kopf auf die 
Bruſt und ſchwieg. 

„Dann will ich es Ihnen ſagen“, fuhr 
Guggeneck fort. „Weil Lambertini Sie 
dafür bezahlt hat! Das angeblich von 
Ihnen erſparte Geld, das dort im Koffer 
liegt, iſt der Judaslohn für Krollbergs 
Ermordung!“ 

Hellmunds Augen quollen weit her⸗ 
vor und fein Unterkiefer klappte nach 
unten. „Ich konnte mich Lambertinis 
Einfluß nicht entziehen —“ ſtammelte er 
endlich. „Ich hatte keinen eigenen Willen 
mehr ... Ich handelte — unter Lam» 
bertinis hypnotiſchem Zwang!“ 

Guggeneck ſchnaufte zornig lachend durch 
die Nafe. „Reden Sie doch keinen Uns 
ſinn, Hellmund! Das glaubt Ihnen kein 
Menſch! Nicht unter hypnotiſchem Zwang, 
ſondern aus reiner Geldgier haben Sie 
Krollberg ermordet! Und daß Sie es mit 
kalter Ueberlegung taten, beweiſt die Tat⸗ 
ſache, daß Sie nach vollbrachter Tat den 
Revolver aus dem Seſſel entfernten und 
ihn ſo geſchickt in Reichenbachs Taſche 
praktizierten, daß keiner der Anweſenden 
etwas merkte — nicht einmal Reichen⸗ 
bach ſelbſt! Sie haben bei dieſem unge⸗ 
heuerlichen Verbrechen ein ſolches Maß 
von — —“ 

Hellmund ſchwankte ein wenig, und 
ehe noch jemand heran war und ihn hal⸗ 


ten konnte, ſtürzte er mit einem dumpfen 
Stöhnen hart auf den Boden. 

Die Herren bemühten ſich um ihn, 
ohne daß es ihnen gelang, den Ohnmäch⸗ 
tigen zum Bewußtſein zu bringen. 

„Kraetzer“, rief Guggeneck, „ſehen Sie 
nach, ob der Wagen ſchon da iſt!“ 

Kraetzer lief eilig hinaus, aber er 
kam gleich wieder mit Steputat zurück. 

„Alles erledigt, Herr Rat!“ meldete 
Steputat. „Die beiden Wagen ſtehen 
ſchon ſeit zehn Minuten vor dem Seiten⸗ 
ausgang des Hotels!“ 

„Danke, Steputat! Dann übernehmen 
Sie den Transport ... Kraetzer, Paulig 
und Schotter können Sie begleiten, denn 
unſere Arbeit iſt hier reſtlos getan!“ 

Während die Beamten den Toten und 
den immer noch ohnmächtigen Hellmund 
hinuntertrugen, ging Haſſelmann in die 
Halle, um nachzuſehen, ob die Damen in⸗ 
zwiſchen angekommen ſeien. 

„Eins iſt mir noch unklar, Herr Kri⸗ 
minalrat“, ſagte Ballhaus. „Woher 
wußten Sie die Sache mit der Höllen- 
maſchine?“ 

„Auch das will ich Ihnen erklären“, 
lächelte Guggeneck. „Als ich geſtern in 
Hellmunds Abweſenheit noch einmal das 
Zimmer nebenan durchſuchte, fand ich in 
der Rückenlehne des fraglichen Seſſels ein 
kleines Loch. Bei meinen früheren Nach⸗ 
forſchungen war es mir deshalb nicht auf⸗ 
gefallen, weil es von der darüberhängen⸗ 
den gehäkelten Decke verdeckt wurde. Ich 
glaubte zuerſt, dieſes Loch ſei aus Un⸗ 
achtſamkeit mit einer brennenden Ziga⸗ 
rette verurſacht worden, bis eine nähere 
Unterſuchung mich auf die Ihnen bereits 
bekannte Vermutung brachte.. Das 
Uhrwerk war natürlich längſt wieder ent⸗ 
fernt worden, aber ich fand einen ande⸗ 
ren Gegenſtand in der Polſterung — 
nämlich die verſchwundene Patronen⸗ 
hülſe!“ 

Es klopfte. Auf Cuggenecks „Herein!“ 


erſchienen Sybilla und Fräulein Schu⸗ 
mann, während Melanie an Haſſelmanns 
Arm auf dem Korridor ſtehenblieb. 

Guggeneck ergriff mit feſtem Druck 
Sybillas Hände: „Meinen herzlichſten 
Glückwunſch, liebes Fräulein van Rho⸗ 
den! Die völlige Schuldloſigkeit Ihres 
Bräutigams iſt endlich klar erwieſen!“ 

„Wann — wann wird Peter freige⸗ 
laſſen, Herr Kriminalrat?“ fragte Si⸗ 
bylla atemlos. 

Guggeneck antwortete nicht. Er öffnete 
die Tür zum Nebenzimmer. 

„Peter!“ ſchrie Sibylla. All ihre quä⸗ 
lende Ungewißheit, alle grenzenloſe Sehn⸗ 
ſucht und alle Seligkeit des Wieder⸗Ver⸗ 
einigt⸗Seins lagen in dieſem Schrei. Sie 
ſtürzte vorwärts, direkt in ſeine ausge⸗ 
breiteten Arme hinein. 

„Peter — mein liebes gutes Peterle“, 
ſchluchzte und lachte ſie zugleich. 

Ballhaus, der bisher am Tiſch geſeſſen 
hatte, raffte eine Anzahl engbeſchriebener 
Blätter zuſammen, ſtopfte ſie in ſeine 
Taſche und griff nach ſeinem Hut. 

„Auf Wiederſehen!“ rief er, während 
er eilig davonzulaufen ſuchte; aber The⸗ 
reſe hielt ihn am Aermel feſt. 

„Aber Joſeph!“ rief ſie erſtaunt. „Was 


ſind denn das für Manieren? Du begrüßt 
mich nicht .. . du willſt ohne Abſchied 
fort. . du — —!“ 

Ballhaus ſtellte ſich auf die Zehen⸗ 
ſpitzen und gab ihr einen Kuß. „Guten 
Abend, Thereſerl!“ ſagte er. Dann gab 
er ihr einen zweiten Kuß: „Auf Wieder⸗ 
ſehen, Thereſerl! Ich muß nämlich jetzt 
dringend in die Redaktion .. . s ift ganz 
gut, wenn du beizeiten an dieſe Hetzjagd 
gewöhnt wirſt — nachher, wenn wir erſt 
verheiratet ſind, kennſt dann den Kram 
ſchon!“ 

Er ſchwenkte noch einmal den Hut und 
rannte im Laufſchritt davon. 


Ende. 


Mitteilung 


In Beantwortung zahlreicher An- 
fragen unserer Leser teilen wir mit, 
daß der Roman „HELDENGEIST“ 


von Otfrid von Hanstein, der das 
Leben des Generals Karl von François 
behandelte und in unserer Illustrierten 
zuerst veröffentlicht wurde, jetzt auch 
als Buch im Gotenverlag (Herbert 
Eisentraut, Leipzig C) erschienen ist. 


Sind Sie 


überarbeitet? 


Dann bestrahlen Sie sich mit der „Künst- 
lichen Höhensonne“ — Original Hanau — 
Regelmäßige Bestrahlungen 


Dauer führen bereits eine ke 


Sung des Gesamtorganismus von Grund 
auf herbei. Nervöse Herzbeschwerden ver- 
schwinden,der Blutdruck wird herabges 
der Herzmuskel gestärkt. Es erfolgt eine 
J Kräftigung 

W. | Durchblutun 

Bitte lassen 
strierte Broschüre 
Quarziampen-Gesellschaft m. b. H., Hanau a.M., Postfach 25 
Zweigstelle Berlin NW 7, Robert-Koch-Pilatz 2/25 . Vorführung 
in allen med. Fachgeschäften, AEG.- u. ————— 


der Nerven und intensive 
des ganzen Körpers. 

ie sich gleich die neue illu- 
kommen von der 


Se 4 r & 
Während die Bevölkerung der Stadt durch Sirenen und Glocken alarmiert wird, 
„fallen“ ſchon die erſten Gasbomben. Jeder weiß, was er zu tun hat. 


FandfWoper 


über 7 Ko S 


Vorbildliche Luftabwehr im gelben Inselreich 


Unter dem Schutz herabwallender Randy- 
vorhänge ſtarten Abwehrgeſchwader und 
Brobachtungsballone. 


NS vor 11 Jahren die japaniſche Inſelgruppe 
erbebte, fiel auch die Stadt Tokio in Schutt⸗ 
wolken und Brandrauch zuſammen. Und als man 
ſich daran begab, ſie wieder aufzubauen, zeigte ſich 
auf höchſt charakteriſtiſche Art die politiſch in Jahr⸗ 
hunderten denkende Intelligenz dieſer gelben Raſſe: 
Nicht nur, daß man alle jüngſten Errungenſchaften 
des Städtebaues berückſichtigte, nein auch die Ge⸗ 
fahren eines möglichen Luftkrieges wurden damals 
ſchon in Betracht gezogen, ſo daß gleichzeitig in 
Geſtalt von beſonderen Kellern der Warenhäuſer, 
Bahnen und anderen Untergrundanlagen eine 
unterirdiſche, gas- und bombenſichere Stadt entſtand. 
Jedes Jahr ordnet der japaniſche Generalſtab 
mindeſtens für die Hauptſtadt das großartige 
Manöver eines Luftangriffes an, um die Wirk⸗ 
ſamkeit des bisherigen Luftſchutzes nachzuprüfen. 
Der jüngſt erfolgte „Luftangriff“ dieſes Jahres hat 
erneut bewieſen, wie vollkommen bereits vor 
. n Í ae 5 Sahren die 8 architektoniſchen * 
57 = — eiten vorausbeſtimmt worden waren. Darüber 

Der kaiſerliche Palah, für den Japaner eine Stätte faf religiöſer Verehrung, hinaus ergab fih, daß die imperialiſtiſche Kriegs- 
wird mit Rauchtöpfen ſorgfältig der Sicht des Feindes entzogen. macht Japan es auch verſtanden hat, die geſamte 


ur 


Beim nächtlichen Scheinangriff 5 
bieten die zahlreichen, einzeln über die Stadt verteilten M.G.-Nefter einen ebenfo 
bizarren Anblick, wie die auf Plätzen auffahrenden Flakbatterien. 


Zivilbevöllerung lückenlos und ſyſtematiſch im Luftſchutz durchzuſchulen; die Methoden, 
peinlich genau erwogen und praktiſch erprobt, haben ſich gleichfalls vorbildlich bewährt. 

Vielleicht muß man geſtehen, daß das Inſelreich im Oſten in dieſem Augenblick 
noch am beſten für den Luftkrieg gerüjtet ijt, wenn nicht hinſichtlich der aktiven 
Luftwaffe und ihrer artilleriſtiſch⸗nautiſchen Hilfsmittel, jo doch ſicherlich in bezug 
auf die militäriſche Abwehr und den zivilen Luftſchutz. Der japaniſche 
Bürger iſt gewohnt, Maßnahmen und Anordnungen ſeiner Regierung verant⸗ 
wortungsbewußt zu erfüllen, und dank hinreichender Aufklärungen ſowie wohl⸗ 
durchdachter Organiſation wußte auch der letzte Straßenkuli, wo beim Alarm 
ſein Platz und Poſten war. Ein Zuſtand, der auch in Deutſchland binnen kürzeſter 
Friſt erreicht ſein muß: Jedermann weiß, von welcher Seite im Kriegsfall Flieger⸗ 
gefahr droht und in welcher Stärke, je nach Grenznähe und militäriiher oder 
induſtrieller Bedeutſamkeit ſeines Wohnſitzes; jedermann weiß auch, was für eine 
präziſe Aufgabe feiner harrt, wenn die Alarmjirenen ertönen, fei er Blockwart des 
Luftſchutzbundes, ſei er Sanitäter, Flakſoldat oder Funker. 

Iſt das Schauspiel einer großen Luftſchutzübung ſchon in Europa voll hetzender 
Bewegung, betäubendem Geräuſch und gebändigter Erregung, ſo wirkte der zur 
Nachtzeit angeſetzte Angriff auf die gelbe 5-Millionen-Stadt vollends phantaſtiſch. 
Unvermutet heulten die Sirenen durch den Tokioer Abendbummel, die elektriſchen 
Lichter der Schaufenſter erloſchen und auch die bunten Ölpapierlaternen der kleinen 
Wohnungen; während einzig noch Verkehrsampeln, die abgeblendeten Scheinwerfer 
von Militärautos und die Taſchenlampen der Luftſchutzpatrouillen über den regen⸗ 
naſſen Aſphalt blitzten, leerten ſich Boulevards wie Gaſſen im Nu; das Dunkel, 
buchſtäblich die Unterwelt, ſchluckte lautlos alle Bevölkerung, die nicht jetzt irgend⸗ 
einen Dienſt zu tun hatte. Man lachte, aber man wußte im Innern ſehr ernſthaft, 
daß man im Ernſtfall genau ſo zu handeln hätte, — während draußen oder viel⸗ 
mehr droben die Brandbomben aus den Wolken und die Abwehrbatterien von 
ihren Motor-Plattformen aus krachen würden. R 

Während die Straßenpaſſanten entlang den ſtrahlenden Schaukäſten der aus: 
gebauten U-Bahnſtationen plaudernd ſich weiterſchoben, bedachten fie wohl, daß es 
„oben“ jetzt brennen würde, daß das Gas durch die Straßen kröche, und zugleich mit 
Schrapnellſtücken abgeſchoſſene Flieger in die Häuſer herabſtürzten. Und während- 
dem ſtand über der Millionenſtadt das Knarren der zahlloſen Maſchinengewehre 
und Surren der Jagdfliegerſtaffeln wie Grillenton über einer Sommerwieſe, 
brüllten auf allen Plätzen Lautſprecher Meldungen und Befehle, haſteten Sanitäter 
und Patrouillen durch die vollkommen abgedunkelten Straßenreihen, ſauſten 
ungezählte Blitze feuernder Batterien in die weißen Strahlenbündel der Schein⸗ 
werfer, betäubten immer wieder Dampfpfeiſen und Feuerglocken mit dem Alarm 
neuer Feindgeſchwader, arbeiteten regen- und ſchweißtriefend unter Gasmasken Arzte 
in Krankenhäuſern, M. G.⸗Schützen auf Dächern, Telephoniſtinnen an Meldeſtellen. 
Und indem, als Generalprobe für den Kriegs- 
fall in der Luft, am Boden und unter der Erde 
dieſer diſziplinierte Höllenſabbat tobte, raften 
von der Küſte aus die ſchnellen Kreuzer, Torpedo 
und Patrouillenboote ins Dunkel, ſtarteten 
Bomber gegen Flugzeugmutterſchiffe in die 
Nacht; denn ein Angriff auf Tokio kommt zu 
gleich vom Waſſer und aus dem Himmel... 

In der Zentrale des Ganzen aber, im 
Generalſtab, ſaßen kleine, kluge, gelbhäutige 
Männer in ſchlichten Uniformen um die 
Tiſche, über Karten, an Telephonen, mit 
Gasmasken auch ſie, — und wußten lächelnd 
in den Morgenſtunden, daß die Hauptſtadt 
des Reiches gegen die größte Gefahr ſoweit 
geſichert iſt, wie heute menſchenmöglich. Denn 
eine Hauptitadt, eine Großſtadt in einem 
dichtbeſiedelten, allſeits von internationalen 
politiſchen Spannungen durchzuckten Lande 
muß wiſſen, wie ſie leben bleibt gegen die 
Drohungen aus der Luft. Japan, obwohl als 
Inſelreich an den Grenzen einigermaßen ge— 
ſchützt, kennt die Gefahr und ihre Abwehr; wie 
erſt werden wir ihr zu begegnen wiſſen müſſen! 


Immer 
gleich ſaugſtark 


bleiben SIEMENS PpPRO TOS 


Staubſ auger 


Die japaniſchen Luftſchutzorganiſationen find gut ausgebildet. 


Ein „Vergifteter“ wird von einer Sanitätskolonne zum ſplitterſicheren Eingang 
des Verbandskellers gebracht. 


Blick in das Auditorium reiner gachſchule in 


Ofaka während einer Mafenübung mit 
Gasmasken. 


Seit dem erten Alarmlaut bewegen ſich die 
Straßenpaſfanten ſicher in den unterirdiſchen 
Straßen der Tokioer Untergrund bahn. 


x 


Erhältlich 
in den 


Fachgefchäften 


Er ermöglicht uns, Entfernungen zu 
meſſen, Landkarten zu zeichnen, Häuſer 
zu bauen, Nivellierungen vorzunehmen, 
Zeit und Ort zu beſtimmen, Materialien 
zu prüfen, jogar der Greenwich-Meridian 
iſt ein Spinnfaden! 


„Die Spinnen mutter“, 


die im Nebenberuf Spinnen⸗ 
fäden ſammelt, um ſie optiſchen 
Fabriken abzuliefern, denn 
zahlreiche Induſtrien können 
ohne dieſe äußerſt feinen 5 


Fäden nicht auskommen. P. 3 Lertige gadenkreuze werden indie Okulare 
Die Fadenkreuze in vielen d ; der Meßinſtrumente montiert, 


F Gin faden wird ausgelucht. Ein Rlümy chen feinher Spinnenfeide Sika an Te ee a be 
ſtehen aus Spinnenſeide. e ee ee welche für genaueſte Meßinſtrumente die Beſtimmung von Zeit, Entfernung, Raum, wie auch 
el der e des men ichen Haares. te dünnſten 


> für chemiſche und phnfitalifhe Unterſuchungen 
Spinnfäden haben den Durchmeſſer von nur 0,03 mm. verwendet wird. gebraucht werden. 


Ein Fadenkreuz entſteht. 


Die ausgeſucht dünnen Fäden werden an den Enden durch Wachs⸗ 
kügelchen beſchwert, dann auf einen Ring geſpannt und angekittet. 
Dieſes Fadenkreuz iſt für die optiſchen Inſtrumente unentbehrlich. 


Mie der Krater 
eines Vulkans 


fieht die Vergrößerung einer Spinnwarze aus. 
Die Spinne hat verſchiedene Teile ihrer Spinn⸗ 
maſchine ſo in der Gewalt, daf fie den Seiden. 
ſtrom nach Bedarf regulieren kann; fie braucht 
manchmal ganz feines Gewebe, ein anderes 
Mal gilt es dicke Fäden herzuſtellen. Um die 
Zeit der Fortpflanzung werden goldene Fäden 
zu wg für die Eier gewoben. Diefe 
Fäden find die feinften und geeignetften für 
die Verwendung in Meßinſtrumenten. 
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An dieſem dünnſten Faden hängen 
Zeit und Naum! 


Rechts: 


Aftronomiſche 
Forſchung, 
geit und Ortsbe⸗ 
ſtimmung brauchen 
einen telek Punkt, 
eine mathematiſche 
N \ 5 K* Linie um ie: A 
A N 771 N a ih). I mination der Ge- 
Gin Meiſterwerk der Natur: n N a ſtirne beſtimmen zu 
Die Spinnwarsen, 8 Mie können. Bieſe mathe- 


Sie befinden ſich am hinteren Ende des Spinnen⸗ Nato iiti N rn 
körpers und enthalten eine große Anzahl winziger 5 2 i t fpanntindieOfulare 
Spinnröhrchen (vW, mW, hW, vordere, mittlere j: ! der Reflektoren und 


und hintere Spinnwarze, — R Spinnröhrchen). j a 3 


\[ Deutsche Wertarbeit 
* im Ausland 


Deutſcher Erfindungsgeiſt und deutſche Gründlichkeit genießen in der ganzen 
Welt nach wie vor größte Wertſchätzung. Erſt vor kurzem lieferte Deutſchland 
für ein großes Krankenhaus, das der Schah von Perſien anläßlich der taujend- 
jährigen Firduſifeier erbauen ließ, die geſamte Röntgenanlage. Aber auch die 
Türkei gehört zu den regelmäßigen Abnehmern der deutſchen Induſtrie; ſelbſt 
einſtige Erbfeinde, wie es die Türkei und Griechenland waren, treffen ſich 
in der Bewunderung moderner deutſcher Maſchinen. Deutſche Künſtler verkünden 
Deutſchlands Kulturwillen durch hervorragende Leiſtungen. 


Der griechiſche Miniſter Pesmazoglon Anttet dem 
techniſchen Betrich der CTürkiſchen Arbeits-Bank 
einen Befund ab 
und läßt fih alle modernen Maſchinen und Einrichtungen zeigen. 


Rechts: Deutſche elektromediziniſche Aranken- 
hauseinrichtung für Perſien. 


Im Beiſein des perſiſchen Geſandten in Berlin, des perſiſchen 
Handelsminiſters, des perſiſchen Verkehrsminiſters ſowie zahl- 
reicher anderer prominenter Perſönlichkeiten der Berliner per; 
ſiſchen Kolonie, ferner in Gegenwart von Vertretern deutſcher 
Miniſterien und des Außenpolitiſchen Amtes der NG DAP. fand 
kürzlich die Abnahme einer Anlage ſtatt, mit deren Her» 
ſtellung eine Elektrizitäts-Gefellihaft in Berlin beauftragt 
worden war, die auf dem Gebiete der Elektromedizin inter- 
nationalen Ruf genießt. 


Links: 
Geſtalt einer Sranern- 
den von Hein Semke. 


Sie bildet den Abſchluß des 
Vorhofs und den Eingang zu 
einem geplanten Ehrenhof zum 
Gedächtnis der Gefallenen des 
Welttrieges. 


NeuedeutscheKirche 


in Lissabon 


Die deutſche evangeliſche 
Gemeinde in Liſſabon, die 
ihre Kirche durch den Krieg 
verloren hat, konnte in 
dieſen Tagen eine neue 
Kirche nach dem Entwurf 
des bekannten Kirchen- 
baumeiſters Prof. D. Otto 
Bartning einweihen. Die 
neue Kirche iſt eine der 
ſchönſten der portugieſiſchen 
Hauptſtadt; die Orgel iſt 
die größte im Lande. 


Das Geschenk für 
alle und für immer! 


RM 289.— mit Röhren 
für Wechselstrom 

RM 298.— mit Röhren 
für Gleichstrom 


Bezugsquellen und Prospekt Nr. 401 durch Radio H. Mende & Co., G. m. b. H., Dresden - N.15. 


Deutfche 
Tanzfeſtſpiele 


In allen bedeutenden Städten 
Deutſchlands werden im Anſchluß an 
die Berliner Feſtwoche (9.— 16. De 
zember) die „Deutſchen Tanzfeſtſpiele“ 
gezeigt unter Förderung der Reichs— 
kulturkammer. 


Rudolf von Laban, 
der Leiter und Organiſator der „Deutſchen Tanzfeſtſpiele 1934“, 
die vom 9. bis 16. Dezember in Berlin ſtattfinden und Die be- 
deutendſten Tanzſchöpfer und Tanzdarſteller Deutſchlands in Gruppen: 
werken und Tänzen vereinen. 


Der Tänzer Harald Kreuhberg. 


„Die Seherin.“ 
Szene aus einem neuen Tanz 
Mary Wigmans. 


Gine Tanzſuite nach alten deutſchen Volksliedern. 
Nachwuchs⸗Tänzerinnen der Wigman-Schule. 


Links: 


Schillers 
„Jungfrau von 
Orleans‘ 
wurde an der Volks⸗ 
bühne neu Heraus- 
gebracht. 
Heinz Klingenberg 
als Dunois, Hertha 
Saal als Johanna. 


Berliner 
Theater 


Rechts: 


„Eirmian und 
Chriſtine“, 


ein heiteres Traum: 
ſpiel von Roland 
Zierſch kam in den 
„Kammerſpielen“ 
heraus. 
Erika Dannhof als 
Grafentochter, Hans 
Henninger als jun⸗ 
ger Akrobat. 
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